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Keine Wendung zum Schlinmeren. 


Die ärztlichen Bulletins über den 


Buftand des Yrä 


* 


ſidenten lauten 


beruhigend, 


Frau MeRinley zeigt fi ehr gefakt. 


Noch immer langen Depefchen zu Taufenden an. 


Ozolgosz yat nunmehr ein volles Gefländniß ab- 
gelegt, 


Zettes Bulletin: 
Buffalo, 8. Sept. Am 
2 Uhr heute morgen Fündigte 
Scfretär Gortelyou an, Daf 
fih fjeit Dem leiten Bulletin 
keine Aenderung im Befinden 
Des Präfidenten gezeigt habe. 


Buffalo, 7. Sept. Auf Quffalo 
fonzentririe fich heute Die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt, die mit ängſtlicher Span— 
nung auf jede weitere Nachricht aus 
dem Krankenzimer wartet, in welchem 
der Präſident der Ver. Staaten, das 
Opfer eines feigen Mordbuben, ruht. Die 
Nachrichten, welche Gefretär Cortelyou 
der Preffe zur Verfügung ftellte, be- 
fchränten fich auf bloße ärztliche Bulle- 
tind. Der VBizepräfident und jämmi- 
Ische Mitgliever des Kabinet?, Geftes 
tar Long ausgenommen, befinden fich 
bier, bereit, jeden Augenblid zu einer 
Berathung zufammenzutreten, jollte 
fich dies ala nöthig herausstellen ALS 
um 6 Uhr Moigens das erfie Bulletin 
befannt gegeben wurde, machte jich all: 
gemein ein Gefühl der Erleichterung 
geltend, denn e3 war offenbar, daß der 
Patient eine qute Nacht aehabt hatte, 
Ehe, um 9 Uhr Vormittags, das zweite 
Bulletin verfaßt murbe, hielten Die 
fämmtlichen, am Lager des Präfidenten 
meilenden Aerzte eine Berathung ab, 
und fie fonnten der Welt mittheilen, 
daß fi) im Befinden des Patienten 
feine beunruhigenden Symptome ges 
zeigt hatten. Um 63 Uhr heute Abend 
ließen die Verzte das folgende Bulletin 
anjchlagen: 

„Seit Veröffentlichung bes lebten 
Bulletind ifi feine Wendung zum 
Shlimmeren eingetreten. Puls 130; 
Temperatur 1023; Refpitation 29,” 

Ein meitered Bulletin aus dem 
Krantenzimmer wurde um 10:50 Uhr 
veröffentlicht. E3 lautete wie folgt: 

„Der Präfident reagirt auf Medizin 
in münjchenswerther Weife; Puls 132; 
Temperatur 1023; Refpiration 25,” 

Buffalo, 7. Sept. Die Aerzte erwar- 
ten den Eintritt der Krifis innerhalb 
ber nächiten 24 Gtunden. Wenn fi 
nad Ablauf diefer Frift feine Zeichen 
bon Entzündung einftellen, fo fann ber 
Patient al auf dem Wege der Genes 
fung befindlich betrachtet werden. Die 
träftige Natur des Patienten hat bis 
jebt die Verabreichung von Nahrung ala 
überflüffig erfcheinen laffen, auch erhält 
er feine andere Mebizin, ala Digitalis, 
wenn der Puls Meiqung zur 
Steigerung zeigt. Obwohl die Tempe- 
ratur fomohl, mie die Refpiration, 
mährend be3 Tages erhebliche Schwan= 
fungen aufzumeijen hatten, fo werben 
fie von den Aerzten doch ala im Allge: 
meinen befriedigend betrachtet. Erft 
im Laufe des Nachmittags vermochte 
ber Patient dieNachmwirkungen der brei- 
ſtündigen Aethernarkoſe vom vorher⸗ 
gehenden Tag abzuſchütteln. Als 
Vizepräſident Rooſevelt an das 
Schmerzenslager trat, war der Präſi⸗ 
dent bei voller Beſinnung, wenn ſeine 
Temperatur auch noch eine ziemlich 
hohe war. 

Buffalo, 7. Sept. Das Befinden von 
Präſident MeKinley gibt zu ernſtliche— 
ren Beſorgniſſen Veranlaſſung, als all⸗ 
gemein angenommen wird. Trotzdem in 
den offiziellen Bulletins der Aerzte um 
103 Uhr heute Nacht ſein Puls mit 132 
und feine Temperatur mit 1023 ange» 
geben wird, jo betrug wenige Minuten, 
ehe die Mefjungen vorgenommen mwurs 
den, fein Puls noch 148, feine Tempes 
tatur 103. Aus durchaus verläßlicher 
Quelle verlautet, daß der Zuftand des 
Patienten thatfächlich ein Fritifcher ift 
und daß die Werzte, welche am Bett vers 
fammelt find, mit Angjt und Sorgen 
auf die Symptome eine allgemeinen 
Kräfteverfallß warten. Wenn der Bas 
tient wirklich ſchwächer werden ſoilte, 
fo wird bie Operation zur Entfernung 
ber Kugel, die fi in den Rüdenmuz- 
fein feftgefeßt bat, früher vorgenommen 
iperben müflen, ald am Montag, auf 
welchen Tag fie urfprünglich angefegt 
wurde. Sollte der Patient aber an 
Kräften zunehmen, fo mag die Opera- 
tion no um eine Woche verfchoben 
werben. Seit der Präfident die Schuk- 
munben erhielt, hat er nicht3 mehr ge- 
noflen und er wird auch vor Sonntag 
‚Abend feine Nahrung erhalten, ja fo- 
gar nicht vor Ablauf mehrerer Tage, im 

alle fich nicht alzugroßeSchtwäche ein- 
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aus demfelben Grunde foll die zweite 
Dperation jo lange hinausgejchoben 
werden, alö die Umjtände e3 gejtatten. 


| 


Chicago, Sonntag, den 8. Geptember 1901, 


Lincoln, Neb., 7. Sept. Abner Mec- 
Kinleg, der Bruder des Präfidenten, 
der fich mit feiner Yamilie auf ver 


© | Reife von Colorado nad Buffalo be- 


findet, fam Heute Nachmittag hier 
dur. Gouverneur Savage und eine 
Anzahl herborragender Gefchäftsleute 
empfingen ihn am Bahnhof und der 
Gouverneur bat den Bruder de3 Präfi- 
venten, ihn der wärmften Theilnahme 
ber Bevölkerung von Nebrasfa zu vers 
fichern. Gleichzeitig überreichte er Ub- 
ner Mefinley einen aus 200 „Ameri= 
can Beauty“ -Rofen beftehenden Rieſen⸗ 
ftrauß für den Patienten. Die Stimme 
des Bruders des Präfidenten zitterte 
vor Rührung, al3 er Gouverneur Sas 
vage feinen Danf ausfprad. Von hier 
nad; Omaha benugte Abner MeKinley 
einen Spezialmaggon, bon Chicago aus 
wird er in einem Gonderzug reifen. 
Gouverneur Savage bat Heute 
Abend eine Proflamation erlaffen, in 
welcher er die Bepölferung ded Staates 
Nebraska auffordert, fi morgen im 
Gebet um die Genefung des Präfiden- 
ten zu bereinigen. 
Hoffnungspolle Anfigt. 
Wafhingten, 7. Sept. Dberfi For⸗ 


Um 9 Uhr heute Abend fand eine mei= | ward,ber jtelldertretende Bundes-Gene= 


tere Ronfultation fämmtlicher Werzte | valarzt, hält die Ausfichten auf Gene= 
ftatt, die um Mitternacht ihr Ende noch | Jung des Präfidenten für gute. 


nicht erreicht hatte. In diefer Befpre- 


Die 


dee: 


Shancen find erheblich zu Gunjten des 


hung fol in erfier Linie der Zeitpunkt | Präfidenten,“ jagte Generalarzt For 


für die Vornahme der zweiten Operas 


ward, „wenn fein Magen zur Zeit, als 


tion fejtgefegt werben, felbftverftändlich | er die Kugel erhielt, leer mar, denn 
vorbehaltlich plölicher Aenderungen im | dann fönnten Theile fefler Nahrung, 


Befinden des Batienten. 
zrau MceXKinley gefaßt. 


Buffalo, 7. Sept. Gegen Mittag be= 
gab ih Frau Mefinley an das 
Schmerzenslager ihres Gatten, der 
nach ihr verlangt hatte Somohl ver 
Präfident, wie feine Frau, blieben wäh. 
trend ihres Zufammensfeins äußerlich 
gefaßt. Frau Mefinlen feßte fih an 
das Bett und ergriff die Hand ihres 
Mannes, ber in ruhigem Tone fagle: 
„Wir müffen uns ftandhaft zeigen, e8 
mird für ung Beide befjer fein.“ ‘m 
Uebrigen wurde nicht viel gefprochen, 
aber thränenden Auges verfuchte Frau 
MeKinley in den Bliden ihre Manz 
nes Das zu lejen, was er ihr aus Scho— 
nung für fie verfchiwieg. Nach kurzer 
Zeit erihien Dr. Rirey und führte 
zrau Mefinley Janft aus dem Kran 
fenzimmer hinaus. 

Die ganze Nahbarjchaft des Mil: 
burn’fchen Haufes, mo der Präfident 
liegt, ift Durch Stride für Yuhrmerfe 
abgefperrt tworden, und jeder Zugang 
wird von Boliziften bewacht. Der freie 
Pla vor dem Haufe mird von drei 
KRompagnien des 14. Ynfanterie-Regi: 
ments von Fort Porter abpatrouilfiıt. 
Auf Anordnung von Krieggminifter 
Root find die Telegraphenapparate aug 
dem, Binter dem Haufe gelegenen Stall 
in ein Zelt gefchafft worden, das auf 
einer gegenüber liegenden freien Baus 
ftelle aufgefchlagen worden ift. Weber 
ber Stadt fcheint e& wie ein Alpdrüden 
zu liegen. Zaufende, die zum Beſuch 
der Augjtellung gelommen waren, wars 
dern ziellos dur) die Straßen, obs 
wohl die Ausftelung nicht gefchloffen 
worden ijt, und bis an bie hemmen= 
den Schranten vor dem Milburn’fchen 
Haufe drängte fich die Menge, entblöß- 
ten Hauptes auf eine Botjchaft war— 
tend und fi im Flüftertone unterhals 
tend. Eine ältliche, ganz in Schwarz 
gefleivete Dame jant an Delaware 
Ube., gerade gegenüber vor dem Haupt= 
portal des Milburn=PBalaftes, auf die 
Knie nieder und fandte mit flehend er= 
bobenen Händen ein ftilleg Gebet zum 
Himmel empor. 

Vorläufig werden die Telegramme, 
bie aus den fernjten Winkeln der Erde 
bier eintrafen, noch nicht befannt gege= 
ben werden. Schon Jind ihrer Zehntau- 
ende eingetroffen, und noch immer 
erhält Gefretär Cortelyou Hunderte 
bon Anfragen und Beileidsbepefchen. 
Vom deutſchenReichskanzler, dem Gra— 
fen von Bülow, lief heute die folgende 
Depeſche ein: 

Berlin, 7. Sept. 

„Genehmigen Sie die Verſicherung 
meiner wärmſten Antheilnahme an dem 
tiefen Leid, welches die Regierung und 
das Volk der Ver. Staaten befallen 
bat. Möge Gott das in ſo ſchwerer Ge⸗ 
fahr ſchwebende Leben des Präſidenten 
gnädiglich erhalten. 

Graf von Bülow.“ 

Weitere Beileidsdepeſchen trafen von 
den Bürgermeiſtern engliſcher Groß— 
ſtädte, vom Kap-Miniſterium, von Di— 
plomaten und Staatsmännern aus al— 
len Theilen der Welt ein. 

Als Vizepräſident Rooſevelt dem 
Zug entſtieg, bemerkte er zu einem Be⸗ 
richterſtatter, das Verbrechen komme 
ihm immer ungeheuerlicher vor, je län⸗ 
ger er darüber nachdenke. Der Vizeprä⸗ 
ſident wurde von einer Abtheilung be— 
rittener Polizei nach dem Iroquois 
Hotel geleitet, von wo er ſich, diesmal 
von Poliziſten auf Fahrrädern eskor— 
tirt, nach dem Milburn'ſchen Hauſe 
Dep Nad) Verlauf einer halben 
Stunde erfchien er wieder in der Be- 
gleitung von Kriegsminifter Root und 
begab fih nach dem Haufe von Herrn 
Ainsley Wilcox, wo er Abfteigequar- 
tier genommen bat. Er meigerte ich, 
irgend mwelche Angaben zu machen. 

Budfield, Me., 7. Sept. Sekretär 
Long gab heute befannt, daß eram 
Montag über Bofton nad Buffalo ab- 
reifen werde. Bon bier aus mirb er 
fic) Diteft nad} feinem Heim 
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die aus dem Wundkanal austreten, 
keine Komplikationen verurſachen. Die 
des Präſidenten, 102 
Grad, iſt unter den Umſtänden als 
normal zu betrachten, und ſollte auch 
noch am zweiten und dritten Tag nach 
der Operation anhalten. Sollte wirk— 
lich Bauchfellentzündung eintreten, ſo 
müßten ſich die Symptome innerhalb 
von drei Tagen nach der Verwundung 
zeigen.“ 

Orange, N. J. 7. Sept. Thomas 
Ediſon erhielt heute von Buffalo tele— 
graphiſch den Auftrag, einen Roent— 
gen-Strahlen-Apparat zu liefern, mit 
deſſen Hilfe die Aerzte den Sitz der 
zweiten Kugel im Körper des Präſi— 
denten feſtſtellen wollen. Glücklicher 
Weiſe hatte Ediſon einen derartigen 
Apparat, den beſten, den er je herge— 
ſtellt, ſchon ſeit einiger Zeit in Arbeit, 
und er hat bereits ſeine ſämmtlichen 
Gehilfen mit der Vollendung des Ap⸗ 
parates beauftragt, der dann fofort 
nach) Buffalo gejchidt werden wird. 

Springfield, IU., 7. Gept. Bize- 
Gouverneur Northeott erließ heute eine 
Proflamation, in welcher das Volt des 
Staates Ylinois aufgefordert mird, 
am morgigen Sonntag für die Erhals 
tung des Lebens des Präfidenten Mc» 
Kirtleyn zu beten. 

New York, 7. Sept. Ir der St. 
Pauls-Kapelle, in melcher Präfident 
Wafhington dem Gottesdienjt beizu- 
mohnen pflegte, fand heute Nachmittag 
ein Spezial-Gottesdienft ftatt, in mel- 
chem der Prediger FFürbitte für die Ge- 
nefung bon Präfident Mefinley that. 
€3 joll bis auf Weiteres ein folcher 
Gottespienft täglich ftattfinden. 

Mayor Bar Wyd erließ heute eine 
Proflamation, in welcher er die Benöl- 
ferung ber Stadt New York auffor- 
dert, morgen für dieenefung desPrä- 
fiventen zu beten. Der Schulrath hat 
ſämmtliche Schulvorſteher beauftragt, 
bei dem am Montag ſtattfindenden Be— 
ginn der Schulen die Kinder zu ermah— 
nen, eine Fürbitte für das Leben des 
Präſidenten in ihr Abendgebet einzu— 
ſchließen. 

Eleveland, D., 7. Sept. Das Bür- 
ger-Komite, welches die Vorbereitungen 
für das kommende National-Feldlager 
der Grand Army of the Republic trifft, 
bat heute die folgende Depeiche an den 
Präſidenten abgeſandt: 

„Der Bürger-Ausfhuß des G. A. R,- 
Komites drückt Yhnen feine tieffte An 
theilnahme aus. Die DBeteranen des 
Bürgerfrieges und die Bevölkerung der 
Stadt Cleveland vereinigen fi in ber 
Hoffnung, daß Sie möglichft balo mies 
der im Stande fein werden, die Pflich- 
ten zu erfüllen, die für die Wohlfahrt 
bes Landes fo unerläßlich find.“ 

Der Präfivent Hatte bekanntlich be» 
abfichtigt, an dem Feldlager theilzu— 
nehmen. unter den jeßigen Umftänben 
müffen alfo die [bon vollſtändig ge— 
troffenen Vorbereitungen wieder abge= 
änbert werden. Der Ausfhuß hat be= 
Ihloffen, alle nöthigen Abänderungen 
Senator Hanna zu überlaffen, der fich 
in Buffalo befindet. Senator Hanna 
wies den Ausſchuß heute Abend tele 
graphifch an, alle getroffenen Vorberei- 
tungen, bie nicht mit dem Beſuch des 
Präfidenten zufammenhängen, auszu= 
führen, al3 ob nicht3 borgefallen wäre. 

Zerre Haute, Ind, 7. Sept. Eugene 
B. Debs, der Sozialiftenführer, war 
tief ergriffen, als er von dem Attentat 
auf das Leben des Präfidenten hörte. 
„I kann mir nichts Bellagenswerthe= 
tes denten, als dieſes Attentat auf ei= 
nen Mann, der fich allgemein jo großer 
Achtung und Beliebtheit erfreut, wie 
Präſident MeKinleh. E3 war nicht die 
Ihat eines Wahnfinnigen; Noth und 
Elend müflen der Beweggrund gewe— 
fen lei &3 ift einer der gelegentlichen 
Ausbriihe am faulen Gefellfchaftstör- 
per. €3 hält jchiwer, fich den geiftigen 
Zuftand eined Mannes zu vergegen- 
märtigen, ber jo 
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war, ſondern er vollführte das Atten⸗ 


tat auf ihn als den oberſten Beamten 
des amerikaniſchen Volkes. Dadurch, 
daß er dem Leben des Präſidenten ein 
Ziel ſetzte, wollte er ſeinem eigenen 
ſchmerzenden Herzen Troſt verſchaffen. 
Seine That iſt ein Echo der Vorgänge 
in Lattimer und Homeſtead. Menſchen, 
die zur Verzweiflung getrieben und zu 
gräßlichſter Armuth verurtheilt ſind, 
werden ſich eben eines Tages erheben. 
Wenn Männer niedergeſchoſſen werden, 
weil ſie es wagten, ihre Rechte zu ver⸗ 
theidigen, ſo muß der Nothſchrei der 
Unterdrückten ſpäterhin doch einmal 
Gehör finden, oder es kommt zu ſo be— 
klagenswerthen Ausbrüchen lang ein— 
gedämmter Rachgier, wie dem gegen— 
wärtigen“. 

Phoenix, Ariz., 7. Sept. Jetzt erſt 
wird bekannt, daß ein Unbekannter 


ſchon bei der Anweſenheit des Präſi- Atteniat 


denten in Phoenix einen Verſuch machte, 
MeKinley zu ermorden. Während der 
Parade verſuchte ein Mann, der Waf—⸗ 
fen an ſeiner Perſon trug, in den Wa— 
gen des Präſidenten zu klettern, die 
Eskorte verhinderte ihn aber daran. 
Es gelang dem Unbekannten, ſich los— 
zureißen und in der Menge zu ver— 
ſchwinden, ehe er verhaftet werben 
konnte. 

Warnicht zu vermeiden. 


Buffalo, 7. Sept. Ackerbauſekretär 
Wilſon erklärte heute, daß das Men— 
ſchenmögliche gethan worden ſei, um 
ein Attentat auf den Präſidenten zu 
verhindern. Er ſagte: „Als der Prä— 
ſident am letzten Donnerſtag ſich die 
Illumination auf der Ausſtellung an— 
ſah, drängte ſich mir die Ueberzeugung 
auf, daß es ein Leichtes für einen At— 
tentäter wäre, ſich während der Pauſen 
im Feuerwerk in der Dunkelheit an 
den Präſidenten heranzuſchleichen, um 
ſein grauſiges Werk zu vollbringen. 
Auch Sekretär Cortelyou hatte dieſen 
Eindruck empfangen und wir beſpra— 
chen uns über die Sicherheitsmaßre— 
geln, die, wie üblich, getroffen worden 
waren. Sekretär Cortelyou erklärte, 
daß nur von einem anarchiſtiſchen 
Komplott, oder vonSeiten eines wahn— 
ſinnigen Individuums, wirkliche Ge— 
fahr drohen könne. Natürlich wußten 
wir, daß ſich der Präſident nie und 
nimmer dazu bewegen laſſen würde, 
den öffentlichen Empfang im Muſik— 
tempel abzuſagen. Noch unter dem 
Eindruck unſerer Unterredung ſtehend, 
traf Sekretär Cortelyou ganz beſon⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln. Detektibes, 
Poliziſten und Soldaten wurden zu 
dem Empfang kommandirt, kurz, es 
geſchah Alles, was menſchliche Voraus— 
ſicht zur Abwendung der Frevelthaät 
thun konnte, und dennoch konnte ſie 
verübt werden. Es war heiß und viele 
Leute wiſchten ſich mit demTaſchentuch 
den Schweiß von der Stirne ab, ſo daß 
die Detektives, welche nur darauf ach— 
teten, daß keine der auf den Präſiden— 
ten zutretenden Perſonen eine Waffe 
habe, unmöglich den Verdacht hegen 
konnten, daß eine ſolche unter dem 
Taſchentuch verborgen ſein könne, mit 
dem Czolgosz die Hand umwickelt hat— 
te. Auch die Bundes-Geheimbeamten 
hatten ihre ſpeziellen Inſtruktionen er— 
halten und der Vorwurf, daß Nachläſ— 
ſigkeit dem Meuchler die gewünſchteGe— 
legenheit bot, kann gerechter Weiſe 
nicht erhoben werden.“ 

Das Geſtändniß. 

Buffalo, 7. Sept. Leon Czolgosz 
hat heute das folgende Geſtändniß ab— 
gelegt und unterzeichnet: 

„Ich wurde vor 29 Jahren in De— 
troit geboren, wohin meine Eltern aus 
Ruſſiſch-Polen vor 42 Jahren 
auswanderten. Meine Schulbildung 
genoß ich in der Volksſchule meiner 
Vaterſtadt; ſpäter ging ich nach Cleve— 
land, wo ich Arbeit fand. Dort las ich 
viele ſozialiſtiſche Schriften, und wurde 
auch mit Sozialiften perſönlich bekannt. 
Mehrere Jahre ſpäter ging ich nach 
Chicago, wo ich ſieben Monate blieb, 
um dann nach Nemburg, einer Vorftadt 
von Cleveland, überzufiedeln, two ich in 
einer Drahtfabrif arbeitete. Während 
ber legten fünf Jahre bin ich mit An= 
ardhiften in Chicago, Cleveland, De- 
troit und anderen mejtlichen Städten, 
in freundjchaftliche Beziehungen getre- 
ten. Das Unglüd verfolgte mich fort= 
mährend, und dies machte mich verbit- 
tert und neidiijh. Was mich aber zus 
erft auf Mordgedanfen brachte, war ein 
Vortrag von Emma Goldmann, den ich 
bor Kurzem in Cleveland hörte. Ahre 
Lehre, daß alle Herrfcher ausgerottet 
werden müßten, regte mich fo auf, daß 
ih Tag und Nacht feine Ruhe mehr 
fand, bis der Entjhluß in mir reifte, 
eine Heldenthat im Dienfte der guten 
Sade zu thun. Als ich vor ei- 
ner Woche in Chicago mar, las 
ih in einer Zeitung, daß Präſi— 
dent MeKinley die Ausftellung in 
Buffalo bejuchen mwerte. Am jelben 
Tag noch faufte ich eine Fahrfarte, und 
fam in Buffalo mit dem feften Ert- 
Hluß an, etwas Großes zu vollbrin- 
* ohne daß ich mir ſchon einen ſeſten 

lan zurechtgelegt gehabt hätte. Der 
Gedanke, den Präſidenten zu erſchießen, 
war allerdings damals ſchon in mir 
aufgeſtiegen. nahm in dem Hotel 
des Polen John Nowak Ab uar⸗ 
tier, und ſagte ihm, ich ſei Buf⸗ 
falo gekommen, um die Ausſtellung zu 
fehen. Er hatte von meinen Plaͤnen 
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teine Ahnung. ch befuchte die Auss 
tellung täglich, aber SE Dienftag 
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ihn nicht hätte niederkämpfen können, 
und wenn ich dadurch hätte mein Leben 
retien können. Tauſende waren an 
jenem Tag in der Ausſtellung, und Alle 
beugten ſie ſich vor dem großen Herr⸗ 
fer. Nunmehr konnte nichts mehr 
meinen Entſchluß erſchüttern, dieſen 
Herrſcher zu tödten. Ich erſtand einen 
Revolver und lud ihn. 

Am Dienſtag Abend begab ich mich 
abermals nach der Ausſtellung und be— 
fand mich in der Nähe des Eifenbahn- 
Eingangez, al3 der Präfident und fein 
Gefolge anlangten. Ich verfuchte in 
bie Nähe des Präfidenten zu fommen, 
aber die Polizei drängte mich zurüd. 
„edermann mußte zurüdmweichen, fo 
daß der große Herricher Plat hatte, 
’h war dicht in der Nähe des Präfi- 
denten, al3 er den Ausftellungsplaß 
betrat, fcheute mich aber davor, das 
zu verüben, weil er von feiner 
Leibwache umgeben war. Nicht daß ich 
Ungft vor den Boliziften für mich Jel- 
ber gehegt hätte, ich befürchtete nur, 
man fönnte mich ergreifen, ehe ich jchie- 
Ben fonnte, und dann märe e3 mit der 
Ausübung meiner geplanten That für 
immer borbei gemwejen. ch begab 
mich nach meinem Hotel, ging am Mitt- 
mod Morgen aber wieder frühzeitig 
nad) der Ausftelung. Während der 
Präfident feine Rede hielt, ftand ich 
dicht unter ihm vor der Tribüne. Oft 
trat die Verfuchtung an mich heran, ihn 
jeßt zu erjchießen, aber ftets hielt ich 
mich zurüd, weil ich noch nicht nahe ge= 
nug war, um die Möglichkeit eines 
Fehlſchuſſes auszuſchließen. Als der 
Präſident ſeinen Wagen wieder be— 
ſtieg, umgab ihn eine ſolche Menge, daß 
ich mich nicht in ſeine Nähe durchdrän— 
gen konnte. Ich fühlte mich ſehr ent— 
muthigt und hoffte ſchon beinahe nicht 
mehr auf eine günſtige Gelegenheit, um 
das ausführen zu können, was ich mir 
vorgenommen. 

Geſtern Morgen begab ich mich wie— 
der nach der Ausſtellung, wo ich in der 
Nähe des Mitteleinganges auf das Er— 
ſcheinen des Präſidenten wartete, der 
dort ſeinen Spezialzug beſteigen ſollte. 
Da die Polizei aber den Durchgang 
verwehrte, ſo verlegte ich mich aber— 
mals auf's Warten. Dann erſt kam 
mir der Gedanke, meine Piſtole unter 
einem Taſchentuch zu verbergen. Ich 
fürchtete, daß man mir die Waffe noch 
rechtzeitig entreißen werde, wenn ich ſie 
erſt aus der Rocktaſche ziehen müßte. 
Ich wartete als Erſter im Muſiktempel 
auf den Beginn des öffentlichen Em= 
pfanges. Dann fam er, der Präfident, 
ber Herrfher, und zitternd fiellte ich 
mich in der Reihe der Harrenden auf. 
‘ch zitterte, bis ich direkt vor ihm 
ftand, dann aber wurde ich ruhig. SH 
feuerte zwei Schüffe durd; mein Ta= 
fchentuch hindurch ab. ch hätte noch 
einmal gefeuert, aber ein fchredlicher 
Schlag in’s Geficht ftredfte mich nieder. 
Dann fchien Alles über mich herzufal- 
fen und ich glaubte, fie würden mich 
tödten. ich war erftaunt, daß man 
mich fo behandelte, wie e3 der Fall 
mar.” 

Als der Attentäter diefe Erklärung 
abgegeben hatte, mar er beinahe boll- 
ftändig erfchöpft. Dann wurden ihm 
noch einige Fragen vorgelegt, die er, 
tie folgt, beantwortete: 

„Wollten Sie thatfächlich den Präfi- 
denten tödten?“ 

„Sch wollte ihn tödten.“ 

„Welchen Grund hatten Gie dazu, 
welchen Vortheil hätte Jhnen fein Tod 
gebracht?“ ser 

„Ich bin Anardift. Ich Bin ein 
Schüler von Emma Goldmann und 
ihre Worte fehten meine Geele in 
Flammen. ch habe feinen Helfers- 
heifer gehabt. ch bereue meine That 
nicht, denn ich habe fie im \intereffe der 
guten Sache vollbracht. ch ftehe mit 
den Anardiften von PBaterjon in feiner- 
lei Verbindung, hatte feinen Vertrau— 
ten und feinen Helfer. Sch war boll- 
fommen allein.“ 

Generaldireftor Buchanan flattete 
dem Bolizeihauptquartier heute Mittag 
einen VBeluch ab, wollte fih aber über 
den Fortjchritt der im Gange befind- 
lichen Unterfuhung nicht ausjpreden. 
Auf fpezielles Erfuchen von Kriegs- 
minifter Root, jo erklärte Herr Bucha- 
nan, werde die Angelegenheit geheim 
behandelt, um das Volf nit unnötäig 
aufzuregen. Namentlich [ol Alles ver- 
mieden merden, um den Meuchler in 
den Augen einer gewiffen Klaffe ber 
Bevölterung zum Helden zu ftempeln. 
Eine formelle Anklage gegen ihn merde 
erit dann erhoben werden, wenn ber 
Verlauf erfichtlich ift, den die Berwun- 
dung des Präfidenten nehmen wird. 

Die Polizei fchentt jegt übrigens der 
Angabe des Attentäters, daß er bie 
That allein plante und ausgeführt Hat, 
mehr Glauben, wie früher. Czolgosz 
fol nicht mehr die Zuverfiht an ben 
Tag legen, bie er geftern zur Schau 
trug, fondern unruhig und zeitweiſe 
wie in halbe Betäubung verjunten fein. 

Gleveland, 7. Sept. Als Polizeibe- 
amte heute in der Wohnung von Paul 
Czolgosz, dem Vater bes Attentäter, 
porfprachen, legte er wenig Bernegung 
über das ungeheure Verbrechen an den 
Tag, das fein Sohn begangen hat, 
Mährend er fih mit den Beamten un= 
terhielt, fuhr er ruhig damit fort, jein 
Raftrmeffer abzuziehen, bei welcher Be- 
ſchäfti ——— rs 
geiro hatten. _ rau Czo li 


—— — — — — — — — ñ — ————— 


m— —— — — — —— — — — — — — — — — —— —s — nn ——— — nn 


Deulfchland Irauert. 


Das Attentat rief in allen Schich— 
ten aufrichtige Theilnahme her: 
vor.— Ertra-Blätter werden in 
Berlin ftündlih ausgegeben. — 
Der Kaiſer läßt ſich telegraphiſch 
Bericht erſtatten. — Rooſevelt 
mit Mißtrauen betrachtet. — 
Keine Kolonial. Atmee. — Das 
Programm für den Zarenbeſuch 
feſtgeſtellt. — Deutſche Dampfer 
werden Dover vorläufig noch 
nicht anlaufen. 


Berlin, 7. Fept. Die Aufregung un— 
ter der Bevölkerung über das auf Prä— 
ſident MeKinley verübte Attentat 
ſpottet jeder Beſchreibung. Stündlich 
erſcheinen Extrablätter, die zu Tauſen— 
den verkauft und mitGier verſchlungen 
werden. Kaiſer Wilhelm erhält in kur— 
zen Zwiſchenpauſen telegraphiſchen Be— 
richt über das Befinden des Präſiden— 
ten. Der Kaiſer empfindet tiefe Trauer, 
da er perſönlich Päſident MeKinley 
die größte Hochachtung entgegenbrach— 
te. In ganz Deutſchland fürchtet man, 
daß das Attentat in Amerika eine 
deutſchfeindliche Stimmung hervorru— 
fen möge, weil der Mordbube einen 
deutſchen Namen trägt. (Es iſt anſchei— 
nend inDeutſchland noch nicht bekannt, 
daß ſein deutſcher Name nur ein ange— 
nommener iſt und daß ſeiner eigenen 
Angabe nach ſeine Eltern ruſſiſche Po— 
len ſind.) Außerdem wird vielfach die 
Frage erörtert, ob Rooſevelt, im Falle 
das Geſchick ihn zum Oberhaupt des 
amerikaniſchen Volkes machen ſollte, in 
den Beziehungen zum Auslande ſo 
große Friedensliebe an den Tag legen 
werde, wie Präſident MeKinley. Man 
glaubt, daß ſich jetzt auch die Ver. 
Staaten dem internationalen Vernich— 
tungskrieg gegen die Anarchiſten an— 
ſchließen werden. 

Der Bundesgeſandte Andrew 
White, den die Hiobsbotſchaft auf das 
Tiefſte ergriffen hat, ſprach ſich heute 
einem Vertreter der Preſſe gegenüber 
wie folgt aus: 

„Keine Nation der Welt betet in— 
brünſtiger um die Erhaltung des Le— 
bens von Präſident MeKinley, als die 
deutſche. Seine Adminiſtration hat im 
ganzen deutſchen Volk, bei Hoch und 
Niedrig, das Gefühl vollendeter Hoch— 
achtung und Werthſchätzung für ihn 
erzeugt”. 

Der hiefiae Bundes-Generaltonful 
Mafon fagte heute Morgen: „Vor zehn 
Kahren noch, ala MeKinleys Name das 
Symbol des Hohfchußzolles war, be- 
trachtete ihn Deutfchland als feinen 
Erzfeind. Mit der Zeit aber jchmand 
diefe falfche Auffaffung vollitändig. 
Seit MeRKinley im Weiben Haufe das 
Staatsruder führt, gilt er allen Klaſ— 
fen des deutfchen Volkes als einer der 
erleuchtetften Herrfcher der Welt. Na- 
mentlich konnte das deutſche Volk ſei— 
ner ſo oft bewährten Friedensliebe 
ſeine höchſte Achtung nicht verſagen.“ 

Theodor Barth, der Redakteur der 
„Nation“, der im Jahre 1896 ſechs 
Monate lang in den Ber. Staaten 
meilte, fprach fich wie folgt aus: „Nie- 
mand fonnte in perfönliche Berührung 
mit Präſident MeKinley kommen, oh— 
ne das Gefühl der höchſten Bewunde— 
rung für ſeinen liebenswürdigen Cha— 
rakter, ſeine hochherzigen Anſichten 
und ſeine Ueberzeugungstreue zu ha— 
ben.“ 

Auf Veranlaſſung der hieſigen Po— 
lizei ſind in den letzten Tagen in allen 
deutſchen Großſtädten Erhebungen über 
die Anarchiſten angeſtellt worden, die 
ergaben, daß die verſchiedenen Grup— 
pen fi} zu einem großen Zentral-Ber- 
band verfchmolzen haben. In Yolge 
des Wttentates hat die Polizei ihre 
Wachfamteit verdoppelt 


* * * 


Die von München aus verbreitete 
Meldung, daß die Reichsregierung bei 
mehreren Einzelregierungen betreffs 
Gründung einer Kolonial-Armee an— 
gefragt habe, wird halbamtlich demen— 
lirt. Merkwürdigerweiſe taucht die 
Nachricht von der Schaffung einer 
deutſchen Kolonial-Armee immer wie— 
der auf, ſo oft ſie auch ſchon in Abrede 
geſtellt worden iſt. Angeblich ſoll die 
oftafiatifche Befegungs = Brigade zum 
Ausgangspunkt für die Neubildung 

enommen mwerden. Großen Antlang 
endet das Seojeft nirgends. Gelbit 
viele Kreife der fonfervativen Partei 
fteben jeßt, da jchon eine Anzahl ande- 
rer Pläne im Gange find, welche das 
Reich finanziell jehr in Anfpruch neh- 
men, der Gründung einer Gpezial- 
truppe für die Kolonien ziemlich fühl 
gegenüber. Jedenfalls iſt man ſich 
datüber klar, daß der Gedanke, außer 
der ſtehenden Armee noch eine militä⸗ 
riſche Formation zu ſchaffen, die au— 
herhalb der Grenzen des Reiches für 
die Sicherheit der Kolonien ſorgen und 
auch eingeborene Elemente in die Rei- 
ben der Wehrmacht einfügen foll, ei- 
ner fehr forgfältigen Prüfung bedarf, 
die fich erft an der Hand einer audgear- 
beiteten Vorlage vornehmen liehe. 

— 

Das Programm für den Zarenbe⸗ 
ſuch iſt nun definitiv feſtgeſtellt. Die 
Kaiferyacht „Hohenzollern“, mit dem 
Kaifer an Bord, wird am elften Se 

Hela, auf der 


‚in die fpäte Nacht fort. 


Dreizehnter Iahrgang, 


und leßtere zur beutjchen Manöber- | ; 
flotte bei Zoppot an ber Dftfee führen, = 
Hierauf fahren beide Kaiferjachten vie 7 


Sciffsfront ab, und darnad) werben 
Tih die Monarchen gegenfeitig von 
Bord zu Bord bejuchen. Ein Theil der 
Preife fieht dem Zarenbefuch mit gro- 


ed, daß Deutihlands Verhältnig . zu 
Rußland zur Zeit ein bejjeres ift, als 
e3 jeit Jahren mar. Was den Um: 
Ihlag, auf den man noch vor einem Hal- 
ben Jahre nicht im Entfernteften zu 
rechnen wagte, herbeigeführt hat, ent= 


zieht fich der Kenntniß der Deffentliche - 
feit. Aber daß eine Annäherung ftalis = 


— 


— hat, iſt unleugbar, und der 

eſte Beweis dafür iſt eben der 

des Zaren. kübe 
* * * 


Die Meldung des „Daily Tele— 
graph“ in London, daß die Hamburg⸗ 
Amerika Linie ſchon ſo gut wie einge 
willigt habe, vom nächſten Oktober an 
Dover am engliſchen Kanal als An— 
laufhafen zu benutzen, und daß der 
„Rorddeutiche Lloyd“ dem gegebenem 
Beilpiel ohne Zweifel Folge leiſten 
würde, ftimmt mit denThatfachen nich& 
überein. Herr Ballin, Generabireftor 
der Hamburg-Amerifa-Linie, erklärt, 
daß jene Nachricht der Begründung 
entbehre. Weder jeine Gefeljhaft noch 
der Norddeutiche Lloyd jeien der Sade 
bisher ernftlich näher getreten, unb e8 
jeien deshalb auch feinerlet Beichlüffe 
in diefer Richtung gefaßt worden. Der 


‘ 


Kaifer hat fich allerdings ber Deputas; E 


tion aus Dover gegenüber jehr zubor« 
fommend gezeigt, indem er_einen eins 
gehenden Vortrag derfelben über die 


* 


Ben Hoffnungen entgegen. Thatfache ift 


4 


Y 


neuen Hafenbauten entgegennahm ume = 
eine ganze Reihe Sachverjtändiger zu = 
der Audienz Hinzuzog, aber varüberr = 


hinaus ifter auch nicht 


gegangen; ° 
Schwerlich würde er den beiden Ge 
jellfchaften in derAingelegenheit irgenb= 


melche VBorjchriften maden, ba fie : 


felbjt wijfen müffen, was fie in einer 

für fie jo michtigen Frage zu ihum 

haben, 
* * 

In weiten Kreiſen hat ſich große 
Verwunderung darüber fundgegeben, 
daß Prinz Tſchun vom Kaiſer zu den 
Herbſtmanövern eingeladen worden 
da der Charakter ſeiner Miſſion eine 
ſolche Einladung eigentlich ausſchließ - 
Amtlich wird bedeutet, daß ſich dieſe 


— 


Aft der Höflichkeit nicht umgehen lieh, 


auch habe der Sühneprinz einen fo gu 7 


ten Eindrud auf den Kaifer ge 


ba derfelbe in hohem Grabe nonbene 


Das, 


EChinefen eingenommen Jei: | 
blitum und die Preffe jchenfen ü 


gens dem Prinzen und feinem Gefolge 


7 


herzlich wenig Beachtung. 


Der große Streik der Aupferſchmie⸗ A 


de in Hamburg, welcher fchon feit Mai 
andauerte, hat mit der Niederlage der 
Ausftändigen geendet. Die Arbeiter 
haben feine ihrer Forderungen durch 
gefebt, und diejenigen, melde über- 
haupt in die früheren Stellen zurüdge- 
nommen morden find, haben unter bem 
alten Bedingungen mieber eintreten 
mülfen. — 

E3 hat fich ein Ausfchuß gebildet, 
um Beiträge für ein Moltte-Dentmal. 


* ’ & 
— J— 


zu fammeln, da8 in ber Nähe dee = 


Krol’fchen Theaters, dem Bismard- 
Denkmal gerade gegenüber, errichtet 
werben joll. 

Der Chemniter Getreidbehändler Ris 
colai, der großartige Falfchungen bes 


ging, ift zu fünf Jahren Zuchthaus 7 


berurtheilt worden, 


‘m tfchehifchen Nationaltheater in! 
Prag wird demnädft, anläßlidh bes’ = 


60. Geburtstages des berühmten Komz 
poniften, ein Zyklus Dooraf’fcer 
Dpern aufgeführt werben. 

* * * 

Die Zmweihundertjahrfeier bes Bies 
figen Gefundbrunneng, welche fich über 
zwei Tage erjtreden wird, nahm einen 
bielverfprechenden Anfang. 
dreißig Herren beftehende. Feitkomite 
hatte einen großen gejchichtlichen efl- 


zug vorbereitet, imelcher fich durch Die = 


Das aus 


Straßen des reich gefhmüdten Stabl- "7 


theils Gejundbrunnen bewegte. “Der 
Zug theilte fich in zwei Gruppen, bom 
denen die erite die Gefchichte des Ge 


fundbrunnen® Yon 1701—1901 und — 


die zweite die Induſtrie des Geſund 


Grunnens darftellte. Die erfie Gruppe 


gergliederie fich wieber in brei Wblhei: = 


lungen, in den verfchiebenen Trachten 
bon 1701, 1801 und 1901. Bor jeder 


rend die Spite des Zuges eim beritie- 


nes Mufitforps in altveutfcher Track 2 


führte. 
mit der Verolina, König Friebrih I. 
und ?5riedrich II., der Kö Luife, 
umgeben von Ehrenjungfrauen, Wagen 
für Magiftrat und Stabtiperordnele, 
für die Vorſitzenden des Feſtausſch 
ſes, Herolde, Bannerträger, tget⸗ 
meiſter und Rathsherren in allde 
ſchen Koſtümen, Pagen, Jag g% 
Wagen mit dem alten Duelhäusch 
bes Gefundbrunnens gaben ber 
Gruppe des Zuges ein far 
tiges Aeußere. 

An der zweiten Gruppe 
verſchiedene Groß⸗ Induſtrielle dure 
Stellung von dekorativen Wagen 
theiligt. Insgeſammt waren wohl 
2500 Perſonen am Feſtzuge betheili 
Nach der Auflöſung des 
ten ſich die Fererlichkeiten in 16 
heren Lokalen des Geſundbrunne 


— von ii Bi 


Eine Reihe von Galamagen 





— weiſe dafür zu erlangen. 


— * 
LRDEUUTGO 


© (ortfegung von der.1. @eite.) 
Hioolinzti im die Wohnung des Paa- | 


es gelommen. Smolinzti fol oe 

geäußert haben, er habe fchon feit 
langer Zeit darum gewußt, daß Ezol- 
E ed ein Anarchift fei, der mit den hie- 
; en Anardiften in eiftiger Berbin- 


„bung fiche. 
— — 7. Sept. Die Polizei iſt 


J Aberzeugt davon, daß der Anfchlag auf 
bdeos Leben des Präſidenten von 18 hie⸗ 


gen Anarchiſten ausgeheckt worden iſt, 
Be e3 ihr nicht gelang, direlte Be- 
Die Polizei 


2 perbaftete einen Anarchiften, der, mie 
= fie überzeugt ift, mehr von dem Attentat 
7 weiß, als er zu jagen für gut befindet, 
Da dem Manne aber nicht3 bireft de- 
= miefen werben fonnte, jo mußte er nach 

—* pr Berhör wieder freigelaffen. wer- 


J———— 

Buffalo, 7. Sept. Aus verläßlicher 
Duelle verlautet. daß in der heutigen 
informellen Beſprechung, welche die 
Mitglieder des Kabinets abhielten, 
Mittel und Wege zur Unterbrüdung 
ber Anarchiften im ganzen Qande be- 
Iprochen wurden. Zmeifellos ftehen in 
allen Städten, wo anardiftifche Grup- 
pen exiftiren, Maffenverhaftungen be- 
bor. 

Noch nicht verwunden. 


Madrid, 7. Sept. In ihrem Kom— 
mentar über das auf Präſident Me— 
Kinley verübte Attentat vergeſſen die 
hieſigen Zeitungen nicht, daß unter 
ſeiner Adminiſtration Spanien der 
Krieg erklärt worden iſt und ihm 
die ſchönſten, der ihm noch verblie— 
benen Beſitzungen abgenommen wur—⸗ 
d 


en. 

Der „Slobo“ jagt in feinem Die3- 
bezüglichen Artikel: „MeKinley gab 
dem Ehrgeiz des Volle® nad und 
brachte dadurch großes Unheil über 
Spanien“. 

Der „Smperial” läßt fich wie folgt 
aus: „Der Tag dürfte nicht mehr fern 
fein, an welchem das amerikaniſche 
Volk in MeKinley die urſprüngliche 
Urſache des Verfalles der Ver. Staa- 
ten von Nordamerika erkennen wer— 
den“, 

Andere Blätter urtheilen in ähnli- 
cher Weife, obwohl fie ausnahmslos 
die That jelbft auf das Schärfite ver- 
dammen. 


Der Krieg beginnt. 
Die venezuelifhe Slotte bombardirt Rio 

Hacha. 

Waſhington, 7. Sept. In der hie— 
ſigen kolombiſchen Geſandtſchaft traf 
heute Nachmittag aus Willemſtad, Cu— 
tacao, von Dr. Becerra,eden früheren 
tolombifchen Gejandten in Wafhing- 
ton, die folgende Kabelvepejche ein: 

„Die venezuelifche Tlotte bombarbdirt 
Rio Hadhya.“ 

Rio Haha ift eine der größeren 
GStäbte an der Nordfüfte von Kolom- 
bia und mit ihrem Bombardement il 
der Krieg auf dem Yithmus nunmehr 
eröffnet worden. Die hiefige folom=- 
biſche Geſandtſchaft hat eine Depejche 
vom lolombiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wartigen aus Bogota erhalten, wonach 
venezueliſche Söldner, ſowie Truppen 
von Ecuador und Nicaragua, neue Ein⸗ 
fälle in kolombiſches Gebiet gemacht ha⸗ 
be 


n. 
Waſhington, 7. Sept. Das Marine— 


miniſterium hat dem Befehlshaber des 


zur Zeit in Colon vor Anker liegenden 
Kanonenbootes „Machias“ Befehl ge— 
geben, mit ſeinem Fahrzeug nach Bo— 
cas del Toro zu gehen, um, wenn nö— 
thig, dort die amerikaniſchen Intereſſen 
su ſchützen. Das Schlachtſchiff „Jowa“ 
iſt in Panama angekommen, als Erſatz 
für das Kanonenboot „Ranger“, das 
nach San Franzisko zurückbeordert 
worden iſt. 
Der Poftpadet:Dienft. 

Das Schabamt - geftattet eine wejentliche 

Derbefferung. 

MWafhington, 5. Sept. Das Schab- 
amt3-Departement hat befchloffen, daß 
Boftpadete aus Deutjchland, melde an 
Verfonen, die in gemilfen anderen 
Städten außerhalb New York wohnen, 
abreffirt find, von den Poftbehörden in 
New York ohne Unterfuchung oder Ub- 
ſchäßzung des Werthes des Inhaltes 
nach Boſton, Philadelphia, Baltimore, 
Chicago und St. Louis befördert wer⸗ 
den dürfen. Der General-Poſtmeiſter 
hat daraufhin dem Departement mit⸗ 
getheilt, daß die Poſtämter in den ge— 


> nannten Städten ermächtigt find, Polt- 


achen direft mit Deutfchland auszu— 


. — und die deutſche Poſtdirektion 
iiiſt erſucht worden, die Poſtſtüde für 


dieſe Städte in beſonderen Poſtſäcken 


© föicen zu laffen. Das Schagamt bes 


ablihtigt, diefen Vorzug aud ben 


” Städten Cleveland, Detroit, Milwau- 
tee, Eincinnati, New Drleand und 


‚San Franzisfo einzuräumen, aber e& 
müffen geriffe Arrangements mit ber 
Deuifhen Regierung ber Einführung 


J dieſer Einrichtung vorausgehen. 


3 Derbaud der Briefiräger. 
= Der nähfte Konvent wird in Denver ftatt: 
finden. 

— Chattanooga, 7. Sept. Der Kon⸗ 

went ber National Aſſociation of Let⸗ 

ter Carrierd“ vertagte ſich heute Nach⸗ 

4 ‚ nachdem beichloffen morben 

ar, die nächfte Konvention in Denver 

Die Beamtenwahl hatte 
Ergebniß: 

dent, €. Kellar, Cleveland, D.; 

Dice - Bräfident, M. T. Finninan, 

Ill.; Sekretär, Ed. J. 

rootlyn; Schatzmeiſter, U. 

orell Grand Rapids, Mic. 

Mutbmablices Better. 


aſhin J on, D. en Hit Toigenben 

unbes = Metteram olgendes 

eiter für den Staat Yllinis am 
las und Montag in Ausficht: 

hönes Weiter am Sonntag, bei 

Ze J atur ‚mit: uena 

en R lichen a e \ 
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heuie nach New Yort | 

— 
des großen Streiks waren die Ausſich⸗ 
ten auf Beilegung des großen Stahl⸗ 
ſtreils günſtiger als jetzt. Aus durch— 
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß 
Präſident Shaffer und die übrigen 
Mitglieder des Verwaltungs-Ausſchuſ⸗ 
ſes ſich nach New Mork begeben werben, 
um am Montag direkt mit Charles M. 
Schwab und den übrigen Beamten der 
„United States Steel Corporation“ zu 
unterhandeln. Es iſt begründete Hoff— 
nung dafür vorhanden, daß in dieſer 
Konferenz endlich Friede geſchloſſen 
wird. Der Vollziehungsausſchuß war 
heute bis zum ſpäten Nachmittag in Si— 
Bung, die Mitglieder weigerten ſich 
aber, irgend welche Angaben über das 
Ergebniß derſelben zu machen. Es ſteht 
feſt, daß der Truſt der „Amalgamated 
Affociation“ neue und günſtigere Vor—⸗ 
ſchläge gemacht hat. Präſident Shaffer 
ſoll darauf beſtanden haben, daß die 
Beamten des Truſts perſönlich mit der 
Erefutive verhandeln, worauf eine Zu- 
ſammenkunft auf Montag vereinbart 
wurde. Der Beichluß, zu welchem die 
Konferenz gelangen wird, foll, einem 
getroffenen Uebereinfommen gemäß, als 
bindend betrachtet werden. 


Keine Panik, 
Die Preife in Wall Street fchwanften ver- 
hältnigmäßig unbedeutend. 

New Hort, 7. Gept. Seit Jahren 
Jah man der Eröffnung der Börfe nicht 
mit fo nervöfer Aufregung entgegen, 
wie heute. Hätten bie leitenden Banten 
fich nicht vereinigt, um eine Panik ab- 
zuwenden, fo märe ber heutige Tag in 
Wal Street fiherlich ander verlaufen, 
als e8 thatjächlich der Fall war. Ein 
glücklicher Umſtand war e3 ferner, daß 
die Londoner Effeltenbörje geichloffen 
war, jodaß feine überfeeifchen Mani- 
pulationen die heutige Börfe bei ihrer 
Eröffnuna beeinfluffen fonnten. Am 
meiften janfen die folgenden Effetten: 
Pullman, North American, Confolida= 
ted Ga?, Baltimore & Ohio, Miffouri 
& Pacific, Delaware & Hudfon, Rod 
S3land, Colorado Fuel & Iron, Amal= 
aamated Copper, U. ©. Steel Corpo= 
ration, Bennfylvania und Union Pa- 
cifice Der Fall in den Breifen 
jchwantte von 53 bi 94 Points. Als 
gegen Schluß der Börfenftunden günfti- 
gere Nachrichten über das Befinden des 
Präfidenten eintrafen, befjerte fi auch 
die Haltung des Marktes, E3 trafen 
eine ziemliche Anzahl von Aufträgen 
ein und die Preife wurden durchweg 
feiter. 

Das Rationalipiel. 
Das Ergebnif der geftern zum Austrag ge: 
brachten Spiele. 

Brooklyn, N. Y., 7. Sept. Chicagos 
Klub, der fich heute mit dem hiefigen 
maß, unterlag demfelben in beiden 
Spielen. Ym erften ftand der „Score“ 
3 zu O0, im zweiten 8 zu 2, 

Philadelphia, 7. Sept. Der hiefige 
Klub befiegte heute das „Ieam“ von 
Pittsburg mit einem Score von 4 zu 1. 

Detroit, 7. Sept. Zur größten Ge- 
nugtbhuung der hiefigenBafeball-Enthu- 
fiaften jchlug der biefige Klub heute 
denjenigen bon Baltimore mit einem 
Score von 9 zu 2, 

Bolton, 7. Sept. Bofton blieb heute 
in den zmei Spielen mit dem Klub von 
Cincinnati Sieger. Im erften Spiel 
tand der Score 4 zu 1, im legten 2 
zul. 

New Dorf, 7. Sept. St. Louiß wur= 
de hier heute von dem hiefigen Klub 
geihlagen. Der Score ftand 5 zu 2. 

Cleveland, D., 7. Sept. Bis zum 3. 
„Inning“ ſtanden beide Parteien 
gleich, dann aber bekamen die Gäſte 
aus Philadelphia die Oberhand und 
der hieſige Klub wurde mit einem 
Score von 7 zu 4 geſchlagen. 


Theiter bezahlt. 
Frl. Maud Willard büßt ihre Tollfühnbheit 

mit dem Keben. . 

Niagara Falls, 7. Sept. Frl. Maud | 
Willard, welche das Wagniß unter— 
nahm, in einem Faß die Reiſe über die 
Niagara-Fälle zu machen, hat dasſelbe 
mit dem Tod büßen müflen. Das Fa | 
murde um 10 Uhr heute Nacht in der | 
Nähe von Thompfons Point am fana- | 
difchen Ufer an’3 Land gefpült. Drei | 
Knaben [hlugen denDedel ein, worauf | 
der Hund, der die Reife mitgemadht, | 
aus dem Faß bHeraugfprang. Seine | 
Herrin war bemwußtlos und ftarb, ehe 
der rafch benachrichtigte Arzt zurStelle | 
mar. 


2ofalberidt. 
Unter ihwerer Auflage. 


Dr. W. Frenz, pon No. 1616 Lin- 
coln Ave., wurbe geftern mährend bes 
Sinqueft3 über den Zod von Carrie OI- 
fon, Nr. 250 Naslund Place, dem er 
ald Zeuge beimohnte, in Haft genom- 
men. hm mwitb zur Zaft gelegt, Durch 
eine friminelle Operation ben Tod 
Garries herbeigeführt zu haben, Die 
Berftorbene ftand in Dienften von D, 
%. Sherman. Während ihrer Krant- 
ge murbe fie von Dr. Ysrenz behan- 

elt. 

Nachdem Dr. Springer, der Coro- 
nerd-Arzt, eine Pofimortem-Unterfu: 
hung abgehalten hatte, orbnete Hilfs» 
Eoroner Domney die Verhaftung von 
Dr. Frenz an und verfhob den In— 
queit auf den 12, September, Der 
Ungellagte mwurbe bi dahin gegen 
Bürgfchaft entlaffen. 

—+9--— — 

*Mit dem heutigen Tage fängt Herr 
©. €. Groß wieder an, 2 
Nachmittags Frei⸗Exkurſionen — 
DauphinParl zu veranſtalten, um dem 
taufluftigen Bublitum die Vorzüge fei- 
ner dortigen Liegenfchaften zu & 
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hef Colleran von der Geheim. 
polizei erhält Gelegenheit, 
‚fi zu rehabilitiren. 


Zwölf Ehicagaer ‚‚Anardiften‘’ in 
Berbindung mit Dem Attentat 
auf Präfivent Mekinley 
eingefäfigt. 


Dor Polizeirichter Prindiville formell An: 
Plage gegen fie erhoben. 
Abraham Bfant und Sippelnt Savel vom 
PBolizeihet verhört, 

Auf Grund einer Depefche, welche ver 
Polizeichef Bull von Buffalo an ihn ge- 
richtet, hat Chef Colleran von der Ge- 
beimpolizei — wie in der „Ubenbpoft“ 
bereits ausführlich berichtet worden ift 
— bier jhon am Freitag Abend eine 
ganze Unzahl von Verbaftungen borge- 
nonmen in Verbindung mit dem in 
Buffalo ausgeführten ruchloſen Mord— 
angriff auf den Bräfiventen Meftinlen. 
ae Wortlaut jener Depejche ift folgen- 
er: 

„Wir haben bier Leon Czolancz, 
alias Fred. E. Niemann, in Haft, den 
Berüber bes Mttentate® auf pen 
Präfidenten. Suden Sie .auzfin- 
dig zu maden und verbaften Sie 
E. 3. Haaf, den Redakteur einer 
fozialiftifchen Zeitung und einen Ans 
bänger der Emma Goldmann, von ber 
Niemann Anmeifungen erhalten haben 
fol. €3 fieht aus, al3 ob vielleicht eine 
Verfhmärung vorliegt, in welche dieje 
Leute verwidelt fein mögen. 

William ©. Bull, Polizeichef.“ 

Kapitän Eolleran hat den fraglichen 
Sfaaf, der aber niht €. %., jondern 
Abraham borbenannt ift, ohne große 
Schiierigfeiten ermittelt, und der Si- 
erheit halber nicht nur ihn, jonbern 
auch alle Angehörigen veffelben, fomie 
einige Freunde von ihm verhaftet, bie 
man in feiner Behaufung, Nr. 515Car- 
roll Avenue, sorfand. Die Namen der 
Verhafteten folgen: Abraham Iſaak 
Sr, und Abraham Jfaak jr, Marie 
Ylaaf Sr. und Marie Kfaat jr. (Gat- 
tinnen der beiden Vorgenannten), Hip- 
polyt Havel, Alfred Schneider, Cle- 
mens Pfüßner, Julia Mecanir und 
Henry Iravaglio. — Die Frauen ließ 
Herr Eolleran mit feftnehmen, weil er 
alaubte, eine von ihnen möchte die viel- 
genannte Emma Goldmann fein, Er 
bat fich aber nicht veranlaßt gefeben, die 
Drei wieder freizugeben,nachdem er jei- 
nen Irrthum erkannt hatte. 
Einem dunklen Gerüchte nach ſollen 
dieſe Huldinnen nämlich, als Czodgocz 
hier vor einigenWochen von ihnen ging, 
unter Küſſen und Umarmungen von 
ihmAbſchied genommen haben, wie von 
einem Krieger, der in's Feld zieht. 
Man behielt die Gefangenen bis geſtern 
Nachmittag in Verwahrung, ohne ſie 
unter Anklage zu ſtellen; als ſich dann 
verſchiedene Anwälte meldeten, die den 
Leuten Beiſtand leiſten wollten, wur— 
den vor Polizeirichter Prindiville gegen 
die -Urreftanten formelle Antlagen er: 
hoben. Der Rolizift John Ryan mußte 
diefelben unterzeichnen;--Tie lauten auf 
Verſchwörung, und zwar auf Verſchwö— 
rung mit Leon Czolgocz; alias Fred. 
C. Niemann, zur Ermordung des Prä⸗ 
ſidenten MeKinley. 

Im Laufe des Abends wurden drei 
weitere angebliche Anarchiſten gefäng— 
lich eingezogen, nämlich Martin Fox, 
M. Razinski und Michael Roz. Dieſe 
Drei wurden in einem Hinterzimmer 
des Hauſes Nr. 100 Newberry Ave. 
ermittelt. Sie ſollen angeblich bei ihrer 
Verhaftung einen mißlungenen Ver— 
ſuch gemacht haben, zu entfliehen. 

Um dem Vorwurfe zu begegnen, daß 
ſie dem Chef der Geheimpolizei, deſſen 
amtliches Anſehen in jüngſter Zeit ver— 
ſchiedene harte Stöße erlitten hat, eine 
unberdiente Gelegenheit böten, ſich in 
der Meinung der Mächtigen zu rehabi— 
litiren durch die Verfolgung der ver— 
meintlichen Staatsberbrecher, haben ge= 
ſtern Abend Polizeichef O'Neill und 
Mayor Harriſon ſich perſönlich in die 
Angelegenheit gemiſcht und mit dem 
älteren Iſaak, welcher der geiſtigeLeiter 
der Gefangenen zu ſein ſcheint, und mit 
dem jungen Böhmen Hippolyt Havel 
eine Art von Verhör angeſtellt. Sie 
haben aus dieſer Unterhaltung die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Die Bei- 
den zwar mit ben beftehenden geiell- 
ichaftlichen Einrichtungen auf einer 
harmlofen Art von Kriegsfuß fteben, 
mit dem Anfchlage auf das Leben bes 
Präfidenten aber nicht das Mindeite 
zu thun gehabt haben. 

Abraham Afaat gab an, daß er 
aus Süd-Nußland gebürtig und von 
Haufe aus Buchhalter jei. Er fei nad 
längerem Aufenthalt in Deutichland, 
Belgien und Brafilien vor zehn ober elf 
Kahren nach Amerika gefommen, und 
zwar hätte er fih zunädft in Boriland 
niedergelaffen. Dort habe er jeinen 
Unterhalt anfänglich al3 Gärtner er- 
morben, fpäter habe er fich der Heraus- 
gabe von fozialrenolutionären, oder 
mern man fo jagen wolle: anardhiiti= 
fchen Waitationsfohriften zugewandt. 
Nach Ehicago fei er vor jept jieben Mo- 
naten gelommen. Im Laufe des Som- 
mer3 fei Emma Goldmann, die zu Pro- 
pagandazweden nah Chicago kam, 
längere Zeit bei ihm zu Gaſte geweſen. 
Am 12. Juli hätte diefelbe Chicago 
verlaffen, und zwar in Begleitung fei- 
ner Tochter, meldye mit ihr die Ausftel- 
Yung in Buffalo hätte befuchen wollen. 
Er, Zaak, habe die Frauen zum Bahn- 
hof begleitet, wo die Goldmann ihm 
einen jehmächtigen jungen Mann bor= 
ftellte, ven fie Schloß nannte und als 
einen Belannten von ihr aus Cleveland 
bezeichnete. Schloß, der mit dem nun⸗ 
mehrigen Attentäter Niemann-Czol- 
gocz ibeniifch fei, hätte fich ihm fofort 
angeſchloſſ 
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bei Efiher Molffohn, Nr. 425 
Carol Avenue, die möblirte Zimmer 
zu vermieihen hätte, Schloß fei au 


zu der Wolffohn gezogen, hätte fich ! 


aber nicht lange dort aufgehalten. Er, 
Slaaf, habe dem ?yrembling, der noch 
immer bon Zeit zu Zeit bei ihm. vor= 
Iprad), genau auf den Zahn fühlen 
wollen und ihn zu diefem Zmede für 
einen beftimmten Xag zum Yrühftüd 
eingeladen. An der Mahlzeit follten 
aud) einige Freunde theilnehmen, die 
in Cleveland gut befannt find, und 
welche jich überzeugen wollten, in wie- 
weit man bem Schloß trauen fünnte, 
Diefer fand fich indeffen zu dem Früh: 
ftüd nicht ein, jo daß Jfaat nun ficher 
fein zu können glaubte, daß er’3 mit 
einem Spigel zu thun gehabt. Seither 
hätte er von Schloß nichts wieder ge- 
fehen oder gehört, big man ihm mitge- 
theilt, maß berfelbe in Buffalo ange- 
ftelit. Die Kunde fei ihm durchaus 
überrafchend gefommen. Erftens hätte 
er Schloß eine foldhe That nicht zuge- 
traut, zweitens fönne er nicht einfehen, 
welchen vernünftigen Zwed diefelbe ha- 
ben fönnte Er jei vielleicht damit ein- 
berftanden, wenn man einem Baren 
oder jonft einem Kronenträger an’z 
Leben gebe, ein Attentat auf den Prä- 
fidenten einer Republif mache aber auch 
auf fortichrittlich gefinnte Leute einen 
ſchlechten Eindruck. — Uebrigens 
hätte Schloß fih Bier nicht 
gerade zum Anarchismus betannt, fon- 
bern gejagt, er fei ein GSozialift, doch 
maren ihm feine Genofjen nicht aftiv 
genug; „es müffe etwas gefchehen“. 
Hippolyt ‚Havel, ein noch junger 
Menid, mit bufhigem Strumeltopf 
und von untuhigem Krafehlernatureli, 


“gab an, er fei aus Böhmen gebürtig 


und babe jein Vaterland verlaffen, weil 
man. ihn bort iwegen Preßpergehens 
und polizeiwibriger Reden zwei Jahre 
lang Hinter Schloß und Riegel gejeht 
hätte. Nach kurzem Aufenthalt in der 
Schweiz, in Frankreich und in Eng- 
land fei er vor zehn Monaten nach den 
Vereinigten Staaten und bald barauf 
nad Chicago gefommen. Hier hätte er 
fi) bald dem ihm gefinnungsveriwand- 
ten Iſaak angeſchloſſen und in deſſen 
Hauſe Wohnung genommen. Er hätte 
die Emma Goldmann hier geſehen und 
ſtimme mit deren Anſichten über die ſo— 
zialen Verhältniſſe und die Nothwen— 
digkeit einer Umgeſtaltung derfelben 
überein, wenn er ſich auch nicht gerade 
einen Anhänger der Dame nennen 
möchte. Bei der Abreiſe der Gold— 
mann ſei auch er auf dem Bahnhofe ge— 
weſen und habe dort den Schloß (Nie: 
mann⸗Czolgoez) getroffen. Iſaak hätte 
ihn vor dieſem nachher gewarnt, indem 
er ihn als muthmaßlichen Spitzel hin— 
geſtellt hätte. Er habe mit Schloß we— 
nig verkehrt und derſelbe habe ihm 
keine Mittheilung von Abſichten ge— 
macht, die er etwa ſchon damals auf 
das Leben des Präſidenten gehabt ha— 
ben möge. Wenn aber Schloß ihm der— 
gleichen auch geſagt haben würde, ſo 
wäre er, Havel, deshalb doch keines— 
wegs zur Polizei gelaufen. Erſtens 
hätte er dem Schloß nicht ohne Weite— 
res geglaubt; zweitens halte er dafür, 
daß Jeder ſelber wiſſen müßte, was er 
zu thun und zu laſſen habe; drittens 
habe es mit der Polizei, beſonders hier 
in Chicago, eine eigene Bewandiniß, 
dieſelbe habe von ihrer Aufgabe eine 
gar zu eigenartige Auffaſſung. Er, 
Habel, ſei kürzlich des Abends auf der 
Straße von Wegelagerern angefallen, 
niedergeſchlagen und um ſeinen golde— 
nen Kneifer beraubt worden. Er ſei 
deshalb aber keineswegs um Hilfe zur 
Polizei gelaufen, wohl wiſſend, daß die— 
ſelbe ihm doch nicht geholfen haben 
würde. — Havel hielt dann den beiden 
Beamten einen längeren Vortrag über 
ſein Ideal von einer freien Geſellſchaft, 
ohne indeſſen ſeine Hörer für dasſelbe 
begeiſtern zu können. 
* * * 

Mayor Harrifon fandte geftern im 

Namen der Bürgerfchaft eine Beileida- 


‚bepefche an Frau MeKinley nad Yuf- 


falo ab. 
* * 


Beileids- und Entrüftung3befchlüffe 
anläßlich des Attentat3 murden bier 
geitern von zahlreichen Vereinigungen 
gefaßt, darunter vom Verband der Be- 
teranen der Konföderirten Armee, vom 
Lincoln-Klub und von der PBolnifch- 
amerifanifchen Republifonifchen Liga. 
Der lehtgenannte Verein fieht ich zu 
der Erflärung veranlaßt, daß der At- 
tentäter Czolgocz unmöglich ein echter 
Bole fein könne, 


In bedauerlidher Zage. 


Frau Emma Kolarsky, die zur Zeit 
franf und mittello3 mit ihrer zmweijäh- 
tigen Tochter im Hofpital in Yanes- 
pille, Wis., darnieberliegt, erfuchte ge: 
ftern johriftlih den Kapitän Colleran, 
ihr doch behilflich fein zu mollen, .bie 
jegige Adrefle ihres Gatten zu ermit: 
ten. Derfelbe, feines Zeichens Zigar- 
renmacher, verlor vor vier Monaten in 
folge von Krankheit eine gute Stel- 
lung in South Bend, fam mit feiner 
Yamilie nad mancherlei Irrfahrten 
nad) anespille, wo ihm Bejchäftigung 
in Ausficht geftellt war, und begab fich, 
ald au diefe Hoffnung zu Wafler 
wurde, bor bier Wochen, mit 25 Cents 
in der Zafche, auf die Arbeitsfuche nach 
Chicago. Seitdem bat feine Frau 
nichts wieder von ihm gehört, 


* Die farbigen Fubrleute George 2. 
MWodds und Mabifon Holmes geriethen 
geitern Abend an ber Ede bon Elinton- 
und Marmwell Str, wegen eines Darle- 
ches der Wood3 dem Holmes 
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in Stell, 


legten großen Sifchzug. 


Ober⸗Staatsauwalt Hamliu's in- 
tereffante Entdedung. 


sinanzmann Edels fieht feine Gefahr für's 
Geſchäft. 
Statutengemäß hätte die Steuer— 
Reviſions⸗Behörde geſtern ihre Sich— 
tung der Einſchäßung abſchließen 
und ihre Arbeit für das Jahr 
beenden jollen. Die Herren Weit, 
Upham und Meaham ‘wollen aber 
ein Uebriges thun und im Laufe 
diefer Woche nochmals Erhebungen an- 
fielen über den Befigftand der Eifen- 
bahn-Gejelliehaften und über die ver- 
Ichiedenen Steuerklaffen, in melde die 
einzelnen Theile desjelben gehören, 
‚3m Laufe des gejtrigen Tages haben 
die Repiforen unter den Steuerzahlern 
noch berjchiedene Rangerhöhungen vor⸗ 
genommen, d. 5, fie haben eine be- 
trätliche Anzahl von Mitbürgern jehr 


gegen Wunfch und Willen derjelben in | 


höhere Steuerflaffen verfegt. Andere, 
die bisher noch feine Schritte geihan 
hatten, um diefer Ehre theilhaftig zu 
werben, mwurben für das große Unfrei- 
mwilligen-Heer der Stuerzahler heran- 
gezogen. inter denen, bie jich jelbft er- 
niedrigt haben und die man nun er- 
böht hat, befinden fich: 

Charles J. Canfield, Einſchätzung 
erhöht von $1800 auf $500,000; Ro— 
bert B. Blader, von $2000 auf $500,- 
000; Naclaflenichaft von Frances T. 
Meeler, von $6000 auf $300,000; MW. 
U. Young, von $605 auf $100,000; 
Henry Weber, von $8725 auf $50,000; 
Sames B. Wilber, von $2576 auf 
550,000; 3. U. Nusbaum & Eo., von 
$12,500 auf $30,000; €. W. Marts, 
bon $5000 auf $25,000; Albert 
Lomrie & Co., von $3000 auf $8000; 
George T. Bay, von $5100 auf $12,- 
000; €. 9. Plauß’ Erben, von $1200 
auf 85000; 9. X. Blair, von $7488 auf 
$10,000; W. ©. Trude, von $9300 auf 
$12,000; Frau €. ©, Partridge, von 
$15,000 auf $48,000; Hermann 
Großmann, von $410 auf $3250, 

* * * 

Dr Kampf um die Beute, melcher 
zwiſchen Gouverneur Yates und dem 
Ober-Staatsanwalt Hamlin ſchon 
lange im Stillen geführt wurde, iſt 
nunmehr offen zum Ausbruch gekom— 
men, Herr Hamlin hat in einem 
Rechtsgutachten über den Gegenftand, 
melches er dem Staatö-Auditeur Me- 
Cullough zugeſtellt hat, dieſen davor 
gewarnt, die Gehälter der Anwälte zur 
Zahlung anzumeifen, welche der Gou- 
cerneur für die verfchiedenen Staatöbe: 
börden ernannt hat, bezm. bon diefen 
nad) feinen Anmweifungen hat ermählen 
laffen. Da ift 3.8. Herr Fred. 9. 
Rotve, der für die Dienfte, welche er 
dem Goupernesr al3 Kampagneleiter 
geleifiet hat, belohnt worden ift mit der 
Anweltfhaft des Verficherungs-Depar- 
tement3 — Yahresgehalt $4,000. DE 
find ferner die Anmälte der Lagerhaus: 
kommiſſion, derKanalkommiſſion uſw. 
— Herr Hamlin hat, unter Gouverneur 
Tanner, felber folde Anmaltsftellen 
befleidet und das damit verbundene ©e- 
halt ohne die mindeiten Strupel pünft- 
lich eingefadt. Seit er aber zum Ober— 
Staatsanwalt ermählt worden ift, 
alaubt er na forgfältigem Studium 
ber einjchlägigen Beftimmungen die 
Entdedung gemacht zu haben, daß nicht 
dem Gouperneur, fondern kraft feines 
Amtes ihm, dem Ober-Staatsanmalt, 
bie Befegung diefer Anmaltsftellen zu- 
ftebt. Er hat dem Gouverneur auch fo- 
fort hiervon Mittheilung gemacht, doch 
hat diefer ihm nicht glauben mollen 
und allen feinen Vorftellungen nicht 
Yolge gegeben... So bat fich Herr Ham- 
lin denn entjchloffen, feinem Gegner 
eine offene Feldfchlacht zu liefern. Die- 
felbe wird vor dem Staat3-Obergericht 
geichlagen merden. Da e3 zmedmäßig 
ift, den Feind an feiner jchmwächften 
Stelle anzugreifen, fo beanftandet Herr 
Hamlin in feinem Gutachten pornehm- 
lich die vom Gouverneur gemachte Er- 
nennung eines Anmaltes für die Kom= 
miffion, welche Sorge tragen fol für 
die mürdige Vertretung des Staates 
Klinois auf der Ausftelung in St, 
Louis. Herr Hamlin hat in diefer be- 
fonderen Hinficht faft alle eifrigen Re- 
publifaner auf feiner Seite, denn der 
zum Anwalt jenerommiffton ernannte 
Sohn Lund ift ein demofratifcherteger, 
der auf Gelder, die unter republifan:- 
cher Regierung verwaltet werben, nicht 
den mindeften Anfpruch hat. 

* * * 


Präſident Eckels von der Com— 
mercial National Bank erklärt, daß er 
als Menſch und mehr noch als Präſi— 
dent des Chriſtlichen Jünglingsvereins 
aufrichtig ſür die Wiederherſtellung des 
Präſidenten bete, den er als einen ge— 
wiſſenhaften, fähigen und hochgemu— 
then Beamten ſchätze und verehre; daß 
er aber als Bankier und Finanzmann 
auch für den Fall, daß der Präſident 
einer Verwundung erliegen ſollte, als 
lee davon feine Banit, feinen Nie— 
dergang im Handel und Wandel bes 
Volkes befürchte. Daß gegenwärtig 
große Kapitalien aus den Banten ge- 
zogen werben, Hält Herr Edels für 
durchaus natürlich, da den Zandleuten 
die Ernte abgefauft werben müffe, und 
zu biefem Zwede von ben Getreibe- 
bänblern große Summen baaren Gel- 
des benöthigt würden. * 


Im Bureau des Sekretärs Burn— 
ham vom Bundesgericht, wo ſich be⸗ 
reits wohlgetroffene Bildniſſe der ehe⸗ 
maligen Richter Blodgett, Shomalter, 
Drummond, Pove und Greſham be— 
+ An —3— De Ki 2% ee 

ten Franf 9. 8 in Lebens 
größe außgeführies Porträt bes bor 
Kutzem verftorbenen Bunbesrichters 


eviforen hun einen | yı 


ges auf | fügle mil bem 


Aichmeiſter Quinn auf ung von 
88000 verklagt. Die angebliche Schuld 
rührt aus dem Jahre 1886 her und be- 
tief fich urfprünglich auf $1,989.89. 

Nah beitandener Aufnahme-PBrü- 
fung ift auf Empfehlung des Rongreß- 
Abgeordneten Mann ein 16jähriger 
Sohn des Profefior James von der 
Ehicagoer Univerfität zum Kadetten 
an ber Flotten-Afademie zu Annapolis 
ernannt worden. Der junge $ames 
bat feine Vorbildung in der „Süd- 
feite-Afademie*, einer Borfchule der 
Univerfität, erhalten und hat je ein 
Sahr in einer Erziehungsanftalt in 
Paris und auf der Realfchule in Halle 
zugebracht. 

Verſchiedene Bauunternehmer mach— 
ten geſtern unter Führung des Kom— 
miſſärs Braden, der ihnen die Anlage 
in allen Einzelheiten erklärte, an Bord 
der Jacht „Juliet“ eine Fahrt auf dem 
Drainage-Kanal. 

Der Badeplatz im Lincoln Park, am 


Fuße der Fullerton Ave. ſteht Kindern 
nach wie vor zur Benutzung frei, und 


Bademeiſter Lemcke verſichert, daß es 


für die Buben und Mädels noch einige 


Wochen lang ein Hochgenuß ſein 
würde, ſich in den lauen Fluthen des 
See's zu tummeln. 

Mitglieder der Anſtreicher-Union 
wollen beim Countyraths-Präſidenten 
Hanberg dagegen proteſtiren, daß von 
der Firma Sullivan & Co. Leute, bie 
nicht zum Gemerfverband gehören, bei 
Malerarbeiten für die County-VBerwal- 
tung beichäftigt werten. 

— 
Ein Achtzehnjähriger begeht 
Scelbfimord. 

‘m Humbolbt-Barf, nahe der Di- 
bifion Straße, beging gejtern ber 18 
Sabre alte Bernhard Lindenbaum 
Selbftmord, indem er fich vergiftete. 
Frau E. Kraufe, No. 739 Dibifion 
Straße, fand die Leiche und benad)- 

ı richtige den Park-Superintendenten 
Kinfella, welcher neben dem Beritor- 
benen ein leeres Yläjchhen mit der 
Auffehrift „Karbolfäure” entdedte. Die 
Leiche wurde nach Eoleman’s Morgue, 
No. 1211 Milmaufze Ape., aeichafft, 
und der Bater des jungen Menjchen, 
melcher im Haufe No. 36 Fowler Sir. 
mohnt, murbe benachrichtigt. Derfelbe 
erklärte, daß fein Sohn big vor zwei 
Mocen für die Aniderboder ce Co. 
arbeitete, feine Stelle verlor und jeit- 
dem feine Arbeit finden konnte. Der 
(ebtere Umftand wird ala das Motiv 
zum Selbftmord bezeichnet. 

—— 


Slüfterfneipen ausgehoben, 


Die Polizei von Evaniton hob ge= 
ftern Abend mehrere angebliche Flüfter- 
fneipen auß und zwar: John McEn- 
nery, Nr. 503 Chicago Woe., drei Per: 
fonen verhaftet; John Cahill, Nr. 522 
Rinn Str., neun Kiften Bier bejchlag- 
nahmt; Fred U. Leute, Nr. 602 Mul- 
ford Str., fieben Berjonen verhaftet 
und mehrere Kiften Bier, jomwie ein 
Krug Whiskey befchlagnahmt; Patrid 
MeBurt,-Nr. 248 Chicago Aoe., Bier 
beijchlagnahmt; Frau Mary Sullivan, 
gegenüber dem Northiweitern-Bahnhof, 
Mein und Bier beichlagnahmt. Mehrere 
der verhafteten Perſonen ſollen ſchon 
wiederholt des gleichen Vergehens we— 
gen mit der Polizei in Konflikt gera— 
then fein. Polizei-Chef Knight hat er—⸗ 
klärt, nicht eher ruhen noch raſten zu 
wollen, bis dieſen Geſetzesübertretern 
ein für alle Male das Handwerk gelegt 
ſein wird. 


Gefährlid verbrannt. 


Louis Schulz, pon Nr. 609.M. 19. 
Straße, ein Angeftellter der „Stellin 
ond Richards Manufacturing Eo.”, 
No. 241 ©. Kefferfon Straße, betrat 
geflern Nachmittag mit einer brennen- 
den Kerze in der Hand einen zur Auf: 
bemahrung von Del und Farben die 
nenden Raum, als plößlich eine Erplo- 
fion erfolgte und die Kleider des Un- 
glücdlichen Feuer fingen. Er eilte in 
die Werkftätte zurüd, trug aber 
fchmerzhafte Brandiwunden- babon, ehe 
man ihm zu Hilfe fommen und bie 
Flammen erftiden konnte. Der Ber: 
unglüdte murde nad) dem Counth⸗Ho⸗ 
ſpilal befördert, woſelbſt die Aerzte be— 
treff3 feiner Genefung ernfle Zweifel 
begen. i 


Schwer verlett. 


Als der Fuhrmann Frank Witzel, 
ein Mann von 38 Jahren, agejtern 
Abend am Fube von Wilfon Abenue 
Sand ablud, zogen die Pferde plöglich 
an und Wibel gerieth zmwilchen den 
Wagen und einen Pfahl. Er wurde da- 
| bei fo erheblich verlebt, daß er einen 
dreifachen Rippenbruch und außerdem 
fchwere Kontufionen erlitt. Man 
brachte ihn nach feiner Wohnung, Nr. 
! 877 Seminary Abe., wofelbit ein Arzt 
feine Berlegungen als tritifch bezeich- 
nete. 


* Der 16 Jahre alte Louis Silver- 
man paffirte gefiern Abend auf feinem 
Rade mit einer foldhen Geſchwindigkeit 
die Kreuzung von Welld- und Obio- 
Straße, daß er einen Mann Namens 
E. Bolbarth niederrannte und erheb- 
ich verlegte. Der Fabrradfirampler 
mwurbe in Haft genommen und in der 
Dft Chicago Abe.-Revierwache einge- 
fäfigt, nachdem er einen vergeblichen 
Berfuch gemacht hatte, fich der Verant- 
mwortung durch die Flucht zu entziehen. 

* Der 13 Jahre alte George Taylor, 
No. 2991 R. Windhefter Ube,, erlitt 


geftern Nachmittag, während er auf: 


dem Bahnhof. der Chicago und North: 
meitern-Bahn, nahe Yofter Une. fpieite, 
—* Bruch des or Armes. Er 
prang von einem Fra 
berior aber. bas © 
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IM auen ‚der ‚Ihiere am 


mittag ı tfundenen 
Sahrfiußfverbeflerung im County-Ges 
bäude vornahm, erlitt Y. 3. Elli» 
thorpe, Gejhäftsführer der „Ellithorpe 
Elevator Works“, erhebliche Ber: 
legungen. Die betreffende Verbeffe- 
rung befteht darin, daß zwei mit fom= 
primirter Quft_gefüllte Röhren an der 
Seite des Fahrjtuhls bei einem Herab- 
fturz des Lebteren diejen fofort zum 
Stilftand bringen, indem fie das Ge- 
wicht des Fabrfiudls und die Falltraft 
deflelden durch den ‚Gegendrud aufhe- 
ben. Um die Probe durchzuführen, 
wurde unter dem großen Yahrftuhl ein 
fleinerer befejtigt, in melchem Herr 
Ellithorpe auf einem Stuhle Plat 
nahm. Auf ein gegebenes Signal hin 
ließ man den fleinen Fabrftuhl in die 
Tiefe finten. Er ftürzte auf das un- 
ten befindliche Quftfiffen herab. Durd) 
die Gewalt deö Anprallö ging der höl- 
zerne Stuhl, auf weldem Herr Elli- 
thorpe joh, in Trümmer und ein 
Stuhlbein drang in den fleilchigen 
Theil des Schenfels bi? zum Knochen 
ein. 

Der Vermundete, beffen Tochter Au- 
genzeugin deölinfalles mar, murde von 
einem fofort herbeigerufenen Arzt in 
Behandlung genommen und [päter nad) 
dem Baffanant-Hofpital befördert. Dd 
er auch innerliche Verlegungen dabon= 
getragen hat, fonnte bisher nicht 'Feitge- 
ftelt werben. 


— — —— — — 
Einflußreicher Freund. 


Der galanten Miß Oliver, die kürz— 
lich in ihrem Koſthauſe an der 
Dearborn Avbe. von einem ihrer Freun— 
de nahezu todt geſchoſſen worden iſt 
und die ſich nachher vor dem Polizei— 
gericht weigerte, gegen den ungehobel— 
ten Gaft einen Strafantrag zu ftellen, 
ift jegt von der Polizei des Bezirks 
aufgegeben worden, jchleunigjt nad 
einem anderen Stabttheile umzuziehen, 
da ihre Nähe ven Nachbarn an der 
Dearborn Ave. genierlich geworden ilt. 
Mip Dliver fpottet aber der Obrig- 
feit und fagt, fie habe in der Stabthalle 
einen einflußreichen Freund, der fie 
Schon zu fügen fuchen werde. Ald. 
Minmwegen läht nun von einem Poli: 
ziften beobachten, wer bei der Dliver 
aus- und eingeht. Er möchte in Erfah: 
rung bringen, wer von den höheren 
ftädtifchen Beamten der „rreund“ ift, 
auf deilen Schuß die Dame podht. 

— — — — 
Gewaltſamer Tod. 


Der 25 Jahre alte Arbeiter Jacob 
Graboski von No. 91 Cornelia Straße 
büßte geſtern auf gewaltſame Weiſe 
ſein Leben ein. Der Unglückliche war 
in der Anlage der Conſumers' Box 
Company, No. 35 Ohio Str., beichäf- 
tigt. Beim Verfuch, einen in Be- 
megung befindlichen Yahrftuhl zu be— 
fteigen, glitt er aus, fiel mit dem obe- 
ren Iheil feines Körpers in den Fahr— 
ftuhl hinein und wurde zermalmt. Er 
ftarb, ehe ein Arzt herbeigerufen vers 
den fonnte. 


Brankhıten Gewalt. 


Die Union = Seeleute, welche früs 
her die Bemannungen der am Nord 
Pier vor Anter liegenden Dampfer 
„Richard Worth“ und „Gibjon“ bil- 
deten, haben um Lohnzulage geftreift, 
und ihre Pläße wurden mit Mairojen 
befeßt, die der Union nicht angehören. 


i Geftern Abend drangen die Streifer, 


mit Stöden bewaffnet, an Bord ber 
Schiffe und verjagten die Mannjdaft. 
Jetzt werben die beiden Dampfer poli= 
zeilich bewacht. 


* Nahe der Kreuzung von Yefferfon 
und Grand“ Ave. wurde geftern Abend 
Edward Kones, wohnhaft Nr. 301 ©. 
Morgan Str., dur einen Zug ber 
Norihweitern Bahn über den Haufen 
gerannt und fchmer verlegt. 

* Der frührere County = Kommillär 
Frank Coyle, wohnhaft Nr. 2955 Ar: 
cher Uve., 30g fich geflern Abend, indem 
er nahe der 39. Str; vom Zritibreit ei- 
nes in voller Fahrt befindlichen Wag- 
gons der Cottage Grove Apenue-Kabel- 
bahn herabſtürzte, ſchwere Verleguns 

en zu. 

dolph Foſſow aus Evanſton, 
ein Veteran des Bürgerkrieges, mahnte 
geſtern an der Clark Str., nahe Devon 
Abe., den jungen Arthur French von 
Rogers Park an ein Darlehen, das er 
demſelben vor längerer Zeit gewährt 
hat. Der junge Burſche hat deshalb 
den alten Herrn thätlich angegriffen 
und ſchwer mißhandelt. Foſſow hat 
nun vom Kadi Boyer einen Verhafts⸗ 
befehl gegen French erwirkt. 

* Der Spielplatz in der Nähe der 
MeLaren-Schule, an W. Polk und 
Laflin Str., wurde geſtern Nachmittag 
der Benutzung übergeben, und Hun— 
derte von Kindern aus der dichtbevöl⸗ 
kerten Nachbarſchaft tummelten ſich auf 
dem Raſenplatz oder zeigten ihre Ge— 
wandtheit an den daſelbſt aufgeſtellten 
Zurngeräthen. Ald, James E. Patter⸗ 
fon von der 20. Ward, in melcher fi) 
ber Spielplaß befindet, hielt eine Un- 
jprache, worin er ſeiner Freude 
darüber Ausbrud gab, daß den Kin- 
dern Gelegenheit gegeben morben jel, 
fi einem harmlofen und gefunden 
Bergnügen hinzugeben. 

* Xrgend ein birnberbrannier 
„Wißbold“ feiftete fich den blödfinnigen 
„Scherz“, in einer hiefigen Zeitung bie 
Anzeige zu erlaflen, daß der Ambulanz» 
futfcher der Revierwace an Dfi Ehi- 
cago Übenue, John Phillips, gern er- 
bötig fei, Rapen und Hunde jeglicher 
Gattung, für die fonft Niemand Ber: 
menbung. habe, enigegenzunehmen. 
Seither liefen halbverhungerte räudige 
Köter und Raben in folder Menge in 
ber Revierwacdhe ein, daß bie Hilfe der 
Hundefänger in Anfprud; genommen 


| werden mußte, um fich des unmillfom- 


‚Gebell und 


meren Viehzeug3 zu eriwehren, da bie 
Boli duch das 
St ai ; der» | 


pitzriter 





Cheils im Sreien, theils unter 
Dach und Sach ver- 
anitaltet. 


Ausflüge und ſonſtige Feſtlichtei⸗ 
ten, geplant von deutſchen 
Bereinten. 


Das Programm für heute: 

Hejjen = Darmftädter Unter: 
Kügungs = Berein. — Bolls- und 
Sommernadtsfeft im World's Fair Grove. 

Aurora = Damenjeftion — Kon: 
zert und Ball in Schönhofens Halle, Ede 
Milwaufee und Aihland Ave. 

Rheinijher Berein — Pilnif in 
Glody’8 Grove, 2223 N. Clert Straße. 
Der Hejjen- Darmjtädter- 

Unterftügungö- Verein, ei- 

ner der bejtorganifirten ereine auf 

der Gübdfeite, der fih zudem einer 
großen Beliebtheit jomwie eines ftetigen 

MWachsthums erfreut, mwirdb heute 

in. dem fchönen, fehattigen, des 

Abends im hHerrlichiten elektrifchen 

Sichterglange erftrahlenden „Worlds 

Fair Grove“, an der 67. Str. 

und Stony Island Ave., ſein dies⸗ 

jähriges Volks- und Sommernachts- 
feſt veranſtalten. Daſſelbe ſoll den 

Gäſten viel Abwechſelung bieten, und 

die Veranſtalter hoffen, daß es bei gu— 


tem Wetter fehr zahlreich beſucht ſein 


mird. Das Felt jelbjt wird aus Son- 
zert, Geſangsvorträgen verſchiedener 
Geſangbereine und Soliſten, Preiske— 
geln, Kinderſpielen mit Preisverthei— 
lung, Volksbeluſtigungen aller Art, 
aus Tanz u. ſ. w. beſtehen, wozu 
nicht nur die Heſſen von Chicago und 
Umgegend, fondern aud) das Deutjch- 
tum im Allgemeinen herzlich eingela= 
ten find. 

Dbiger Verein, im März 1894 ur- 
fprünglich nur al3 ein Vergnügungs- 
Berein gegründet, wurde am 6. März 
1896 zum Zmed der Wohlthätigfeit als 
Unterftügungsperein gefeßlich inforpo- 
rirt. Der Verein, in den nur im Groß: 
herzogtHum Heffen geborene Deutjche 
oder Nachtommen berfelben, die fich 
eine unbejcholtenen Rufe erfreuen, 
aufgenommen werben, zählt gegenmwär- 
tig 75 qutftehende Mitglieder. Er ge- 
mährt bei einem Jahresbeitrag von $6 
erkrankten Mitgliedern eine eventuell 
13 Wochen lang zu zahlende Kranfen- 
Unterftügung von $5; außerdem läßt er 
on bie Hinterbliebenen DVerftorbener 
eine Summe auszahlen, deren Höbe 
jedesmal von der Zabl der Mitglieder 
bes Bereind zur Zeit des Sterbefalles 
abhängt. Xodesfälle hat der Derein 
bisher nur zmei zu verzeichnen gehabt, 
dagegen murbe von ihm in Krankheit3- 
fällen bis zum 30. Juni d. %. bereit3 
die Summe von $1093.45 ausbezahlt. 
Troßdem verfügt der Verein über ein 
ftattliches Vermögen, von befjen 2e- 
fliänden $1000 hypothefarifch ficher an= 
gelegt find. Daß aud) das am heutigen 
Sonntaae ftattfindende Voltzfeft hinter 
ben früher veranftalteten Feitlichkeiten 
des Vereins nicht zurüdtehen wird, da⸗ 
für verbürgt fih dad unermüdlich 
thätig gemefene Arrangements - Ko- 
mite, beftehend auß den Herren 
Georg Beder, Balthafar Gündling und 
Anton Koebler. 

Die auf der Nordmweftjeite allgemein 
beliebte Damenfettion des 
Aurora-Turnvereins veran— 
ſtaltet heute, Nachmittags 4 Uhr be— 
ginnend, eine ihrer bekannten genuß— 
reichen Unterhaltungen, beſtehend aus 
Konzert und Ball. Da andere be— 
kannte Vereine — die „Liedertafel 
Eintracht”, die Geſangsſektion des 
Frauen-Krankenunterſtützungsver— 
Fortſchritt“, wie auch die Geſangs—⸗ 
ſektion des Turnvereins „Voran“ — be⸗ 
reitwilligſt ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben, und da auch die Rührigkeit der 
Mitglieder des feſtgebenden Vereins 
wohl bekannt iſt, ſo ſteht außer Fra— 
ge, daß Schönhofens Halle am heuti— 
gen Sonntage bis auf den letzten 
Platz beſetzt ſein wird. Als Soliſten 
wurden die Herren J. Skryzdlewski, 
Carl Herzog und Ch. E. Klügel für die 
Unterhaltung gewonnen, ſowie die 
Damen Frau Reincke und Frau Suhr, 
welche ſich als humoriſtiſche Vortrags⸗ 
künſtlerinnen bewähren werden. Die 
einaktige Poſſe „Sachſen in Preußen“, 
mit Frau Krone und den Herren A. 
Werner und J. Skryzdlewski in den 
Hauptrollen, dürfte mächtig anregend 
auf die Lachmuskeln der Beſucher wir⸗ 
ken. Der inſtrumentale Theil der Un—⸗ 
terhaltung iſt dem Dirigenten Oskar 
Sputh und ſeinem tüchtigen Orcheſter 
übertragen worden. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 15 Ets. an der 
Kaſſe 25 Cts. die Perſon. 

Das Piknik des Rheinifchen 
Vereins, welches vor drei Wochen 
verregnete, findet heute in Clodys 
Grove, Nr. 2223 N. Clark Str., nahe 
Graceland Ae., in der nämlichen, ge= 
nußberfprechenden Weife ftatt, wie es 
für jenen Sonntag geplant war. Hof: 
fentlih hat der Mettergott heute ein 
Einjehen und läßt das fehöne, warme 
Sommermetter der letten Tage noch 
länger bejtehen. Damit würde er ben 
Ehicagoern im Allgemeinen, den Mit- 
gliedern des Rheinifchen Vereins aber 
im Befonderen eine große Freude he- 
reiten. Der Eintritt zum Fefthain ift 
für die Mitglieber und deren Freunde 
frei. Für allerlei. intereffante Unter- 
baltungen ift: beften& geforgt worden. 

Am näcdften Sonntage, den 15. 
d. Mts., werben die „Bereinig- 
ten Shügentlubäpon Chr 
cago“, beitehend aus ber Schü: 
penjeftion der Chicago-Turngemeinde, 
foiie ber bed Zurnvereing Lincoln, dem 
Milhelm Zell-Klub und dem „Willow 
NRifle and Gun. Club“, in Clodys 
Grove, "Ede N. Clart und Byron 


nn 7 > fi in. | * 
IR u tn ein 


——— 
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fen, und die Gef; effer Diefer Fünf 
bon jedem Verein geben den Ausfchlag. 
Nachmittags, um 1 Uhr, nimmt ein 
großes Preisfchießen feinen Anfang, 
mozu ſämmtliche Schützen Chi— 
cagos herzlich eingeladen ſind. Drei 
goldene Medaillen, ſowie eine Menge 
werthvoller Gegenſtände werden als 
Preiſe zur Vertheilung gelangen. Auch 
findet ein Preiskegeln ſtatt, für welches 
Geld- und andere Preiſe ausgeſetzt 
find. Der berühmte deutſche Kunſt— 
ſchütze Hr. Rickhoff wird an geeigne— 
tem Platze eine Vorſtellung auf dem 
Gebiete der höheren Schießkunſt ge— 
ben. Für gute Muſik, für Speiſe und 
Getränke wird beſtens geſorgt ſein. 
Man nehme Southport Avenue-Cars, 
Limits Cars mit Umſteigekarten, Lin— 
coln Avenue-Cars mit Sheffield-, 
dann Clark Str.-Transfers, ſowie 
Northweſtern-Hochbahn bis Grace 
Straße, zwei Block von Clodys 
Grove. Wer alſo einen gemüthlichen 
Tag in fideler Geſellſchaft verleben 
will, der gehe am Sonntag, den 15. 
September, zu den Schützen nad) 
Clodys Grove. 

Der Humboldt Park 
Srauenpderein hat fid) durch ſei— 
ne ausnahmslos genußreich verlaufe- 
nen Feitlichkeiten befonder® bei den 
Deutichen der Nordmeitjeite einen 
beneidensmwerthen Ruf erworben. Man 
fieht deshalb dort mit gefpannter Er- 
martung dem am nächiten Sonntage, 
den 15. d. M., in ber kleinen Halle des 
Wider Barf -» Gebäudes, Nr. 501 W. 
North Ape., ftattfindenden 5. Stif— 
tungäfefte des Vereins entgegen und 
freut fich jchon im Voraus auf Die 
mancherlei angenehmen Weberrafdhun- 
gen, melche die Feitlichkeit mit ich 
bringen mird. Frau Margarethe 
Doejcher, Präfidentin, Frau Karoline 
Brethauer, Frau Selma Rabe, 
Hrau Chriftiane Heiden und Frau 
Unna Heiler treffen die Morbe- 
reitungen fo gemilfenhaft, daß fie 
auh mit dem Verlauf de 5. 
Stiftungsfeftes große Ehre für den 
Verein einlegen dürften. Anfang: 3 
Uhr Nachmittags. Eintrittsfarten fo- 
ften 15 &t3. dad Stüd. 

Geit mehr ala zehn Jahren haben 
Mitglieder ver Chicago-Zurn- 
gemeinde mieberholt die Abhal- 
tung einer „Fair“ angeregt ald Mittel 
zur Aufbefferung der finanziellen Ber- 
hältniffe des Wereins, melcher, gleich 
anderen Genofjenfhaften und aud 
Privatleuten, unter dem Rüdgang des 
Werthes von Grundeigenthum ſtark 
gelitten hat, und zwar zu einer Zeit, 
als er ſich große Laſten aufgebürdet 
hatte, um ſeine turneriſchen Ziele mit 
mehr Eifer und Nachdruck verfolgen zu 
können. Der Vorſchlag wurde immer 
abgelehnt in Berückſichtigung der 
Thatſache, daß ſelbſt ein günſtiger Er— 
folg nur dazu Dienen fönnte, 
Miethe auf Eigentum zu bezahlen, 
das die Gemeinde des hohen Kaufprei= 
feg megen doch nicht mürbe halten 
fönnen. Erft jeßt, nachdem durch eine 
Verfettung günftiger Umftände bie 
Gemeinde die unerträgliche Laft — 
wenn auch unter großen Opfern — 
abgemälzt, ihr altes Heim muftergiltig 
tmiederhergeftellt und nun die ficherfte 
Auzficht hat zu neuem Aufblüben, hat 
fie fich entfchloffen, einen Herbit-Ba- 
zaar abzuhalten, bei deflen Ausfüh- 
zung der Damen-Berein der Chicago- 
Jurngemeinde thatfräftig mitwirken 
wird. Die „Fair“ wird am 9. Dfto- 
ber, dem Ehicago-Tage, beginnen und 
am Samftag Abend, den 12. Dftober, 
fhließen. Gemiffermaßen den Rah: 
men für diefe viertägige Feitlichkeit 
bildet der bezeichnende Titel: „Die 
neue Richtung, oder: Darmftäbter 
Kunftausftelung in Chicago“. Das 
Programm mird demzufolge neu, biel- 
feitig und an Abwechslung ‚reich fein. 
Dem Humor wird in der „neuen Rich- 
tung“ ganz befonders Rechnung getras 
gen werben. 

Der Chicago- TZurnbezirt 
beranftaltet am nächiten Sonntage, den 
15. September, einen Ausflug nad) 
Chicago Heights, mo alddann unter 
Betheiligung von Mitgliedern fämmt- 
licher, zum Bezirk gehörender Bereine 
ein aroße® Sommerfeft abgehalten 
werben fol. Die Abfahrt des Spe- 
zialzuges erfolgt Vormittagd 11 Uhr 
vom Bahnhofe an Harrifon Str. und 
Fifth Ave., die Rüdfahrt ift auf 8 Uhr 
Abends feitaefegt worden. Karten, 
zur Rundfahrt und zur Betheiligung 
an ben Feftlichkeiten berechtigend, find 
in allen Zurnhallen zum Preife von 
35 Cents pro PBerfon zu haben. 

Am Sonntag, den 6. Dftober, be- 
gebt Ragenbergerd3 Damen: 
or das Yubiläum feines zehnjähri- 
gen Beitehend. E83 werden alsdann 
gerade zehn Yahre verfloffen fein, jeit 
ber rührige Dirigent feine deutfch-ame- 
rikaniſchen Weltausſtellungs-Feſtchöre 
in's Leben rief. Der Damenchor hat 
beſchloſſen, dieſes kulturhiſtoriſche 
Ereigniß in der Nordſeite-Turnhalle 
durch ein großes Konzert mit darauf⸗ 
folgendem Ball feſtlich zu begehen und 
dafſelbe dadurch den Chicagger Mu— 
fitfreunden in die Erinnerung zurüd- 
zurufen. Won dem betreffenden Yeit- 
ausfehuß werben bereit umfaffende 


AiIkEIL J 


Vorbereitungen getroffen. 
—— ——— 


Ein ehrwürdiger Zeuge. Der 


Eigenthümer des weltbekannten Heil- 


mittels, Forni’3 Alpenträuter-Blutbe- 
leber, übermachte und folgende? Schrei: 
ben eines Achtzigjährigen, welches wir 
gerne publiziren, umfomehr als bie 
Quelle, au8 der wir jchöpfen, rein ift. 
„Rierenleiden, verbunden mit allgemei= 
ner Schwäche, marfen.- mich auf's 
Krantenlager. Yorni’3 Wlpenträuter- 
Blutbeleber brachte mich, mit Gottes 
Hilfe wieder auf die Beine, troß meiner 
81 Jahre. 3 din dem Herrn für bie 
fen Segen. jehr dankbar.” So 

Mop, Lie 


Sur Aufführung — „Die Kiebesprobe", 


ſchreibt 


Schwant in 5 Akten, von ‚Thilo v. 
Trotba und Juhus Freund. 
Nur 2 Wochen trennen uns noch) von 
der Eröffnung der deutfchen Iheater- 
| Saifon in Pomers. Beftellungen auf 
| Sie für die ganze Spielzeit find be— 
reitö zahlreich eingelaufen, und es wird 
! dem deutfchen Theater allerjeits ein re- 


ges ntereffe entgegengebradt. Diref= | 
torWachsner hat fich’3 bei feinem legten | 
Aufenthalt in Deutjchland befonders | 
angelegen jein laflen, die durch das 


Ausjcheiden einiger Mitglieder in jei- 
nem Perfonal eingetretenen Batanzen 
| mit vorzüglichen Vertretern der betref- 
fenden Fächer neu zu bejegen. — Wir 
werden gleih am Eröffnungstage die 
| Befanntichaft einiger Mitglieder ma= 
| en, die zum erfien Male in 
;Amerifacuftreten: Milly 


Krause, naive Liebhaberin, Zotie 


Reineden, LZuftfpielfoubretie, Dt > 
| to Bahlau, Bonpivant, und Gu» 
'ftapd Kleemann, Naturburfche, 

tmerden im Verein mit den befannien 

Darftellern: Theodor Pechtel, Julius 

Donat, Ludwig Kreiß, Guftao Harp- 

beim, Anna Gerlad, Anna Roithmeyer 
' u. f. m. bemüht fein, die Saifon durd) 


| eine gediegene Aufführung einer Nobisz | 


tät auf’3 Beite einzuläuten. 
Zur Aufführung gelangt zum erften 
Male in Chicago der 3:aktige Schwanf: 
InDie Liebesprobe* von Thilo 
| bon Trotha und Julius Freund, — ein 
'Stüd, mit dem auf den Bühnen 
Deutfchlands große Heiterfeitäerfolge 
erzielt wiırden. in Berliner Blatt 


fchrieb nach der erften Aufführung des | 


Stüdes: Einige Stunden  heiteren, 
durch nichts aetrüübten Genufjes gab «3 
geftern bei dver&rftaufführung des neuen 
Schmwanfes „Die Liebesprobe”, den die 
Herren Thilo von Trotha und Julius 
Freund der deutfchen Bühne bejchert 
haben. Unaufhörlich pröhnten die Lach- 
falven durch den Saal. Die Berfafler 
der „Liebesprobe” haben ein unbeftreit- 


bares Talent, drollige Vermechjelungen. 


und fomifche Auftritte zu erfinnen und 
die Zuhörer durch witzige und humor— 
volle Einfälle zu unterhalten, und fie 
haben ihrer feden Laune die Züge 
ſchießen laffen. . 

Die Saifon beginnt am Sonntag, 
den 22. September, mit der erjten 
Abonnement3-Vorftelung. Befiellun- 
gen auf Site werben bon jet an im 
Bureau des Theaters Nachmittags von 
2-—4 Uhr, von Herrn Kreiß entgegen- 
genommen. Die Pläbe der vorjährigen 
Abonnenten bleiben bis Mittwoch, den 
11. September, für biefelben referpirt. 


—— 
September Ferien-Haten 


via Chicago & Northiweitern-Fijenbahn. Ma: 
diion, Milwaufee und Waufejha, $4.00; 
Devil's Late, $4.95; Green Late, $5.15; Yo: 
rejt Late, $5.00; Neenah, $5.35; Marquetie, 
810.85; Colorado und den Blad Hills, 
825.00; Utah, $40.00; Gogebic Late, $10.95, 
und halbe Raten nach allen Touriften= und 
Fiich-Neforts in Wisconjin und Michigan. 
Niedrigfte Rate $4.00. Perlaufstage vom 1. 
bie 10. Sept., giltig für NRüdfahrt bis 31. 
SH. San Francisco—Los Angeles und zu: 
cüd 850.00, Sept. 19. bis 27. Tidets in 213 
Glart Str. und Wells Str.-Station. 

: 00233,27,29,31,fep2,4,6,8,10 


Biel Gefhrei und wenig Wolle. 


Mährend der geitrigen Verhandlun- 
gen im Harrifon Straßen-Polizeige- 
richt erhob fi plöglih im Hinter» 
grunde des Gerichtsfaales ein Höllen- 
lärm. Wilde Flüche wechjelten mit hel- 
lem Hohngelächter ab, und dazmifchen 


ertönten gellende Hilferufe. Sr. Ehren | 


RihterQuinn runzelte die Stirn, jelbit 
die SKriminalftudenten _erbleichten, 
war ihnen doch während ihrer Praris 
eine folde Profanirung diefer heiligen 
Halle noch nicht vorgefommen. Die Ge- 
richtödiener fanden indeß feine Gelegen- 
beit zum Einjchreiten, denn die Miffe- 
thäter waren vier grüne Amazonen= 
Papageie, um melde zwifchen Frau 
Walter MeBride und Sam MeEut- 
cheon, wohnhaft Nr. 5008 Dearborn 
Straße, ein Kampf entbrannt war, ber 
im Bolizeigericht ausgefochten merden 
follte. Frau MeBride verzog im Auli 
aus bem Del Prado-Hotel, Iieß aber die 
Papageien dort. DieThiere pollführten 
dafelbit einenfo heillofenSpeftafel und 
gaben folches Aergerniß, daß die Hotel- 
Verwaltung McEutcheon, einen Ange: 
ftellten, erfuchte, die Thiere mit nad 
Haufe zu nehmen. Kürzlich verlangte 
num Frau MeBride die Vögel zurüd, 
meigerte fich aber, den von Mc&utcheon 
für Koft und Logis geforderten Preis 
bon $8 zu zahlen. Da MeEutcheon die 
Vögel nicht gutmwillig herausgeben moll- 
te, verflagte ihn Frau MeBride. Die 
Thiere verübten im Gerichtsfaale einen 
berartigen Lärm, daß der Kabi bem 
Verklagten fein Beileid ausfpracdh und 
die Klägerin dazu verurtheilte, den von 
SSUERNE verlangten Preis zu zub- 
en. 


* John Gallagher und Auguft Erid- 
fon, die von dem Boliziften Wiley an 
bem Abend, als derfelbe Lindzkog er- 
Thoß, unter der Anklage verhaftet 
murden, ihn thätlich angegriffen zu ha-= 
ben, find geflern von Richter Kerften 
fttaffrei entlaffen worden. 


— —— 


Poſtnachrichten 


— aus — 
Illinois und den Pachbar-Stanten. 
Peoria, JIu. 
⸗ - 6. Sept. 
sm St. Francis-Hofpital dahier 
farb_jüngft Yeinzid d. MWohlgemuth, 
ein Sprößling einer bairifchen Abel3- 


familie, im Alter. bon erit 36 Jahren. 


Erft vor wenigen Wochen fam er jchwer. 


franf, bürftig befleidet, förperli 
brochen und Bon allen Btkein entöiht 


nen 
ber Stadt. . 2.86. 
ua in Sure De der 


u 
De: 


‚ noißfluß“ war Heinrich Mohlg 
' Schwanengefang: | 
Mit grünenden Hügeln am Stromesra 
Voll —— — * 
Wie gleichet mein Illinoiſer Land 
Dem Lande am deutſchen Rhein! 


| war jteigen nicht Rebenbügel binan, 
65 jpiegelt fein Schloß jih im Fluß, 
Doc hörit du, wo immer dic landet der Kahn, 
| Trauiflingenden deutihen Gruß! 


Und deutjche Männer und blonde Frau'n, 
Sie laden zum Bleiben dich cin, 

Und fröhlih träumft dit auf fremden Au’n 

- Bom Vaterhauje am Rhein! 


Pana, J., 6. Sept. 
;  Nellie, die 15-jährige Tochter des 
| Landwirth8 Triece, eines der reichten 
‚ Farmer im County Shelby, 10 Meilen 
| von bier, rettete am Dienftag zu früher 
| Morgenftunde ihre drei kleinen Schwe— 
| fern vom Flammentode. Is fie aber 
das Iegte der Kinder heraustrug, ftürzte 
das Dach des brennenden Haufes zu> 
fammen, und das tapfere Mädchen 
murbe ganz bon Feuerbränden über- 
| fhüttet und tödtlich verlegt! Der Ba 
ter war nach einer Sägemübhle gegan- 
gen, und Nettie hatte fi mit Zurüd- 
laffung ihrer drei Schweftern megbege- 
ben, um Kartoffeln auf dem Felde zu 
holen, als fie bei einem Rüdblid auf 
* Haus daſſelbe in Flammen ſtehen 
ah! 


Springfield, ZU. 
6. Sept. 

Das neue Deutfche Haus, die Arion- 
Halle, wurde mit einem hübfchen Pro— 
gramm unter ftarfer Betheiligung ein- 
geweiht. Der Bau ift in jeder Bezie— 
hung ein Meifterwerf, für melches den 
Kontraftoren u. f. m. alle Anerfen- 
nung gebührt. 

Ft. Wanne, Znd. 
6. Sept. 

Nicht geringe Senfation hat in Fort 
Wanne und Umgegend die Runde per- 
urfacht, daß gegen neun befannteMilch- 
händler vom Gefundheit3 - Kommiffär 
Dr. MeBeth Anklogen erhoben morben 
find wegen Milhfälfhung.. Was die 
Sache ſo ſchlimm macht, ift der Um= 
ftand, daß die Leute, menigflens : acht 
daben, eine Subftanz zur Frifchhaltung 
in die Mil gethan hatten, melche 
Formaldehyd enthielt, oder Bor: 
fäure. Beides find giftige Subftanzen 
und hat es fich bei der chemischen Unter- 
fuhung berauggeftellt, daß in einigen 
bon den Milchproben, welche die Ge— 
Tundheitsbeamten erlanat hatten, Gift 
genug enthalten war, eine Ratte damit 
zu tödten! 

Muncie, Jnd. 


6. Sept. 
Claude MceDomwell, auf melden ein 
Yarmer-Aufaebot in den Waldungen 
zwifchen Yorktomn und Gilmore Jagd 
macht, nachdem er den Militärbehörden 
dreimal entjprungen ift, hat eine ro= 
mantifche Gefhichte. Al3 er in den 
Philippinen-Dienft trat, ließ er ein 
Liebehen in Vorktomn zurüd. Nach 
einer Reihe. abenteuerlicher Erfahruns 
ger in Kämpfen auf den Philippinen= 
Injeln ließ ihn der Gedanke an die 
Geliebte feine Ruhe mehr. Er bediente 
fih de3 Namen? und der Urlaubs 
Papiere eined.Rameraden, der in einem 
eldlazareth geftorben war, um die 
Rücdbeförderung nad) den Ver. Staaten 
ı zu erlangen, traf auch mohlbehalten in 
Horktomn ein und heirathete feine Ge- 
liebte, die von dem Betrug nichts 
| mußte. Drei Monate lebte das Paar 
| glüdlich zufammen, al3-ein Militär- 
Detektiv auf der Bildfläche erfchten und 
den Dejerteur jählings nad) Fort Tho- 
mas fchleppte. Dort brah MeDomell 
aus, fehrte wieder heim, wurde aber- 
mal3 gefangen und wieder nad Fort 
Ihomas gebradt. Froß der jcharfen 
Bemahung gelang e3 ihm, mit Hilfe 
bon Kameraden fich abermals, und 
zwar gewaltjam, feine jyreiheit zu ver= 
Ichaffen, und mieder fuchte er jeine 
junge Gattin auf! Es ſollen ſich jetzt 
drei andere Deſerteure mit ihm im 
Verſteck befinden. 
Michigan City, Ind. 
6. Sept. 
Godfrey Oſtermann, ein bekannter 
Sonderling, der ſeit drei Jahren fein 


Muskulöſer Paſtor. 


AMusſteln mittelſt Poſtum Zood Kaffee 
entwickelt. 


„Seit Jahren war ich nicht im 
Stande, Kaffee zu trinken, weil er mich 
nerbös machte und mir Kopfſchmerzen 
verurſachte. Niemand trank Kaffee 
lieber, als ich, und das Aufgeben des— 
ſelben wurde mir nicht leicht. Vor faſt 
drei Jahren ſah ich Poſtum Food Kaf⸗ 
fee angezeigt, und beſchloß, ihn zu ver— 

uchen 


„Er gefiel mir ſo gut, ſowie auch 
ſein geſundheitlicher Einfluß, daß ich 
ihn ſeither immer trinke. Ich führe 
Packete bei mir, wenn ich andere Plätze 
beſuche. 

„Als ich Poſtum zu trinken begann, 
waren meine Muskeln weich, da ich eine 
ſitzende Lebensweiſe führe, aber ſeit den 
letzten zwei Jahren ſind meine Muskeln 
hart, und ich fühlte nie in meinem Le— 
ben ſtärker, als jetzt mit ſechzig Jahren, 
und ich ſchreibe meine Stärke dem fort⸗— 
wãhrenden Gebrauch des Poſtums zu. 
Ich trinke ihn dreimal des Tages. Ich 
bin ſo entzückt über Poſtum, daß ich 
ihn, wo ich auch hingehe, nicht warm 
genug empfehlen kann. Ihnen großen 
Erfolg wünſchend. Achtungsvoll 

Rev. A. P. Moore, 474 Rhode 
Island Str. Buffalo, RN. 9. 

.. Der Grund, weshalb Poftum dem 
menf&hlichen Körper zu guter Gefund- 
beit verhilft, ift der, daß, wenn man 


mit Kaffeetrinten aufhört, die betäus 


benden Folgen des Giftes verfchwinden 
und bie Elemente im — mit 
dem Eiweiß der Speife vermifchen, um 


den grauen Stoff zu erzeugen und vie | = 


Montag 
Muiter: und 
ungebügeite 


Taichentücher. 


= ie : 
- — 
Bargain⸗-Derkäufe 
Ein großer Verkauf von Fabrifanten Mufter- und ungebügelten Tafhentü- 
ern. Eines Belfaft (Jrland) Fabritanten ganzer Mufter-VBorrath von fei⸗ 
nen leinenen Taſchentüchern —einige 10,000 Dutend — gefauft für meniger 
als der Fabrikpreis des Leinen — Muſter-Taſchentücher, ſpeziell he— 


geſtellt für Geſchäfts -Reiſende, um 


die meiſten davon ſind leicht beſchmutzt und zerknittert vom Zeigen, 


waſchen macht ſie perfekt. 


Gewiß, 
aber 


fie den Runden zu zeigen. 


Ter Fabritant, nah Schluß der Gejchäfts - Saijon, verfaufte uns jeine Mufter = Partien, zufammen mit einer Menge 
von umngebügelten Tajchentühhern, zu einem ungetwöhnlich niedrigen Preis, und wir bieten Euch die größte Bars 


gaiit = 
fäufer find diefem großen Berfauf 


It 


Ueberrajchung, die Ahr je gejehen habt. 


für Mufter: Tafhentüher— 


gewidmet. 


Das ganze Departement BargainsPViered und extra Raum und Ber: 


10,000 Dutzend Yrijh Leinen Zafchentücher, einjchlieglich Hübfchen rein 
leinenen hohlgefäumten Tıichentüchern, Spiken: und beftidten Tafchen= 
tüchern, mit bejtidten und gezadten Rändern, ungebügelten und hübjchen Haud = gezeichneten, Neversgefteppten Tafchentü- 
ern. — niemal3 vorher ift eine jolche prächtige Anhäunfung in Chicago gezeigt twurden, alle zu Preifen, zu denen Ahr Moms 


tag Morgen ein fleißiger Käufer jein werder — jo lange der Vorrath reicht gehen fie für 25e, 19e, 15c, 123c, 10e, Se und de. 


St 


für Mufter: Taichentücher 


Wir wünſchen, daß jede Dame Chicagos fi) morgen einige biefer Ta= 

» jchentücher fichert — wir !eunen fein beffere3 Anzeigemittel für unfer “ 
Seihäft — 10,000 Dusgend Tajchentücher für Männer, für Damen und für Kinder — jchlicht weite Tafchentücdher, farbig 
bordirte Tajhentücer, bejtidte Taichentücher, Taichentücher mit Spigensfanten, ungebügelte Taſchentücher — nauürlich 
wenn twir den regulären Preis bezahlt hätten, könnten wir nicht daran denten, diejelben für den dreifachen Preis 


zu d.rfaufen, den 


wir morgen verlangen. Wir waren froh, jie zu erhalten, und wir find überzeugt, daß Ihr e$ au jeid — Montag, 25e, 180, 


l5e, 123c, 10c, 8e und Se das Stüd. 


Slanelettes zu 5c. | Slanellitoffe zu dc. 


Vlannelettes, Sing: | Refter v. ne 


Sc hams, Galico, Ber: 
cales, Lawns, Dimi⸗ 
ties — ein rieſiger Bargain— 
Square angefüllt mit dieſen 
ſeltenen Bargains, werth bis 
25c die Yard, zu 5e und 7e. | 


Beite Standard Schürzen 
Ginghams, Amostes 2 c 
gan und Yancafter > 


Neue Herbit:Mufter, 32 Zoll 
breites Kambric für Damen= 
Hausfleider, Wrap- 1 

pers etc. T2c 
Refter von Yong Gloths, 
Nainjoof und Kambric werth 


bis zu 1öc, 8c 


zu 


tes, 


ings, Iverth 


nell = Muft 
123c und 


Draperien, 


f. Montag nur 


lies, 


Yard 


ten Herbit = 
franzöſ. 
franz. Ginghams, Zephyr, Sat— 
een, Orford und Madras Shirt— 


Te und Be. 


Fließgefütt. 
Muſter, Kopien der franz. Fla— 


Neue Herbft = Mufter in 36301. 
Siltöline für Komforters und 


Elegante neue Partie von Chal— 
paſſend 
Bezüge — per 


uen bedruck⸗ Sie ſind hier bei den 
Flannelet⸗ 


Muſter, 


Te 


gejehen wurde. 


39 


der Pargain 


bis zu 4Vc die Yard, 
ren. 


Flannelettes, Herbit: 


er, 15e, 


10c 


Maggonladungen — die größte Anhäufung 


von feinen franzöfiichen Flanellftoffen, welche jemals in Chicago 
Schon vor Monaten zurid bereiteten wir uns 
auf diejen Verfauf vor, indem wir Beitel- 
c lungen machten, als die Preife billig wa= 
est erhaltet Ahr den Vorteil in 
= Gelegenheit einer Yebenszeit. Die Qualitäten, die 
hübjchen und prächtigen Schattirungen jind jolche, wie fie nur bei “ 
den theuren Flanellitoffen gefunden werden, aber morgen könnt 


3Ic 


She Sure Auswahl aus diejer wunderbaren Anhäufung tee 


für 39e. 


15e 


werth 1220, 


ic 


für Gompforier: 
pi 


Reiter von jchottijchen und franz. Tylanell- 
ftoffen— neue fancy Streifen, Karriungen 
und jolide Farben, f. Shirtwaifts, Hauss 
Heider, Kimonos, Wrappers und KindersKleider — Montags bes 
2c merfenswerther Räumungspreis, L5c. 


15c 


Groher Derkauf von $5 -2NTtuller- Schafen zu 950. 


5,000 Paar Damen: Mufter- Schuhe — gefasıft von Chicago’s eritem Schuh Fabrifanten. 
ganzes Mufter-Lager verkauft, aber diejes Jahr waren wir gezwungen, uns jchriftlich zu verpflichten, jeinen Namen nicht anzuzeis 
gen. Die Schuhe find aber doc) hier, u. Ahr findet den Stempel des Fabrifanten an jedem Paar —alle 


Schuhe find pojitiv bis zu $5 wert — alle Größen, alle Facons. 


95c 


ı 

* 
— 

x 


Der Fabrikant hat uns ſeit Jahren fein 


für 33 Muſter-Schuhe für Damen — in Dongola und Viei 
Leder — nahezu 1,000 Paar in dieſer Partie, in beinahe 
jeder Größe und Breite — neue Up-to-date Facons und 
genügend vorhanden, um den ganzen Tag vorzuhalten. 


$3=, $4= und 85-Muſter-Schuhe für Damen — in ſchwarzem 


Vici Kid, Box und Kangaroo, Calfſtin, gewendete und hand— 
genäht, Patentle der und Kid Spitzen — ein großes Aſſorti— 
ment in nahezu jeder dentbaren Yacon und beinahe allen Größen — die 
größten Bargains, welche jemals zu 1.25 offeriert wurden. 


650 


für Odds und Ends von Damen = 
83 — die übrig geliebenen Partien von unferem früheren rie: 


Schuhen — 


werth bis zu 


figen Einfauf, zujammen mit den angebrochenen Partien unjeres eigenen —— I 


Lagers, welche 


Quartier im „Fairview Hotel“ hatte 
und allerlei Arbeiten für daſſelbe ver— 
richtete, erſchoß ſich heute aus Furcht 
vor dem Irrenhaus mit einer Schrot- 
flinte vor den Augen des Hoteldieners 
Michael Kintzele, welcher nur wenige 
Yards entfernt von dem Selbſtmörder 
in der Thüre der Hotel-Scheune ſtand, 
aber die unſelige That nicht verhindern 
konnte. Oſtermann war ſchon verſchie— 
dene Male ein Inſaſſe des County— 
Haufes getbejen, und in den letzten Ta— 
gen war er unzweifelhaft geiſtesge— 
ſtört. In Deutſchland geboren, war er 
58 Jahre alt und ſeine Vergangenheit 
war in tiefes Geheimniß gehüllt. 
Judianapolis, Ind. 
6. Sept. | 
Der Jumelier Edward Ducas, ein in | 
ifraelitifchen Kreifen befannter Mann, | 
wurde in feinem Schlafzimmer im | 
Wohndaufe No. 1219 N. Alabama 
Str. entjeelt aufgefunden. Wie die 
dom Coroner borgenommene Unter= | 
fugung ergab, hatte er in einem An- 
falle teımporärer Geiftesgejtörtheit jich 
mittelö eines Tenfterfeile® an der | 
Thiire feines Schlafzimmers erhängt. 
‘m legten Juli war Ducas von einem 
Hitichlag getroffen worden. Er hin- 
terläßt eine Wittwe und zwei Söhne. 
Generalanwalt Taylor entjchied eine 
ihm vorgelegte Streitftage von allge- 
meinem ntereffe folgendermaßen: 
„Ein Indiana-Bau- und Leihperein 
hat fein Recht, irgendivo Geld zu bor- 
gen, um Diefes wieder auszuleihen.” 
Und ferner: „Wenn der Aft des Geld- 
borgens außerhalb der Machtbefugniife 
des Vereins liegt, find die Direktoren, 
welche da Geld erhalten haben, für | 
beffen Rüdzahlung haftbar.” Diefe 
Entfheidung ift für Bau- und Leid | 
bereine bon größter Wichtigkeit, da 
über die beiden berührten Punkte jchon 
viel hin- und bergeftritten iworben ift.. 
Einen lebhaften Kampf mit einem 


‚Vogel Strauß hatte der Kutjcher des 


Thierarzted Craig, Maurice Lund, 
fürzlic) inmitten unferer fultivirten 
Stadt zu beftehen. 15 Sträuße, Eigen- 
tum von Thomas A. Codaburn in 
Hot Springs, Ark., die, irgendwo im 
Oſten auögeftellt gemwefen waren, fuh- 
ren auf der Heimreiſe nach ihrer Strau⸗ 
ßenfarm hier durch. Da nun einer der 


De Bi een 


wieder einne 


früher bis zu 84 verkauft wurden. 


Strauße zu wagen. Lynch var der 
Löwe des Tages, und erntete 
außer unfterblidem Ruhm eine 
tadellofe, neue Hofe, die ihm 
die Eijenbahn-Gefelihaft ſtiftete, 
da der böje DBogel Strauß ihm 
feine Hofe von oben bis unten aufge- 
Ihligt, anftandshalber jedoch das da- 
tunter befindliche Bein nur unbebeu- 
tend aufgejhürft hat. 
TZavenport, Ja. 
6. Sept. 


Die Joma’er Frauen haden ich Jelbit 
geehrt, indem fie das Undenfen des 


| maderen Mädchens Jennie Wade, die 
| auf dem Schladhtfelde von Gettysburg 


am 3. Yuli 1863 durch eine Kugel ge= 
tödtet wurde — mährend fie für die 
Uniongfoldaten Brot badte — durch 


ein Denkmal geehrt haben. Die Ein- | 


mweihung diefe8 Dentmals ift auf den 
16. September anberaumt. rl. Wade 
war erjt 16 Xabre alt, als fie während 
ber genannten Schlacht ihrer Schmelter 
in der Fürforge für nothleidende und 
der Pflege verwundeter Uniongjoldaten 
Beiftand leiftete. — Mehr als die 


R.” unterjtübte die Bewegung. 

Fette Präriehühner und fchönes 
Welihforn gibt es in Butler Tomn- 
fhip, wohin jüngft die Herren Ernft 
Wenzel, Emil Speth, Julius Speth 
und Fri Stender auf die Jagd ge: 


zögen waren. Sie fehrien am Montag | 


mit agdbeute reich beladen nad 
Haufe zurüd. Das Welfchlorn jteht 
dort ausgezeichnet, wovon berjchiedene 
Proben Zeugniß ablegen. Kornkolben 


| von 1 Zuß Länge, mit [hönen, gejun- 


den Körnern dicht befegt, haben die ge- 
nannten Herren mitgebradt. Das 
Korn fteht nicht nur in den Niederun- 
gen, fondern au in hochgelegenen, 
Lagen borzüglich und verjpricht, eine 
volle Ernte zu geben. 

Die meiften der griechifchen Arbeiter, 
toelche, einem „buntlen Drange“ fol- 
gend, aber offenbar „deö rechten We- 
ges nicht bewußt“, plößlich den .Dienft 
bei ver D.,R. 3. & N. W.-Bahn ver- 
Iaffen und fi nach dem Zertitorium 


New Merito gewandt hatten, find unter | 


fo möfleriöfen Umftänden, mie fie ge- 
gargen waren, wieder zurüdgelehri 
und waren fehr,frob, ihre alten Poften 

i hmen zu fünnen, — zu 
ftatt $2, die ihnen im 


Es 


Zefferfoun Wis, 
6. Sept. © 
Das „Rome Erhange-Hotel" in” 

| Rome, eines der älteften Gebäude in 
| diefem Theile des Staates — ed wurde = 
fchon vor fünfzig Jahren errichtet — 7 
und ein Wahrzeichen ded Countys, 
| murbe nächtlicherweile nebft allen Ne» 
bengebäulichfeiten ein Raub ber Ylam- = 
men. Das feuer fam im Gtalle zum 7 
Ausbruch und glaubt man, baß e& vom 7 
einem Landftreicher angelegt murbe. = 
| Die ganze Einmohnerfchäft betheiligte 
| fih an den Löfcharbeiten, aber das 
; Feuer griff mit folcher Schnelligteit um 7 
| fih, daß der Eigenthümer James Lewis 7 
' und feine Familie nur dag nadte Zehen 7 
ı retten Tonnten. I 
| Am Donnerftag Abend murbe.unfere 
| Stabt von der größten Feuersbrunft = 
ı jeit ihrem Beftehen beimgefucht, weile 7 
| die Stuhlfabrif der „Wisconfin Ma- 
ı rufacturing Co.“ fomie bie prächtige ° 
Epizeopal-Kirhe in einen Afı is 
| fen verwandelte und bieStabthalle und 
ı mehrere Wohnhäufer, darunter das 
| Wohnhaus D. %. Kerfchenfleiners, 


} Hälfte des Betrages für die Errichtung | Und mehrere Ställe zum Theil zerftörte 


| des Dentmals ift aus Dime“-Beiträgen j 
| aufgebracht worden; auch die „G. U. 


| und einen Gefammtjchaden von $150, 
! 000 bis $200,000 ftiftete. Hilfe vom 
| auswärts rettete die Stabt bor meile- 
| rem Berderben, 


Appleton, Bis. ° 


6. Sept. 
Sheriff Wur! murbe in feinem Bil» 
reau bon einem Unbefannten  bulre 
einen Schlag gegen den Hinterfopf zu 
| Boden gefällt. Ymei a lag er‘ 
| befinnungslos in einer Blutladhe, Bi 
| Unterfheriff Sherman ihn fand. 3 
i Ganze ift in tiefes Geheimniß aebü 

| Wurl ift fchwer verlegt, aber man 

daß er burchfommen wird, 

2a Eroffe, Wis, 


Als Frl. Dola, eine Schlangenbe 
[chwörerin, jüngft in La Erescent bi 
zahlreich verfammeltem — | 
Borftellung gab,.löfte fi plögli 
Klapperſchlange los und bißg 3 

| in den Naden. Die Dame befaß 

| Geiftesgegenmwart genug,dieBorf 
noch furze Zeit weiterzuführen 

Zufchauer glauben zu ma 

Schlangenbiß fei ein Theil ihrer 

ı füde, dadurch eine Panik 
Als fie es jedoch nicht Tan 
fonnte, erklärte fie die Bo 
ſchloſſen und wankte nach 
mer, 16 ihe ärztliche 

arb. Bor ca. 3 Jah 





k ri. 
poft"-Gebäube 
"Bwifchen Monroe und Adams Strabe, 


* CHICAGO. 
.. Zelephon Main 1498 und 1497. 
 Entered at the Postoffice at Chicago, TIL, as 
Praſidenten⸗Morde. 


-Sn der Erinnerung des amerifani- 
ſchen Volles, wenn nicht in der ameri- 


| e. fanifchen Gefchichte, wird der 6. Gep- 
= tember 1901 feinen Plaß erhalten neben 


dem 2. Juli 1881 und dem 14. April 
= 1865, den‘ Tagen, an welchen James 
> U: Sarfield und Abraham Lincoln ihre 
> bien Wunden erhielten; und zwar 
auch dann, wenn, mie inbrünftig zu 
Goiten ift, der Präfident mit dem Les 
ben davon fommt und baldige Heilung 
findet, Denn dos Wort, da& gejtern 
Nachmittag im ganzen weiten. Xand 


on Mimd zu Mund ging, war bag- 


= felbe, das dem 2. Yuli 1881 und dem 
2 34. April 1865 — leinen Stempel auf: 
drüdte: „Der Präfident wurde gejcho]- 
fen“ — bon einem ruchlojen Mord- 
Buben an einem öffentlichen Pia und 
dor den Augen vieler Bürger nieder: 
geſchoſſen. 

DSie Ermordung des Präſidenten 
Lincoln am 14. April 1865 fam am 
Ende eines erbitterten Bürgerfrieges; 


zu einer Zeit, da Lincoln in greijbarer | 


Nehe die Verwirklichung alles deſſen 
vor ſich ſah, das er angeſtrebt hatte. Die 
That wurde in Fords Theater in 
Waſhington begangen. Präſident Lin— 
coln ſaß in ſeiner Loge und blickte auf 


die Bühne, als John Wilkes Booth, | 


. ein Schaufpieler und mwüthender Bar- 
teigänger des Südens die Zoge betrat 
und dem Präfidenten von Hinten eine 
Kugel dur den Kopf Ihof. Major 
9. R. Rathbone der Begleiter des Prä- 
fidenten, verfuchte Booth feitzunehmen, 
Der 309 aber einen Dolch, verjegte dem 
Major mehrere Stiche, und jprang an 
die Brüftung der Loge, von mo er, 
Revolver und Dolh fchwingend 
und mit dem Rufe Sie 
semper tyrannis“, hinab auf bie 
Bühne [prang. Er verrentte fich dabei 
ein Fußgelenf, troßdem gelang es ihm 
durch eine Hinterthür zu entfommen 
und mit Hilfe eines Spießgefellen ein 
Dferb zu befteigen, das dort für ihn.in 
Bereitichaft ftand. Er wurde natürlich 
eifrig verfolgt und fchlieklich in einer 
Scheune in der Näde von Alerandria, 
Virginia, geftellt; bei einem Yluchiver- 
fu murde er niedergefchoflen. Eine 
Frau Surratt, Mitverfchworene des 
Booth, wurde gehängt, desgleichen 
Lewis Bayne Homell, der zur jelben 
Zeit, alö Booth den Präfidenten nie- 
derihoß, in das Krankenzimmer des 
Staatsjefretärd Semard drang, diejem 
drei Stiche beibradhte und den Sohn 
des Staatsfefretärs, Major Auguſtus 
Semward, jerwie einen Soldaten, die ihn 
verbaften mollten, verivundete. Ueber 
den Bemweggrund zur That fonnte man 
feinen Augenblid im  Bmeifel fein. 
„Sekt ift der Süden gerächt!”, rief 
Ksoth, ala er fich von feinem Sprung 
auf die Bühne erhob. Abraham Zins 
coln ftarb bereits am Morgen des 15. 
Üpril, ohne die Befinnung wieder er- 
langt zu haben. 

Am Morgen des 2. Juli 1881 ging 
Bräfivent James A. Garfield in Be- 
gleitung des Stuatsjefretärs Biaine 
nad dem Bahndhofe der Baltimore & 
Dhio-Bahn in Wafhington, um den 


Zug nad Williams Sollege, Ohio, zu i 
Er fchien befonderd gut ges | 


nehmen. 
launt und plauderte angeregt mitHerrn 
Blaine. Die beiden Herren betraten 
gleichzeitig das Wartezimmer. 
hatten fie die Thür paffirt, ala Charles 
er 8. Öuiteau, ein enttäufchter Aemterjä⸗ 
= ger, hinter den Präfidenten trat und ihm 


mehrere Kugeln in den Rüden jagte. | 


Der Bräjident jant zu Boden, ver Mörs 


ber wurde ergriffen und um 9,38 Uhr | 


gaben alle Zelegrapheninftrumente des 


Landes plöblih das Wafhingion-Sigs | 
nal. Beriwundert ob der außergemöhn= | 


lihen Störung eilten die Telegraphiiten 


== an ihre nftrumente und dann vernah> | 
men fie 


E die Depeiche: 
= BSarfield murde 

= Charles Buiteau 
= Peäfident Garfield flarb 
= jhmwerem Leiden am 19. September 


„Präſident 


© Deffelben Jahres in Elberon, Nem’Xer: | 


jey. Sein Mörder wurde am 30. Ju: 
ruar 1882 zu Wafhington gehängt. 


Au in diefem Falle war das Motiv | 


gar That Mar erfihtlich. Ouiteau war 
> ein blinder Parteigänger und Aemter— 


 jüger der fhlimmften Art. Er hielt zu | 
> Eontling, dem großen New Yorker Se: | 
= mötor, der mit dem Blaine-Flügel fei- | 
ner Partei und der Abminiftration in | 


Wafhington in bitterer Fehde lag, und 


beiloß, den Präfiventen zu töbten, um | 
und feine ges | 


8 Land zu reiten“ 
uichten Hoffnungen zu rächen. 
Der Mann, welcher vorgefternHerrn 


e MeRinlen nieberihoß, fol erklärt | 


ee: er fei Anarchift und habe es für 
feine Pflicht gehalten, den Präfidenten 
tödten, da bie gegenwärtige Regie- 
geform der Ber. Staaten ungerecht 
- Er fceint demnad ein Gefin- 
Gögenoffe des Angelo Bresci, der 
9. Yuli 1900 den König Humbert 
| Italien erichok, und jenes anderen 
iften“, Lucheni, ber "am 10. 
pember 1898 die Raiferin Elifabeth 
 Defterreih- Ungarn erftad 
at Icheint noch „wahnfinniger” 
dloſer als die ber Undern. 
Ser Dnchihnittsamerifaner. 


Fe Con SR 
] Zu den ‚Amerttanern 


Raum | 


heute Morgen von | 
niedergeſchoſſen.“ 
nach 


gehören Spröß- 
nge jeglichen Volles der Erde und bei⸗ 
nahe jede Sprache der Erde wird von 
Amerikanern geſprochen. So verſchie⸗ 
denartiger Raſſe und Abſtammung die 
Amerikaner ſind, ſo verſchieden zeigen 
ſie ſich in ihrem Eharakter, in ihrer 
wirthichaftlichen Lage und ihren „Ge: 
fhmädern“. E38 gibt fehr guie und 
jehr böfe Amerikaner. Die Amerifaner 
find befanntermaßen die Erzmillionäre; 
es gibt aber, Gott fei’s geflagt, aud) 
fehr arme Amerikaner; e3 gibt melche, 
die Die Meisheit „mit Löffeln gefrefien“ 
haben, und andere, die von ber Wiflen- 
I fchaft noch ganz unbeledt geblieben 
‚ find; es gibt Amerikaner, die für 
| Schnaps durch Feuer und Wafjer ge- 
| hen und beinahe davon Ieben, und an- 
| dere, ‘die ben Schnapäteufel mehr 
| foheuen, al& Beelzebub ſelbſt und denen 
der Genuß eines Glaſes Bier (in öffent⸗ 
lichen Lokalen, wohlverſtanden) ſchon 
| ala große Sünde gilt. Es gibt Ameri— 
kaner, welche die Kirchenfrömmigkeit 
ſelber ſind, und andere, welche niemals 
das Innere einer Kirche ſahen oder zu 
ſehen wünſchten; es gibt heutzutage ſo⸗ 
gar verſchiedene Sorten amerikaniſcher 
Bürger, fogenannte freie — waſchechte 
| — und halbfreie und eine dritte Sorte, 
| die fo eimas imie Unterihanen find. 
| Kurz, wir haben fo unendlich viele und 
verfchiedene Sorten Amerilaner, daß 
| man, wenn von einem Umerilaner 
| die Rede ift, fich unmöglich einen Be— 
ariff machen fann, wie ba Geſchöpf 
wohl ausfehen mag. 
| Hingegen ift eg möglich, fi) an Hand 
ein — alleıding? 
| ganz oberflächlicheg — Bild von dem 
| Amerikaner, dem Durchfchnittsamerifa- 
ner, zu machen. Wir fönnen eima aus- 
rechnen, wie groß und fchwer und alt 
u. f. m. der Menfch jein würde, ber 
"herausfäme, wenn man die 38 Mitlio- 
nen männliche Einwohner des Landes 
in einen Iopf zufammen mwürfe, auf- 
!öjte, die Maffe gegörig mifchte und aus 
dem 38-Millionfien Theil derjelben ei- 
nen Menichen fchüfe, und in berfelben 
| MWeife fönnten mir die Durhjchnitt- 
Amerikanerin erlangen. Weiter fünnen 
wir erfahren, wie der erwachjene Ume- 
rifaner lebt, mie ftark feine Familie, 
wie. groß fein Befik, was die Familie 
ibt und trinft u. f. m., indem indem mir 
ı aus den Zahlen des Yenfugamtes den 
Durhichnitt ziehen. Wir würden dann 
den Normalamerifaner erhalten, und 
jeder, der in irgend einer Hinficht von 
diefem abweicht, würde fi jagen müf- 
fen, da e& mit feinem echten Amerifa- 
nerthum nicht ganz richtig if. _ 
* * * 


der Zenſusberichte 


Wenn die Zenſusberichte richtig ſind 
und Herr Henry Gannett, der ſich die 
Aufgabe ſtellte, aus dieſen heraus den 
Normalamerikaner zu konſtruiren, rich— 
tig rechnete, dann iſt der Durchſchnitts⸗ 
Amerilaner ein Menſch, auf den die 
Meiſten von uns mit ein ganz klein we— 
nig Verachtung herabblicken würden, 
wenn wir morgen mit ihm zufammen- 
treffen würden, denn er würde als, al- 
lerdings ſtark verdünnter Farbiger gel— 
ten müſſen, als „Oktorone“, das heißt 
ein Menſch, deſſen Blut zu mehr als 
einem Achtel farbig iſt. Dieſer „Okto— 
rone“ würde aber nach Herrn Gannett 
einen „ſtarken angelſächſiſchen Zug“ 

| haben. 

Körperlich würde der Durchjchnitts- 
Amerifaner- ein recht ftattlicher Sterl 
fein; feine Höge mißt 5 Fuß 8 Zoll; er 
bat einen Bruftumfang von jech&und- 
dreißig Zol* und miegt rund 150 
Piund Er müßte wahrfcheinlich allen 
europäilchen Durchſchnittsmenſchen 
über die Köpfe ſehen können, denn er iſt 
| nahezu einen Zoll größer als der 
Durchſchnitts-Engländer und ein we— 
nig mehr als einen Zoll größer als der 
Deutſche. Aber im Gewicht würde er 
—— beiden zurückſtehen, ſowohl der 

eutſche als auch der Engländer iſt um 
ein paar Pfund ſchwerer als er. 

Er iſt ſiebenunddreißig Jahre alt, 
und ſeine Gattin zählt fünfunddreißig 
Sommer, iſt fünf Fuß vier Zoll hoch 
und wiegt 126 Pfund. Sie darf er— 
warten, ein Jahr länger zu leben als 
ihr Gatte. Der Durchſchnittsameri— 
kaner lebt auf einer Farm in der Nähe 
von Columbus, Ohio. Er iſt etwa 

85000 werth, denn er hat ein Einkom— 
men von 8750 im Jahre. Exr bezahlt 
Steuern auf 40 Prozent vom wirkli— 
hen Werth ſeines Veſitzes und ſeine 
jährliche Steuerrechnung ſiellt ſich auf 
$14.60. 

Der Durchſchnitts-Amerikaner iſt 
natürlich verheirathet und Papa dreier 
Kinder. Die Familie lebt vom ‚Ueber— 
fluß des Landes“, in einer Weiſe, die in 
Europa als Verſchwendung gelten 
würde. Sie verbraucht jährlich 1250 
Pfund Weizenmehl, 600 Pfund Hafer⸗ 
und Maismehl und Grütze; 750 
Pfund Fleiſch — alſo etwa zwei 





Pfund den Tag; 750 Pfund Kartof- 
fein; 100 Pfund Butter und 300 
! Pfund Zuder. Ym Kaffeetrinken ift fie 
| groß. Keine andere Durdhfchnittsfamilie 
| der "Erde — die faffeefächjiiche nicht 
auögenommen — fommt ihr darin 
| gleich, denn fie verbraucht ein Pfund 
| Kaffeebobnen die Woche. Thee ift bei 
der amerikaniſchen Durchſchnittsfamilie 
nicht ſonderlich beliebt, denn ſie begnügt 
ſich mit 5Pfund das Jahr. Mehl, 
Fleiſch, Kartoffeln, Butter, Zucker, 
Kaffee uſw. koſten ihr etwa $16 den 
Monat. 

Der Durchſchnittsamerikaner iſt kein 
“teetotalerꝰ; er hat ſeine kleinen La⸗ 
ſter. Er iſt ein großer Verehrer des 
Zeufelstrautes, Tabaf genannt, wie 
vor ihm ſein Vater und Großbater wa⸗ 
ren, ohne daß es ihm etwas zu ſchaden 
cheint. Und er trinkt auch ine 

milie — man kann wohl in dieſem 

le ganz gut Jagen-er, 
‚er übernimmt biefe Arbeit 
* — de 


J 
4 


denn | mi 


$100 aus; er ift aber fein 


fonderg großes Gewicht auf gutes Paf- 
fen legt, fondern er fauft-jeine Kleider 
fertig gemacht im „Store“, ebenfo mie 
feine Schuhe. Er ift der größte Zei- 
tung8= und Monaisſchriften-Leſer der 
Welt; unternehmend und auf feinen 
Vortheil bedacht; hat einen klaren Kopf 
und firebt danach vorwärts zu fommen 
und die Welt zu beherrfchen. Zu Hauye 
ift er zahm und ein guter Ehemann 
und Bater. Seine Eroberungsträume 
erftredten fich nicht auf fein Heim. Jin 
biefem ift die fünf Fuß vier Zoll große 
und 126 Pfund fhhwere Durfchnittz- 
amerifanerin die Herrin — da3 kann 
man nicht aus den Senfugberichten er- 
fahren, aber au& der eigenen Erfahrung 
— der Beobachtung der lieben Nach— 
arn. 


Wo das Mühlrad geht. 


Mon fpricht in diefen Tagen wieder 
fo viel von unferen Erntefeldern und 
dem Leben auf demfelben. Aber nicht 
minder wichtig, al das Einheimfen 
und das Pflanzen, ift dad Mahlen der 
Getreide-Ernte einer Nation! LUnjere 
orshartige Mühlen » Indufirie mird 
nicht Jo häufig genannt, wie fie e& ber- 
dient; ein Blie in Diefe Welt follte na= 
mentlich auch an allen Getreidehandel2- 
PBläßen, unter denen Chicago einer ber 
beveutentiten ift, von großem Jntereile 

ein. 

E3 ift ein gewaltiger Schritt bon den 
bölzernen Mühlen der alten Kolonial- 
zeit 6iS zu unferen modernen Mahl- 
müblen, mit ihrer ganzen impofanten 
und bermwidelten Mafchinerie, — und 
diefer Schritt wurde zum allergrößten 
Theil erjt dann gethan, als die®etreide- 
felder des Weftens, mit ihrem unbe: 
grenztem Reichtum, fih zum erjten 
Male dem Anfiebler erfchloffen. Denn 
damals ftand die Mehlfabrifation bei- 
nahe noch in ihrer Kindheit, und Die 
Kapazität der Mühlen mar recht Hein! 
Man kann jagen, daß erfi um das Jahr 
1870 unfere Müller fich ver gewaltigen 
Anforderniffe und glänzenden Ausfih- 
ter ihrer Indufirie im fernen Meften 
berrußt wurden. Dann aber ging es mil 
Riefenfehritten vorwärts. Rugleich rüdte 
das Herz unferer Miühlenthätigteit 
mefttwärts nach dem neuen Zand der 
Verheißung. 

In den Prairie-Diſtrikten erſtand 
ein neues Mühlenreich, das ſich dann 
wiederum nach den Großen Binnenſeen 
hin ausdehnte und ſchon durch die 
mächtige Entwicklung desGetreidebaues 
zu beſtändigen Vergrößerungen ge— 
zwungen worden wäre. Ueberdies wur— 
den in den dreißiger Jahren, und kurz 
vorher, viele neue Erfindungen auf die⸗ 
ſem Gebiete gemacht, welche nicht nur 
eine weit geſteigerte quantitative Lei— 
ſtung, ſondern auch ein beſſeres Mehl 
ermöglichten. Wo keine genügenden 
Waſſerſtröme zu haben waren, wurde 
Dampf zum BVetriebe der modernen 
Maſchinerien verwendet, womit natür— 
lich der Mühlenbetrieb ein gutes Stück 
ſeiner alten Poeſie verlor. Aber auch 
ſonſt iſt ihm davon Vieles verloren ge— 
gangen. Die bedeutendſten Müller un— 
ſerer Tage, unter denen ſich eine Reihe 
vielfacher Millionäre und maßgebender 
— herz- 
lich wenig mit ihren Vorgängern ge— 
mein! Sie haben direkt nur ſelten et— 
was mit dem Mühlenbetrieb zu thun; 
aber ſie ſind weitſichtige Geſchäfts- und 
Finauzleute, welche ſich mit dem Stan— 
de der Landwirthſchaft hier und in an— 
deren Ländern und mit dem Treiben 
der Spekulation auf dem Lauſenden er— 
halten und zu geſchäftlichem Schutz und 
Trutz vorzüglich organiſirt ſind! Der 
heutige Müller iſt indeß in der moder— 
nen Großwelt eine ebenſo wichtige Per— 
ſönlichkeit, wie es der frühere in ſeinem 
heimathlichen Städtchen oder Dorf 
war. 

Zahlreicher iſt Seinesgleichen freilich 
nicht geworden. Im Gegentheil hat 
ſeit 1875 die Zahl unſerer Mühlen be— 
ſtändig abgenommen, ebenſo wie die 
Kapazität zugenommen hat. Im Nahre 
1880 noch wurden in den Ber. Staaten 
offiziell über 24,000 Mahlmühlen ge- 
zählt; 1890 waren ed nur noch etwa 
18,000, und nach meiteren zehn Jahren 
nur 15,000 bi3 16,000. Diefe Abnah- 
me, oder Verbrängung be Kleinen 
duch dag Große, geht noch beftänbig 
unter unferen Mugen vor fich; die Nei- 
aung zur Konzentrirung der Mühlen 
Intereffen in der Nähe unferes großen 
Meizengürtel® und in Städten, melche 
für Eifenbahn- oder Wafler-Tranzport 
befonderg günftig liegen, ift fchon an 
fich eine jehr ftarke. Bon den Meizen- 
feldern nach den riefigen Mahlmühlen 
unferer Zoge führt eine lange Reihe 
Getreibefpeicher mit einer Kapazität 
bon wenigen Taufend bi? zu Millionen 
bon Bufhela! e 

Natürlich find unfere Großmüller 
auch an den Getreibefpeichern gewaltig 
intereffirt, fon zum Selbftihug, da- 
mit nicht Tchlane Getreidefpefulanten, 
wie e3 früher nicht felten vorfam, alle 
Getreidefpeicher auf Monate im Voraus 
pacter und den Müllern den Revolver 
auf die Bruft fehen können. Beinahe 
jede bedeutende Mühle Kat heutzutage 
ihren eigenen privaten Getreivefpeicher, 
wo derWeizen ſo lange aufbewahrt wers 
ven fann, mie e& beliebt, oder biß un: 
mittelbar zur Verarbeitung. Daz Pu: 
bliftum bat freilicy nicht immer Urfache, 
ftch darüber zu freuen; denn ihm Tann 
ed ziemlich gleich gelten, von welcher 
Seite e8 gezwadt wirb! N 

Sin großer Theil der Arbeitäprogeffe 
in unferen neuzeitlichen Mühlen wirb 
felbfithätig verrichtet, daß nur. meni 
Leute zur Bedienung erforderli find. 


der geivaltigften 
im Ganzen nut 


roipiven! 


treil 


Theil diefer ungeheiten Probuttion 
fommt bon ben paar bedeutenden Ge- 
treibeftaaten des MWeftens und Norbive- 
jtens. Ein großer Progentfaß wird für 
einheimifchen Bebarf bermahlen, ob- 
wohl durhfchnittlich ungefähr 15 Mil- 
lionen Faß Mehl in das Ausland ge- 
fandt werden, 

Unter den einzelnen Staaten fteht 
Minnefota natürlich, mit feinen mehre- 
ten Hundert Riefenmühlen, an ver 
Spitze dieſer Induſtrie. Die jährliche 
Produktion der Mühlen von Minnea- 
polis allein beläuft fi auf mehr ala 13 
Millionen Faß Mehl. Aber auch Mij- 
fouri und Ohio find achtunggebietende 
Mühlenſtaaten, undIllinois, Michigan, 
Kanſas und Jowa vermahlen einen be— 
deutenden Theil des Getreides, das in— 
nerhalb ihrer Grenzen gezogen wird. 
Wisconſin iſt wegen ſeiner günſtigen 
Lage an den Binnenſeen ein ſo wichti— 
ger Mühlenſtaat geworden, daß Mil- 
waukee und Weſt-Superior als junge 
Ribvalen von Minneapolis zu betrach— 
ten ſind. Kalifornien beherrſcht den 
Mehlhandel für die Küſle des Stillen 
Ozeans und hat wohl von dem wach— 
ſenden Handelsverkehr mit Aſien noch 
viel zu erwarten. 

Das ſind übrigens nicht die einzigen 
Mühlenſtaaten. New York nimmt im- 
mer ncdh eine nicht. zu unterjchäßende 
Stellung auf diefem Gebiete ein, aber 
bauptfächlich deshalb, weil es mit feiner 
teftlichen Grenze das große Binnenfee- 
Spfitem der Getreidetpeicher berührt. 
m Süden wird Tenneffee anjcheinend 
immer mehr der leitende Mühlenftaat. 
Auch die Mühlen-Irnduftrie von Benn- 
Iplpanien ift nicht gerade zu verachten, 
obwohl afle ihre Mühlen verhältnikmä- 
Big Klein find. 

Die Kapitalifirung unjerer Mahl- 
müblen ift eine ganz enorme, und wegen 
ihrer Anzahl und noch mehr wegen ih- 
rer meit getrennten Zofalitäten mar e3 
bisher einfach unmöglich, fie „unter Ei- 
nen Hut“ zu bringen! Die größten 
europäilhden Mahlmühlen kommen 
faum unferen mittleren gleich; doch ift 
dort Diefe Induſtrie geographiſch weiter 
vertheilt. Unter unſeren induſtriellen 
Anſtalten, welche die Vewunderung 
europäiſcher Reiſenden bilden, ſind die 
Mühlen wahrlich nicht die letzten. 


„»Zrolley‘’ als Karmbeiriebs- 
Elirir. 

Nach den vielen Jammerliedern über 
den Niedergang des Landbaues in den 
Neuengland-Staaten und die vielen im 
Stich gelaſſenen Farmen erſchallt jetzt 
aus dem Weſien des Staates Maſſachu— 
ſetts ein ganz anderes Lied, das von 
einer erfreulichen Wiederbelebung des 
Landbaues ſpricht, wenn auch nicht in 
der früheren Geſtalt. Und dieſe Neu— 
belebung iſt dem elektriſchen Bahnver— 
kehr zu verdanken, welcher ſonach nicht 
bloß die Städter in engere Verbindung 
mit dem benachbarten Lande gebracht, 
—— auch dieſes ſelber umgezaubert 

at. 

Einem Boſtoner Blatt wird darüber 
berichtet, daß durch die Ausdehnung der 
Trolley-Bahnen im Counth Berkfhire 
und anderen Theilen des weſtlichen 
Maſſachuſetts eine ganz bedeutende 
Nachfrage nah den, jahrelang fo 
ajchenbrödelhaft behandelten Farmen 
und den betreffenden Baulichkeiten ent- 
ftanden und allenthalben hierherum ein 
reges neues Leben erblüht ift. Die ot 
geäußerte Befürdhtung, daß diefe Re- 
gionen mit der Zeit gänzlich verlaffen 
mürben, nimmt jeßt fein Menjch mehr 
ernft. Uber der jebige Farm-Betrieb 
dreht ih hauptſachlich um das 
jommerlide Bebürfniß der Gtäb- 
ter, melche infolge der bequemen 
und billign Derbindungen in ver- 
hältnigmäßig fehr bedeutenden Men- 
gen fih da Draußen zeitmeilig 
heimifh maden. So ift denn ein 
förmlider Buhm im Gejchäft mit 
Sommercäjten zu berzeichnen, melcher 
e3 bon jelbjt mit fich bringt, daß der, 
noch immer danfbare Boden eifrig auß- 
genugt, mit Gemitfen und aud mit 
‚Schmudpflanzen bebaut wird und bie 
Heberviehzuht einen großen Auf: 
Ihmwung genommen hat. Diefer eifrige 
Betrieb muß filh natürlich, um jeine 
Hrüchte zu tragen, nicht blos auf die 
Sommerfriiche - Saifon befchränten. 
Und fo Hat die Troffeg-Bahn eine neue 
Öloriengeit für eıne brach gelegene 
darmehegion berborgerufen und mag 
Daljelbe noch in manchen anderen Ge- 
genden zumege bringen. 


Xotalbericht. 


Für die „Eonniagpofi”. 
Die Bode im Grundeigenihums: 
Marftec. 
Die erfte Woche nad} den Sommerfe- 
rien ift ziemlich ruhig borübergegangen, 
doch fehlt e3 nicht an Anzeichen für eine 
günftige Geftaltung bes Herbitgei$äf- 
tes. Für zentral gelegenes Gejchäfts- 
eigenthHum find Kaufofferten an ber 
Tagesordnung, und nah Liegenfchaf- 
ten diefer Rlaffe befteht eine ausgezeich- 
nete Nachfrage. Yndeflen bewährt ich 
bier die alte Erfahrung, daß zum Ab- 
ſchluſſe eines Geſchäfts zwei Parteien 
gehören, und die Beſitzer werden durch 
bie günftige Konjunktur jedenfalls in 
demjelben, vielleicht einem noch höheren 
Grade beeinflußt, ala Die profpeftinen 
Käufer. Namentlich ift dies der Fall 
mit State Str.Liegenfhaften, für mel- 
* eine ſeht lebhafte Nachfrage zwecks 
tgrößerung bereitö beftehenver Ge- 
ſchäfte vorherrſcht. 
Fabrikliegenlchaften finden ebenfalls 
leicht Käufer, fomohl für die Anlage 
neuer Gejchätfe, tie für bie -Ausbeh- 
nung bereit beitehender, und Eiſen⸗ 
bafnen mit Endpuntten in der Nähe 
Habrittheiles ber 


bes Gefchäfts- umb eich | 
Stobt, namentlich) die Santa &e, Rod 


Rüde auf der Gin ee, nal der Hoc) 
bahn, find feit De —— 


geſtiegen. In der Wohnungsklaſſe ift 
die Nachfrage nach kleinen Bauſtellen 
für den Bau beſcheidener Häuschen weit 
lebhafter als für theurere Häufer. Die 
letzieren ſind in der That ungefähr die 
einzige Klaſſe von Liegeuſchaften, die 
ſchlecht verkäuflich iſt, wahrſcheinlich 
weil die modernen Flats neben man— 
chen Unzuträglichkeiten auch Annehm⸗ 
lichkeiten in Bezug auf Licht, Heizung 
und Hausmeiſlerdienſte bieten, die man 
in abgeſonderten Häuſern nur mit un— 
verhältnißmäßigemKoſtenaufwand ha⸗ 
ben kann. 

Diefe Ihatfache ift natürlich dem 
Bau bon neuen Flats ungemein förder— 
lich, und ein weiterer Grund für bie 
bergrößerte Thätigkeit in dieſer 
Branche der Bauinduſtrie iſt, daß 
neuerdings viele Käufer von auswärts 
im Markte ſind. Dies hat zunächſt eine 
Räumung von Bauten aus der Zeit der 
Ueberſpekulation zur Folge gehabt und 
darauf folgten dann die Neubauten 
ganz naturgemäß. 

Das Gefchäft in billigen Baujtellen 
it qut, fomeit der Bau von billigen 
Wohnungen in Frage kommt. Das 
Ipefulative Element in diefer Branche 
fehlt freilich noch, allein dies wird von 
vielen Maklern eher als Bortheil denn 
ol3 Nachtbeil betrachtet. Dies Element 
ift für ein gutes Gejchäft in unparzel- 
lirten Landkomplexen aber erforderlich. 
Nur am nördlichen Seeufer, bis nach 
Highland Bark hincuf, macht fich einige 
Nachfrage nach Ucres bemerkbar. 

Der Wochenausmeis über regijirirte 
Verkäufe iſt mie folat: 

Vene Wobeinieerarae nur anne 401 
Vorhergehende Woche.............. 393 ‚öl, 
100........................ 33) ‚154,81: 

"IRA 
236,333 
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Unter ven regiitrirten Verkäufen der 
leßten Woche war ter bebeutendfie der- 
jenige der Zentrafftelle der Hocbahn- 
ſchleife der Union-Hochbahngeſel ſchaft, 
mit 140 bei 168 Fuß an der Market 
Str. nahe Van Buren, an die North— 
weſtern⸗Hochbahn, welche auch alle an— 
deren Liegenſchaften und Vorrechte der 
Union = Gefelichaft käuflich erwarb. 


Uniberfität von ung 
fiehenbe Vereinigung, nahm auf die Lie- 
genjchaft am. der Süboft-Ede von Le> 
zington Ave. und 58. Str., 147 bei 170 
Fuß, eine: zweite Anleihe von $23,000 
zu 4 Prozent auf. Die erfte Belaftung 
beträgt $26,000. 

Der Evanfton Club regijtrirte eine 
Ausgabe von $12,000 Bonds für den 
Bau eines Clubhaufes auf,100 bei 125 
Fuß an Clark Str., nahe Maple, Abe. 
in Evanfton. Dieſe Vonds find in 20 
Sabren zahlbar und tragen 5 Prozent 
Zinſen. 

Die Maſſachuſetts Mutual machte 
eine Anleihe von $10,000 für fünf 
Sabre zu 6 Prozent auf die Liegenfchaft 
Nr. 3340 Michigan Str., 35 bei 100 
Fuß mit fünfftödigem Fabrikgebäude. 

Die Berkfhire mahte eine Anleihe 
von $10,000 für fünf Jahre zu 5 Pro- 
zent, auf 50 bei 125 Fuß an Eagglefton 
Arenue, nahe 69. Str., mit Flatges 
bäube. 

Andere beachtenämerthe Anleihen der 
Moche waren: $10,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 100 bei 110 Fuß an 
Gordon Terrace, öftlich von North Hal- 
fted Str.; $10,000 für fünf Jahre zu 
4% Brozent, auf 35 bei 100 Fuß an 
Bellevue Place, öſtlich von Ruſh Str. 
mit Wohnhaus; 8310,000 für fünf 
Sabre zu 44 Prozent, auf die Liegen- 
Ichaften Nr. 461—463 Wabafh Xbe., 


| 40 bei 165 Fuß mit dreiflödigem Store 


und Flatgebäude; $15,000 für ein$ahr 
zu 5% Brozent auf 10 Xcres an 104. 
Str. und Ealhoun Ae., und 5 Xeres 
an 75. Str. und Michigan Ave.; 312,⸗ 


| 250 für ein Yahr zu 6 Prozent, auf 25 


bei 125 Fuß an State Str., nahe 64., 
mit Store und Flataebäude; $18,000 
für fünf Sabre zu 5 Prozent, auf einen 
halben Untbeil an der Fabrikliegen- 
Ichaft 125 ber 100 Fuß an der Nerd- 
mei-Ede von Nndiana und North 
Frarflin Str.; $16,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 39 Baufiellen in dem 
Geviert amifchen Welt Chicago Unenue 
und Hıton Str., Weflern. und Oakley 
| Are2.; $10,000 für fünf Notre zu 54 
Prozent, auf 50 bei 125 Fuß an St. 
Lawrence Abe. nahe 48. Str., mit 
Flatgebäude; 510,000 für fünf Jahre 


Der Betrag der Market Str.-Liegen?| au 5 Brozent, auf 50 bei 110 Fuß an 


ſchaft war nur nomirell angegeben, ber 
wirkliche Werth beziffert ich, einfchließ- 
ih der Einrichtung, auf über 
$1,000,000. 

Mehr formeller Natur war aud) bie 
Uebertragung bon Liegenfchaften im 
MWerthe von etma $400,000 von George 
U. Seavernd an die Seaverns Ele- 
bator Co., da Herr Seapern fich vom 
aktiven Gefchäfte zurüdzieht. Die be- 
deutenbften Parzellen maren: Der 
Seapernd Getreidejpeicher an der&üd- 
mweit-Ede von 22. und Grove Str., 
225 bei 420 Fuß, $170,000; ba3 be⸗ 
kaunte an Wm. H. Jung verpachtete 
Grundftüd No. 106 Randolph Str. 
20 bei 180 Fuß, 885,000; Liegenſchaft 
Nos. 167 bei 201, 22. Str., 249 bei 
198 Fuß, 875,000, und 147 Bauſtel⸗ 
len dahe Mozart und Dunning Str., 

75,000. Die übrigen Parzellen wa— 
ren von geringerem Werthe. 

Cyrus E. Morehouſe verkaufte an 
Henrh F. Fletchet, 75 bei 100 Fuß 
an der Nordoſt-Ecke von Greenwood 
Ave. und 44. Str., mit Apartmenthaus, 

ür $65,000, sinfchließlich einer Bela= 
Hung bon $30,000. 

Die Liegenghaft an der Nordoft-Ede 
pon State Str. und Harmon Court, 
40 bei 82 Fuß, melche erft vor Kurzem 
von Wm. 8. Kroefchell für $30,000 ge= 
fauft wurde, ift in legter Woche für 
$40,000 an Carl Rubl mwieberberfauft 
worden. Auf dem Grundftüce befindet 
fich ein breiftödiger Store und Trlatge- 
bäude. 

Hetiy H. R. Green, die „reichſte Frau 
in Amerika“, die mehrere Millionen 
Dollars als Hypotheken in Chicagoer 
Grundeigenthum ſtehen hat, iſt durch 
gerichtliches Dekret in den Beſitz der fol: 
genden Liegenihaften gelommen: Tr. 
333 Zoemig Str., 20 bei 100 Fuß mit 
dreiftöcdigem Gebäute, $4300; Nr. 325 
Roomi3 Str, ähnliches Eigenthum, 
$4,100; Nr. 3263 Groseland Avenue, 
30 bei 104 Fuß mit dreiftödtgem Ge- 
bäude, $8,600, und 100 bei 118 Fuß 
an Tracy Avenue, nahe 51. Straße, 
$8,026. 

Frank P. Burfelt, ein Baufpekulant, 
verfaufte an Frau Ella G. MeElelland 
die Flatliegenſchaft Nr. 980 9882Gar⸗ 
field Boul., mit 50 bei 1634 Fuß für 
$36,000. 

%. €. Coddurn, ein anderer Banfpe- 
tulant, verfaufte an CharlesLiebenfiein 
die Flatliegenichaft an der Norbmeit- 
Ede von Miigan Une. und 40. Str., 
mit 41 bei 161: Fuß, für $30,000, und 
übernahm für denfelben Preis eine leere 
Bauftelle von 235 bei 127 Fuß an ber 
Südweſt-Ecke von Vincenne3 Ude. und 
42. Blace. 

Die Liegenfhaften Nr. 151—153 
MWabafh Ave, 40. bei 170 Fuß mit 
fechsftödigem Gebäude, und Nr. 331 

"Michigan Uoe., 20 bei 171 Yuß mit 
Holzeebäude, wurden in ?yolge eines 
Familienausgleiches von rar Rebecca 
Churd an Frau Elizabeth P. Kimbark 
für einen nominellen Preis überjchrie- 
ben. Der Gefommtmwerth der beiden 
Erundftüde ifl $281,740. 


* :k * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte 
Pfandbriefe iſt wie folgt: 
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Legt: Woche 325,734,073 
—— Woche ........ 


Die Refundirungsbonds der North— 
weſtern⸗ Hochbahn im Betrage bon 
$25,000,000, in zehn Jahren zahlbar 
und 4 Prozent Zinfen tragend, 


die bebew 
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ı54. Str, melllih von Wafhington 
| Uoe., und $22,000 für fünf Xahre zu 
| 5 Prozent, auf 50 bei 101 Fuß an 
| Waſbington Str., nabe Frranciäco Aoe., 
mit bierfiöcdigen Flatgebäue. 
* * * 
Im Baugeſchäft eröffnete 
Herbſtſaiſon ungemein lebhaft. 


die 

| | it. Zahl 

| und Koften der Neubauten, für melche 

Bauerlaubnißfcheine ausgeftellt mur= 
den, maren nach Stabttheilen: 

$ 59,750 


Nordjeite 
Nordweitjeite 


520 169 
1,016, 60 
793,060 
518,803 
181,865 

Unter den ı bebeutenderen gejchält- 
lihen Bauten befanden fi: Getreibe- 
jpeicher für die Ylinois Central, am 
Fuße der South Water Straße, 

| $125,000; Zentralfiele an Nos. 1094 
v8 109% Weit Madifon Str., 50 bei 
151 Fuß, für die Chicago Edifon Eo,, 
$55,000; Anbau von zehn Stodmwer- 
fen, 55 bei 150 Fuß, an die Anlage der 
Wefiern Electric Eo., No. 279 Clinton 
©tr., $100,000. 

In der neuen Stadt Indiana Har- 
bor, nahe Eaft Chicago, mird neben 
den Hafenanlagen auch bereits fleißig 
gebaut. Ein dreiftödiges Hotel, 
$35,000 Eofiend, und ein Baflagier- 
Bahnhof, $15,000 foftend, für die Late 
Shore & Michigan Southern-Bahn 
find bereit3 in Angriff genommen 
worden. 

An das Windermere Hotel, Nord⸗ 
weſt⸗Ecke von 56. und Lake Ave., ſoll 
ein ſiebenſtöckiger Anbau gebaut wer— 
den, welcher 8550,000 koſten wird. 

Die katholiſche Corpus Chriſti-Ge⸗ 
meinde läßt an der Südweſt-Ecke von 
Grand Boul. und 49. Str. einen 
840,000⸗Bau aufführen, welcher Ka⸗ 
pelle und Schule enthalten ſoll. In 

nicht zu ferner Zeit beabſichtigt dieſe 
erſt kürzlich formirte Gemeinde einen 
prachtvollen Kirchenbau aufzuführen. 

Unier Wohnungen, die während der 
Woche in Angriff genommen wurden, 
befinden ſich 23 zweiſtöckige Häuſer von 
je 21 bei 34 Fuß. für F. N. Heel in 
Auftin, zum Breife von $2500 bis 
$3000 per Stüd, und act zweihiödige- 
Häufer für W. T. Lufeny in Auftin, zu 
demfelben Preife; Wohnhaus für Wim. 
TI. Fenton, Nordoft - Ede Elli3 Abe. 
und 48. Str., $25,000; zmeiftödiges 
Wohnhaus, 27 bei 70 Fuß, an Eait 
End Xoe., füdlich von 54. Str., für 
MW. Mohr, $20,000, und zwei Wohn- 
häufer an der Sübmweft-Ede von Pine 
Grove Une. und Wellington Str,, für 
Theo. U. Rocha, die zufammen $36,000 
foften werben. 

Ermwähnenswerthe Flats und Apart- 
ments find: Vierftödiger Bau, 53 bei 
106 Fuß, mit at Flats von ſieben 
und acht Zimmern, Norbieft-Ede von 
MWochleion Ave. und 47. Str, 
$35,000; vierflödiger Yau, 57 bei 8 

Fuß, mit acht Neun-Zimmer-Flats, 
Nos. 4369-4371 Datenwald Xoe., 
$50,000; breifiödiger Bau, 24 bei 60 
Fuß, No. 1310 Dakin Str., $16,000; 
pierflödiger Bau, 50 bei 100 uß, mit 
zwölf Neun-Zimmer:Flats, ſhing⸗ 
ton Boulo,, nahe Francisco Abe. 
$40,000; breiftödiger Bau, 50 bei 60 
Fuß, Nos. 6036—6038 Bernon Xbe., 
$15,00; breiftödiger Bau, 124 bei 85 
Fuß, Südwefi-Ede Irumbull und Og- 
den Mbes., 825,000. 
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ortichaffen . — 

chreitend und einen der 

ziehend, den Fahrſtuhlſchacht hinab. Er 
hatte geglaubt,daß fich der Fahrftuhl in 
der Höhe der betreffenden Gtage be= 
finde, Doch war derfelbe bereits bis zum 


nädfter Stodwerf emporgeftiegen, meil 


ihn der Fabrftuhlführer nicht rechtzei- 
tig zum Gtillftande gebracht hatte. 
Cannon murde bewußtlos aufgefunden 
und jtarb jchon nad; wenigen Minuten. 
Eine Eoroneräjurn, die über feinen Tod 
einen Inqueft abhielt, gab einen ven 
——— entſprechenden Wahrſpruch 
a 


Thomas W. Reading, der in Dien- 
ften der Firma Siegel, Cooper. & Com= 
pany ftand und dort unlängft erichofien 
wurde, fam dem Berbift einer Coro- 
nersjurh gemäß infolge eines unglüd- 
lichen Zufalles um’3 Leben. Charles 
Knoepfel, ein Abtheilungs-Manager, 
hatte eine Büchfe, bie er auf Wunfch ei- 
ne3 Runden geladen hatte, auf den La- 
dentifch gelegt, als fich die Waffe ent- 
Iud. Reading murde bon der Schrot- 
ladung getroffen und faft augenblidlich 
aetöbtet. 


— —— — — — — — — —— 
Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Otto Gruber 

im Alter von 29 Jahren und 11 Monaten nad ihre: 
tem Leiden janft im Herren entichiafen if. Dir Pe: 
erdigung findet flatt am Wlontag, den 9 Sept.., 
um 1:30 Ubr Nachmittags. vom Trauerhauſe, 53 
Lineoln Ave. nach Roſehill. Um ſtille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

eury Gruber, Bater. 

liia Gruber, Diutter. 

Dora Scyulteid, Schweſter. 


Zodes: Anzeige. 


—* —— und Bekannten die traurige Nachricht, 
a 


unfer geliebter Gatte und Vater 
F Rahm 

im Alter bon 45 Nahren am Samftag Morgen, den 

7. September, plöglich geitorben it, Die Aerrdigung 

finder ftatt am Montag, den 9. September, um 2 

Uhr Nachmittags, vom Zrauerbaufe 220 Garfi.ly 

Ave., nah Graceland. 

. 2ouifa Rahm, Gattin, 

Wilie, John, wred und Marie, Rinder; nebit 
Verwandten. 


Todes⸗Anzeige. 


Court Empire Nr. 4022, J. O. F. 
Hiermit zur traurigen Nachricht, dah unſer Bruder 
Fred Rahm 
am Samſitag, den 7. Sept., plötzlich geſtorben iſt. Die 
Beerdigung findet ſtatt am Montas. den 9. Sept. 
Pb 2 Ubr NRahmittagd, dom Trauerhauje, 20 Gar: 

ield Ave. 





Geitorben: Senrn Sinnig, 68 Jahre alt, am 
Tonnerftag, den 5. September. Beerdigung am 
Sonntag, den 8. September, um 1] Uhr Nachmıt: 
tag3 dom Trauerdauje, 443 N. Albland Ave., nah 
Waldheim Hyriedhof. Frieda Sinnig, Gattir, 
nebft Kindern. fo 


Geitorben: Frau Elizabeth Senrids. Mittwe 
ven Ediv, Henrids, geliebte Tochter von VBhilipp und 
Tiktoria Jaeger. Beerdigung Montag, um 10:30 Uor, 
vom Trauerhauſe. 368 LaScle Une, nah dem 
Sreceland: Friedhof. 


Deuticher 
Elmwood Cemetery. Frese 
Größter und fhönfter Mriedhof im oder nahe 
Chicago, nur 84 Meilen vom Gourt Seujt 
@elegen, &de Grand und 76. Ape., an der 
6, M. &£ St. B.sEijenbehn.—Lotten Der: 
taujt auf Ahzablungen. Schreibt wegen Uu— 
trirtem Büchlein Stadt:Öffice: Yayf? 
SYI3N. Garpenter Str., Tel. Monroe 1260. 
Yuffes fahren von Madilen Gtr. und Kar: 
lem Ave. bis zum Friedhof jede Etunde. 


Unterricht. 


Bildung bringt 
Erfolg. 


Konkurrenz iſt ſtark. Zwei Männer ſtehen, wo frü— 
ber ner einer ſtand. Uebung und Vorbereitung iſt 
zum Erfolg nothiwendig. Nekt ift die befte Zeit, eins 
zufchreiben und einen Rurfus durchzumachen in dem 
bewährten und altetablirten 


©de Migigan Ave. und Mouroe Str. 


Buchhalten, Zeichnen, Handelsrehnen, Kandel: 
rechte, Ehortkand, Typewriting mittels umijerer 
neuen „Touch”:Methode u. j. mw. gründlich gelehrt. 
Glegantes Gebäude, ftrenge Auffiht und befte Me: 
thoden,. Graduirte von anderen Schulen bejuchen die 
Schule fortwährend. HSerbit:Termin jegt im Gange. 
Tag: und Abend=Klafien- 

Sprecht vor, jihreibt oder telephonirt Central 31 


wegen Profpelt. BER, 
0. M. POWERS, Prinzipal. 


CHIGAGO MUSICAL GOLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. $. Bienfeld, Präfident. 
DaB hervarragendfte Zuititut ded Mufil:Uns 
terrichts in Amerita. 

COLLEGE BLDG., 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 


21. Bramatifdie Schule 
Musik 


Vortrags-Kunll Gerasen 


@praden 
Beſitzt die ftärkjte Zafultät von allen Schulen 
für mufifalijche Ausbildung. 


36. Saifon beginnt 9. September. 


Neuer ilufirirter Ratalog frei Deriandt. 


Deutſche Zebammen-Schule. 


Grünblice, 2 und theoretiſche Ausbiſdun 
zum Staets-Eramen. 
Der Unterricht beginnt am 1. September, 


Dr. Gertrude Blenz;, 3155 Süb Gaifter Str. — 
an. Im 


Chicago. Qurnbezirk. 
EXCURSION 


OCOHICAGO HEHIGHTS, 


Sonntag, den 15. September, 
‚mit ber Terminal Railroad, Harrifon Str, 
vud 5. Ape. ahrt 11 Uhr Borm., Rüdjahrt 8 Uhr 
—— Tickets 35 @ on, in allen — 

» 


Theater: 
Vorſtellung! 


jeden Abend und» 
Sountag Nachmittag 
in SPONDLYS GARTEN 


auflich 
f | 
[6 N. Glart Str, I Biod 
vom Herriä Wheel. 
Sju.ia,jobw 


nördt, 
Reue Befellihatt jede Bode. 


suUNNYSIDE PARE. 
Heute Regmittiag und Abend: 


jert u. Baudenille, 


ou Ghlabder Seifent 





f 
E > 
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HENRY DEYMER, 


25 Jahre als Fach— 
mann befannt. 
Früher Organift, 
Sefangvereins- Di- 
rigentz dann Wufi- 
Kalienhändfer. 
Anderer Firmen An: 
ſtrumente verfauft. 
Set jelbit Fabri- 
kant! Erfpart dem 
Käufer den Betrag, 
den er fonft au Bwi- 
Shenhändfer zahlen 
muß. Liefert feinen 
Kunden Anftrumen: 
te, die man früher 
mit großen Koiten 
und Zeitverlujt aus 
dem Djten Fommen 
lajjen mußte, zu Bil- 

figen Preifen. 


Ein Triumph der Klavier: 
Baufunit! 


Aunftrumente mit allen neuen Ber«- 
befferungen! - 
Nur das befte Material zur Herftellung 
benutzt. 
Ausgeſuchtes Holz, das 6 Jahre im Trocken⸗ 
Apparat präparirt wird. 
Kreuz und quer verleimt, damit Stimm: 
nögel länger als 100 Jahre feiten Halt haben. 
Die Medanik kann nit übertroffen werden 
Mähige Preifel Leite Bedingun: 
gen! Auf Abfhlagszahlung! 


Detmer Pianos, 261 Wabath; Anr. 


Voller Ton von wunderbarem Schmelz. 
Tonverftärfung im Distant durch neuartige 
Vorrichtung. 
«lle Errungenfhaften der Neuzeit in 
Baufunft find bier vereint! 
Vertreter befannter Mufitalien = Berleger; 
Selbftverlag. 
Initrumente aller Urt! Niefiges Lager. 
Dian ehe und überzeuge ich jelbft. 


261 Wabash Ave. 


der Klavier⸗ 


Wenige fo gu! 


EDWARD CRELL, 


4 Sohn eines berühm- 


ten Qnftirumenten- 
bauers, 20 Jahre 
jelber in biefer 
Brandhe thätig, 
Bormann in großen 
Klavier - Fabriken 
öſtlicher Muſik— 
ſtädte, ein 
Zachmanu erſten 
Ranges; 
in allen Zweigen der 
Klavier-Baukunſt 
gründlich erfahren; 
der Erbauer 
der 
Detmer- Flügel 
und 
Klaviere. 


Viano Stimmen und Transport! Telephon Harriſon 265. 


September-Verkauf 
von Pianos. 


Spezielle Breife diefen Monat, weldye vor: 
ausfihtlihe Käufer interefliren jollten. 


Die September-Preife bei Lyon & Healy's in 
neuen Upright Piauos von wohlbetannten Fabritan: 
ten werden für Viele geradezu eine Offenbarung 
jein. Die erwähnten Anitrumente jind im Ausjehen 
außerordentlic) prahtvoll, und außerdem ift Die 
Ionfülle die befte. Zehn berühmte FFabrifate ftehen 
nebeneinander ausgeftellt, und in jeder Partie jind 
Werthe, welche ein Heines Geihäft nicht zu offeri= 
ten im Stande ift. Wlchrere diejer Fyabrifate haben 
nicht ihres Gleichen in.Chicago zu irgend einem 
Preife. Dies ift die Wahrheit. Selbitverftändlich 
Tönnen einige der befannteiten Fabrifate andersivo 
getauft werden, aber*jie foiten von $50 bis $100 
mebr, als wir verfaugen. Gin Nnipeftionsbejucdh 
fojtet nichts, und wir zeigen gern Die Inftrumente 
und geben die möglichit vefte Auskunft. 

Auswahl von PBianos, die in Umtaufh genommen 
wurden, beinahe alle die berühmten Fabritate. Etliche 
diejer, jind wirtlih vorzügliche Inftrumente, und 
alte jind zu einem fjpezielen Preis marfirt, um da= 


mit aufzuräumen: 

Sould Uprigbt, $140;5 New York Upright, $185; 
Qradburp Upright, $150; New England Upright, 
8150: SHarrington Upright, $175; Steinway lip- 
right, 8225; Leland Mahagony Upright, $150; Har: 
vard Ilpriabt, $150; Gerold Upright, $140; Deder 
Qros.' Upright, $175; Fifcher Square, 0; Chafe 
Upright, S150; Steinway Grand, nicht mehr ge: 
führtes Mufter, durhaus renopirt, 8300; großes 
Mahagony Knabe Upriabt, 8300; zivei gebrauchte 
Knabe Grands, zu einem Werfchleuderungs-Breis; 
Steinway Upright, 250; feines Steinway Square, 
$150; Sterling Mabagony Upright, 820); Emerjon 
Upright, #125; Fiicher Upright, $165; Mendels- 
jobn Mabageny Upright, $150; 
right, 800; drei gebrauchte Steinwan Grands, in 
perfekten Zuftande, jehr niedriger Preis; Huntinge 
ton Dat Upright, 8175; Kranich & Bach Upright, 
6150; Gmerfon Upright, $125; Yauer Upright, $125; 
Knabe Mabagony Upright, neuefte Modell, war aus: 
gelichen, 8375; Wajhburn Upright, $150; und viele 
andere, 

Yeichtefte Abzahlungen gewährt. Hübfche Dede und 
moderner Stubl mit eingejchlofien. Auswärtige 
Käufer. follten wegen fpezieller Bargainlifte und 
Fradtraten= Tabellen Für Wianos jchreiben. Wir 
ihiden Pianos üherafl hin. Die Fradt eines Pia: 
nos beträgt gewöhnlich nur zwiichen $5 und $10. 

Pillige Vianos, don uns gelauft, fünnen jpäter 


beim Ginfauf eines Steinway oder Knabe umges |! 


taujcht werden. Beachtet, Steinways und Sinabes 


IDerden nur von uns derfauft. 
Pianos zu dvermiethen, 

Wir machen e8 zu unferer Spezialität, Pianog 
zu vermiethen. Bedingungen bon 83.50 per Monat 
und aufwärts. Un ſere Facilitäten ſind derartig, 
daß wir im Staußeyfind; Den Wünichen eines Jeden 
gereht zu werden, und Wir Wuswahl don einem 
riefigen Yager bieten. Wir" find Das einzige Ges 
ihäft, welches Steinwans und Knabes vermiethet. 
Vianos, die don un&iierintethet werden, find ſorg— 
fältig geftinmt und werden in feinem Zuftand er: 
balten. 

Bejudher willtfommen! 


Sofalberiht. 


Saifon-Eröffnung. 


Herbergspater Rofenom von ber 
Nordweſt-Turnhalle, Ecke Clybourn 
und Southport Ave., iſt entſchloſſen, 
dieſes hübſche und zweckmäßig einge— 
richtete Hallenlokal zu einem Sammel—⸗ 
punkte für das geſellige Deutſchthum 
des umliegenden Stadttheiles zu 
machen. Er fängt das auf die rich— 
tige Weiſe an, indem er für die Sai— 
ſon-Eröffnung, die er auf Sonntag, 
den 22. d. Mts., anberaumt hat, ein 
großes Militärkonzert — auszuführen 
von John Meinkens renommirter Ka— 
pelle, unter freundlicher Mitwirkung 
des leiſtungstüchtigen Geſangvbereins 
„Harmonie“ — ankündigt, und im 
Anſchluß daran einen flotten Ball. Für 
Das Konzert ift da8 folgende bielver: 
Sprechende Programm zufammengeftellt 
worden: 


1. Marſch, „Vrince Charming“.......... N. Innes 
— alle me naeh e Meder 
3. Walzer, „Blumen der Liche* 
4. Seleftion, „Naritana® 
5. Waldmorgen“ 
Geſangverein Harmonie. 
xz. C. Attenhofer 
Gefangverein Harmonie. 
» Duperture, „Dieter und Bauer“ 
8. Andianersflriegstanz 
- Botpourri, „Studentenlieder“ 
. Sängermerid, „Dinaus!“ eoerenaonnsene Graber 
Sefanaverein Harmonie. 
.ODuverture. „Banditenftreiche* 
Walzer, „Thereſe“ 
3. Onverture, „Maͤrtha“ 
. *Eiſenbahn-Galopp 


—— + — — 
Synagogen «Weihe. 


Hoffmann 


Heute, Sonntag Nachmittags um 3 
Ubr, beginnt die Einmweihungsfeier ber 
neuen Synagoge, welche bie Defterrei- 
chiſch-Galiziſche Israelitiſche Gemein— 
de, mit einem Koſtenaufwande von 
$15,000, auf dem Grundftüde Nr. 485 
N. Afhland Avenue hat aufführen Iaf- 
fen. Die. Gemeinde verfammelt fi in 
der Wider Park-Halle und wird fich 
von biefer auß um halb dreillhr in feft- 
lihem Zuge nad) ihrem neuen Heim be- 
geben. Am näclten Sonntage, dem 
zweiten Tage bes jüdilchen Neujahrs- 
feftes, wird Dr. Emil ©. Hirfch in der 
neuen Synagoge predigen. 

* Das elfte jährliche Pitnik der „We- 
ftern Affociation of California Pio- 
neer3" wird am Samftag, den 14. 
Sept, im Garten de3 Home Club- 


aufes zu Normal Part. ftattfinden. 
Blich des 51. Jahrestage 


Spommergarten-onzerte. 


Die Saifon der Gommerfonzerte 
geht mit Riefenfchritten zu Ende. Die 
fühlen Abende, ‚welche demnädjlt ein- 
treten werben, dürften den Bejuchern 
den Aufenthalt im Freien” berleiden. 
Vorerſt herrfcht jedoch noch angenehme, 
warme Witterung, und dabei ift ber 
„‚sndianer-Sommer“ mit feinen war— 
men Windfirömungen und feinen im 
Hreien hierhin und dorthin treibenden 
zarten weißen Geweben noch nicht ein- 
mal angebrochen. Deshalb führt auch 
diefeitung des Bismard-Gartens die 
Konzerte jo larige weiter, wie eä die 
Witterung geftattet. In diefer Woche 
bringt Dirigent Karl Bunge mit jei- 
nem bortrefflich gejchulten Metropoli= 
tan-Drcheiter ganz bejonders ausge- 
wählte Brogramme zur Durchführung. 
Die beliebte Altiftin Frl. Helene Prince 
wird nur noch in den heute ftattfinden- 
den Kongerten mitwirken; ala Soltjtin 
für die Konzerte der neuen Woche, von 
Montag an, ift die Sopraniftin Frl. 


; ! Unnette Moore gewonnen worden. 
“yon & Healy Up- | 


* * * 

Heute wird im Rienzi-Garten vom 
leiftungstüchtigen Qamajo » Quintett, 
unter Zeitung bon Gigsor Sanjone, 
wieder Nachmittags und Abends Efon- 
zertirtt,. Das Programm für das um 


; 3 Udr-30 Minuten beginnende Nach: 


— Wallace 


EEE TERE RN N. Koellner | heute 


nn nn nn 
— 


mittags⸗Konzert iſt wie nachſtehend zu— 
ſammengeſtellt worden: 


. Marſch, „Unter einer Fahne“ 

2. Selektion, „Lueia“ 
3. „Spaniſh Beauty“ 

. Ouvberture, „Das bronzene Pferd“ 

Zephyrette“ 
TR RR ER TOR Pierr 
Selektion, „Wizard of the Nile“ 
8. Walzer, „Ange d'Amour“ 
„Traum der Sennerin“ 

. Duverture, „Flotte Vurjche* 

. Walzer, „San Toy“ 
2. Marid, „Singing Girl“ 


Das Programm für das um 8 Uhr 
beginnende Abend-Fonzert lautet fol- 
gendermaßen: 


1. Mari, „Chicago American* 
2, QDupverture, „Mafanielo" ...ccuocnoscne.e Auber 
Sr ED KON ED ena essen 
. Selektion, „Tannhäuſer“ Wagner 
5. Walzer, „Erzählungen aus dem Wiener Wald“, 

Strauß 


Herbert 


Goddard 


z. Marſch, „Acroß the Continent“ 

. Duverture, „Raymond“ 

8. „Fackleltanz“ Meyerbeer 
. Selettion aus der Operette „Fory Quiller“, 

0. Caprice, „Amors loſe Streiche“ ........ Stahl 
1. Walzer, „Du nur allein“ Waldteufel 
2. Mari, „Prince of Good Fellows* „... Slauder 


Sm Lincoln Bark findet heute Nach: 
mittag, von 3 Uhr bis 5 Uhr 30 Mi- 
nuten, wiederum ein öffentliches Kon 
zert nach folgendem Programm ftatt: 


1. Mari, „Prinz Heinrich“ ........... Eilenberg 
2. Quverturc, „Amerikaniſche Weiſen“ 
3. Bariton-Solo, „Rocked in the Cradle of the 


4. Walzer, „Quo Bowers 
5. Miſerere“ aus der Oper „Troubadour*, „Verdi 
Duett für Flügelhorn und Poſaune. 

. Votpourri, „Mill's Merry Melodies“ ..Smith 
. 0 „(in neues Blumenlied“ Tobani 

db Intermeg30, „Saloıne“ sereerncnenen Yoraine 

8. -NRagtime,. „Handy Andy“ zursensenee Friedman 
Nnentajie über. das Volfilicd „My Old 

Kentudo Home* Dalby 

0. Muſikaliſche Idylle, „Die Mühle im Waide“, 

Gilenberg 

. Eelettion, „Herbittage* Von Tilser 

2, Maxrich, „Amerikaniſche Republik“ i 


— ee... _ 
Sununfidc-Parf. 


Fred MW. Erby, Eigenthümer des an N. 
Glarf Str. und Montrofe Boulevard 
aelegenen Sunnpfide-Barf, "bejchließen 
ihre Sommer = Saijon mit 
einem Konzert der 2. Regiments- 


e | Kapelle und mit der Darbietung eines 


intereffanten WBaudenille - Programms, 
beffen einzelne Nummern von den 
Minfirels Trast und Rodgers, der 
jugendlichen Altfängerin Beatrice Hamw- 
thorne, den Atrobaten Bryan und Nas 


dine, dem DOpernfänger Byron Bronti 


und der Haidabrasfzamilie mit ruffi= 

chen Vollögefängen und Tänzen zur 

Durchführung gebracht werden. Wer 

alfo die Sommer-Saifon angenehm 

bejhließen will, der bejuche heute den 

Sunnyjide Park. Eintritt 10c. 
— ———— 

* Gegen 200 Veteranen des Bürger⸗ 
krieges, welche hier Stellungen im 
Poſtdienſt bekleiden, treffen Vorkeh— 
rungen für ein Bankett, das ſie am 
14. Ottober im Sherman Houfe zu ge⸗ 
ben beabjichtigen, und für das bereit& 
die Senatoren Eullom und Mafon, 
fämmtiliche Kongreß Abgeordneten von 
Coof County, Poftmeifter Coyne und 
andere Herren ald Redner gemonnen 
morben find. 

* Am 17. und am 18. September 
wirb in Rodforb die Staatäfonvention 


des Schußbereing der Geträntehändler | 
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-| beim I. zur Rammerfängerin 
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‚in der alten Welt.—Das Mı 

zarts Geburtsftadt von « 

fola begleitet —Mufteraufführungen Mo: 

zart’fcher Opern in Münden, — Moözart- 

Konzertein Paris. —Was der Komponift 

Saint-Saens in den Parifer „Annales’ 

über Mozarts Tondichtfunft zu fagen hat. 

— £illi £ehmanns Kaufbahn auf der 

Opernbühne.—Kleine Notizen. 

Das vor Kurzem in Salzburg zur 
Erinnerung an bie im Jahre 1891 dort 
abgehaltene Mozart=Gentenarfeier ver- 
anltaltete Mozart-Mufitfeft hat einen 
großartigen Verlauf genommen. Yahl- 
reich hatten fich die Feflgäfte aus dem 
Sn und Auslande eingefunden. In 
der fefilich gef hmüdten Stadt herrjchte 
ein frohes, bunt=bemwegtes Treiben. 
Glänzende Künftlernamen zierten jo= 
wohl die Programme der Teitfonzerte, 
wie auch den Iheaterzettel der beiden 
Yufführungen von Mozarts Oper 
„Don Juan”. Immer gab e3 über- 
füllte Säle, und es fehlte nicht an be- 
geifertem Beifall. In einem diesbezüg- 
lichen, zuderläffigen Yyeftberichte heißt es 
unter Anderem: „Es wurde nur Gutes 
und Außergemöhnliches geboten. Ein 
DOccheflerflang mie von den Wiener 
Phildarmonitern hört man auch in den 
Mufithauptftädten nicht fo leicht mie= 
der. Der vortreffliche Vortrag des 
Biolin-Konzertes in A-Dur von Mo- 
zart durch Alexander Petſchnikow, die 
Ausführung der beiden Geigenftimmen 
in ber herrlichen ITrio-Sonate, C-Dur, 
von Koh. Seb. Bach durch denfelben 
Künftler und feine Gattin, die Wieber- 
gabe der Mozart'ſchen A-Dur-Klavier— 
fonate und zum Theil auch des Beetho— 
ven'ſchen Es-Dur-Konzertes durch 
Emil Sauer, Frau Lilli Lehmann-Ka— 
liſchs vollendeter Vortrag zweier Mo— 
zart'ſcher Lieder und der „Adelaide“ 
bon BVeethoven bildeten die künſtleri— 
ſchen Höhepunkte der Feſtkonzerte.“ — 
Die genannten Soliſten ſind aus— 
nahmslos in Chicago ſchon gehört und 
geſeiert worden. Petſchnikows Gattin 
iſt ſogar eine Chicagoerin. Sie iſt die 
Tochter des vornehmlich auf der Süd— 
ſeite in weiteren Kreiſen bekannten 
Herrn Franz Schober. Das ehemalige 
Frl. Lillian Schober wurde Petſchni— 
kows hübſche, muntere, liebenswürdige 
Frau, nachdem Lillian in Berlin meh— 
rere Semeſler hindurch die Schülerin 
dieſes berühmten Violinvirtuoſen gewe— 
ſen war. Beide haben ſich hier bereits 
in Konzerten als die großen Künſtler 
erwieſen, als welche ſie in den erſten 
Mufitzentren der alten Welt angeſe— 
hen find. Lilli Lehmann aber werben 
wir im Laufe des nädjilen Winters 
wieder ald Lieverfängerin hier in Kon- 
zerten bewundern fünnen. — Um 24. 
September 1848 in Würzburg gebo- 
rer, entftammt fie einer ‚echten, be- 
rühmten Sängerfamilie. Ihr Dater 
war der am Würzburger Stabtiheater 
thätige Helventenorfänger Anton Leh- 
mann; ihre Mutter Maria Louife Leb- 
mann, geb. Löw, mar ſpäter unter 
Spohr, Marſchner und Spontini dra— 
matifche Sängerin an der Wiener Hof— 
oper, nebenbei Harfenvirtuoſin von 
Ruf, und erzielte auch als Geſangsleh— 
rerin große Erfolge. Lilli und deren 
jüngere Schweſter — Marie, geboren 
1851, lange Jahre hindurch eine Zierde 
der Wiener Hofoper — wurden von ih— 
rer Mutter zu Geſangskünſtlerinnen 
herangebildet. Lillis Debüt auf der 
Opernbühne erfolgte in Danzig unter 
Emil Fiſchers Direktion, jenes bekann— 
ten Bafſiſten, welcher während bes 
nächſten Winters an der „Amerikani— 
ſchen Opernſchule“ in New Vork als 
Lehrer thätig ſein wird. Heinrich 
Laube, damals noch Direktor des Leip⸗— 
ziger Stadttheaters, beraubte die Dan— 
ziger Oper um die junge Künſtlerin 
und brachte ſie als erſte Kraft an das 
von ihm geleitete Kunſtinſtitut. Dort 
war es, wo ſie ihren Ruf als Kolora— 
turſängerin begründete, der nächher 
auch über das große Waſſer herüber, 
nach den Vereinigten Staaten, drang. 
Bald darauf erkannte Herr von Hülſen, 
der Ober-Intendant des Berliner Kö— 
niglichen Opernhauſes, mit ſicherem 
Blick, welch' aroße Kraft er mit ihr der 
Hofoper zuführen könne; er ſchloß mit 
ihr einen Kontrakt ab, der die Sänge— 
rin mehrere Jahre im Verbande der 
Berliner Oper hielt und dann von ihr 
gelöſt wurde. Von Kaiſer Wil- 
er⸗ 


nannt, ward ihr nach wiederholten 


Die Herren John H. Colvin und Gaſtſpielen in Wien ſeitens des Kai— 


ſers von Oeſterreich die nämliche Aus— 
zeichnung zu Theil. Ganz beſonders 
glänzende Erfolge hatte ſie alsdann bei 
ihren Gaſtſpielen in St. Petersburg, 
Stockholm und in London zu verzeich— 
nen, in welchenStädten ſie ſolche anſtren⸗ 
genden Partien wie die Brunhilde in 
Wagners „Walküre“, die Eliſabeth im 
„Tannhäuſer“, die Ortrud im „Lohen⸗ 
grin“ deutſch und die Donna Anna in 
Mozarts „Don Juan“, die Titelpartie 
in Bellinis „Norma“, die Roſina in 
Roſſinis Oper „Der Barbier bon 
Sevilla“, wie auch die Rofina in 
Mozarts „Figaros Hochzeit“ ſowohl 
mit Benutzung des deutſchen, wie auch 
des italieniſchen Textes ſang. Im Jah— 
re 1881 wurde ſie als dramatiſche Ko— 
loratur⸗Sängerin für die New Yorker 
Oper gewonnen. Bis vor acht Jahren 
ift fie aladannı affminterlih auh in 
Chicago ald Dpernfängerin viel gefei- 
ert worden. Dann hieß es, fie hätte 
durch Ueberanftrengung ihre Stimme 
berloren. . Als Lieberfängerin bat Lilli 
Lehmann inzwifchen in ihrer Art einzig 
daftehende Erfolge erzielt.. Um 24. Fe- 
bruot 1888 jchloß die Künftlerin in 
New York den Bund der Ehe mit Paul 
Kaliih, damals Heldentenor der Deut- 
[chen Dper unter Walther Damrojchs 
Leitung. Ob Herr Kalifch feine Gat- 
tin auf ihrer ‚bevorftehenden amerifa- 


nifhen Konzertreife begleiten wird, ift 


 bernachläffigten beut- 
[hen Meifter in Konzerten "zu Ehren 
gebracht. Anläßlich diefer Konzerte 
bat ber feinfinnige Barifer Komponift 
Camille Saint-Saens, ber unlängft 
bom deutfchen Kaifer durch die Ernen- 
nung zum Ritter des Ordens „Pour 
le merite” für Kunft und Wiffenfchaft 
ausgezeichnet wurde, in ben Barijer 
„Annales“ einen intereffanten Artikel 
über die Kunft, Mozart’3 „Don Yuan“ 
zu interpretiren, veröffentlicht, dem 
wir Folgendes in nahezu mwortigetreuer 
Heberfegung entnehmen; 

„Man hat euch gejagt, ihr guien 
Leute, — und ihr Habt e8 geglaubt, — 
daß die Mufit Mozart’3 ausgezeichnet 
wäre alö’reine Mufif, aber daß man 
darin nicht die Sprache des muſikali— 
[chen Dramas fuchen dürfe, daß dieje 
Mufit finge, aber nicht |preche; und ihr 
habt e8 zu Unrecht geglaubt, denn man 
bat euch getäufht. Der Jrrthum ilt 
übrigens leicht: die Mufil ift vom au$- 
Ihließlih mufitalifchen und gefang- 
lihen Standpunft derart vollflümmen, 
fie genügt fich feldft jo volfftändig, daß 
man fie bewundern fann, ohne an et= 
mas Anderes zu denten, Aber dur 
ein Wunder der Kunft fpricht bieje 
Mufit, die ſo melodiös ift wie feine an= 
dere, auch fo gut, wie e3 nur fein fann; 
im „Don Yuan” ift die yolgerichtig- 
feit und Feinheit des Ausdruds nicht 
weniger beivundernsiverth al3 die Voll- 
fommenbeit der Form. Wir finden in 
diefem genialen Werf- nicht nur eine 
wahre Sprache des Iyrifchen Dramas, 
toir finden darin auch das Symbol, die 
erweiterte Perfönlichkeit, die big zum 
Inpus gefteigert if. Zmifchen ber 
Donna Anna, die der Tertbuchverfaj- 
fer da Bonte fkizzirt, und der, die Mio- 
zart gezeichnet und gemalt Hat, liegt 
ein Abgrund; in der Schöpfung diejer 
erftaunlicsen Geftalt hat Mozart ges 
zeigt, daß er nicht nur der außerlefenfte 
der Mufifer war, fondern auch ein 
Dichter und ein Pfyhologe. Dan 
müßte Stellen anführen fönnen, um zu 
zeigen, wie der Künftler mit Mitteln, 
die ganz anders find als die heute ge= 
bräuchlichen, durch die Größe des Stils 
durch die Modulationen, durch die Jn= 
ftrumentation, dazu gelangt ift, aus 
diefer jungen Batrizierin bie unber- 
föhnliche Nemefis, die Seele aller ver- 
führten und getäufchten rauen, bie 
den Schuldigen bis zum Tode verfol— 
gen, zu geſtalten; ferner aber iſt ſie, wie 
es Hoffmann in einer feiner Erzählun- 
gen fo gut auseinanbergefegt hat, die 
große Liebende, die einzige rau bon 
der Größe Don Juans, die ihn geliebt 
hat, und die er geliebt hat, und bon ber 
ihn fein doppeltes, Verbrechen für im- 
mer trennt. Auch der Charakter der 
füßen Elvira ift eine Erfindung des 
Mufiters. Da Ponte hatte aus ihr eine 
Art fomifcher Perfon gemadht; Mozart 
hat fie zu einer elegijchen und fympa= 
thifchen Geftalt umgedilvet, die mei- 
ſtens verkannt und ſchlecht dargeſtellt 
und infolge deſſen vom Publikum nicht 
verſtanden wird.“ 

* * * 

Der leiſtungstüchtige Pianiſt Bern— 
hard Hemmersbach, ein „Köln'ſcher 
Jung“, welcher in Paris ſeine muſika— 
liſche Ausbildung genoſſen und vor we— 
nigen Jahren in Chicago, auch in Kon— 
zerten des Germania-Männerchors, be= 


Heilt 
Trunkenbolde 
ohne ihr Wiſſen. 


Freies Racket des einzig bekannten erfolg- 
reichen Aittels gegen Trunkenheit wird 
an JZeden verſchicht, der ſeinen 
Namen u. Adreſſe einſendet. 


Man kanun es heimlich in Speiſen und Kaffee 
miſchen und es heilt die Trink⸗ 
Gewohnheit ſchnell. 


Mit dieſer großen Entdecung hat manche Frau, 
Schweſter oder Tochter einen theuren Angehörigen 
bon den Fluch beſtändiger Trunkenheit geretten 

Wird Euer Leben und Euer Heim durch den: Find) 
der Trunkfuht unglüdlic gemacht? Yft einer Eurer 
Lieben dem jchredlichen Xafter verfallen? Ahr lörint 
ihn heimlich vor dem Irunfenbold-Grabe retten zu 
einem Yeben der Gefundheit, Ehre und Glüdjelig- 
feit. Wenige Männer werden aus Neigung Iruns 
Icnbolde — alle würden die Grlöfung ven der 
fchredlichen Gewohnheit willtommen heiken. Golden 
Specific _beilt den fchlinmften Säufer. Diefes wun- 
derbare Mittel fan von der Gattin oder Tochter in 
Speiien, Thee, Kaffee oder Milh gemifcht werden, 


Kerr und Brau HSarry 


ohne den geringiten Berdacdt 
gute Wirkung wird jich jchne 
1 ee —*2* 
viele Heimſtatten ſind glüclich gemacht worden dur 
den Gebrauch von Golden Specific. Viele Sen 
hen Find verhindert worden durch diefes Segens⸗ 
mittel der Frauen. „Mein Gatte arbeitete Nachts 
und gewöhnte ji daran, auf dem«Heimmeg des 
Morgens einen Trunf mit jeinen Rameraden yu 
nehmen“, jagt Frau Harry Burnjide dom Aones- 
borougb. „Rah und nad wurden e& zwei Glas, und 
ipäter fom_er häufig betrunfen nad Haufe. Er ver: 
lor bald jeine Stellung, uud ib mußte uns beide 
und die kleinen Kinder ernähren. Er wurde. aus: 
fallend, je mehr Das Lafter die Oberhand geivann, und 
häufig war ih jhwarz und blau von feinen Schlä: 
gen, Mandmal verjuchte er nüchtern zu bleiben, aber 
die Gemobnbeit hatte zu viel Macht über ihn, und 
Urbeit war c zu finden,- nah dem er jeine 
Stelle d:rloren hatte, und dann trauf er mebr ala 
ic. Ih hörte von Golden Specific und fhrieb nad 
einem Frei⸗Padet. Die Behandlung beilte ibn. 
Ic mifchte e& im feinen Kaffees und er wuhte nichts 
davon, bis das Wert vollbragt war. Dann iver er 
fo froh wie id. Er erhielt feine alte Stelluhg wie: 
der, und jest*find wir twieder glüdlih in- unferem 
Heinen Heim. Jh Dermag es n zu jagen, wie 
dantbar ich gl bin, und , dab Sie im 
Stande find, br Golden Specific an Frau im 
2 zu en, die fo leidet ivie ich gelitten habe, 
und :@rab zu 
re 


ar fide. 


u erregen, und feine 
geltend maden, und 
auf den Körper. Sehr 


ihr ihre Lieben vor dem Truntenbolds 


tten.” 
Shidt Euren Namen und Adreffe an Dr. 3. W. 
Haines, 1550 Glenn Building, Ei 


r fürchte! 
] zuaeflo! 


Wiener. 


D., und 


1e“ ald Lehrer 


YAach 


” hicago SM 
gewonnen.  Kemmers befuchte, 
nachdem er im Konferbatorium zu 
Köln unter Wüllners Leitung eine ge= 
biegene mufifalifche Grundlage erhal- 
ten, die onfervatorien in Brüffel und 
in Paris, ftudirte in legterer Stadt un 
ter Maffenet Kompofition und unter 
Diemer Klavierfpielltunft und trat 
dann in großen Konzerten als Solift 
mit großem Erfolge auf. Er befikt 
glänzende Cmpfehlungsjchreiben von 
Mafjenet, vom Direftor der Großen 
Dper und anderer Größen ber Barifer 
Mufitwelt. 
* * 


Präſident Hanno Deiler vom Nord⸗ 
amerikaniſchen Sängerbund hat die 
Bundesvereine von St. Louis, der 
nächſten Sängerfeſtſtadt, zu einer am 
23. Dftobey d. J. daſelbſt abzuhalten⸗ 
den Delegäten-Berfammlung eingelas 
den, in melcher die 25 Mitglieber bes 
Iofalen Feftausfchuffes für das im 
Sabre 1903 in St. Louis ftattfindende 
Felt gewählt und diefe Feſtbehörde als⸗ 
dann organifirt werden Joll. 


Berzweifelter Widerftand. 


Die Geheimpoliziften Barry, Mes 
Cartdy und Dapidjon hatten gejtern 
Nachmittag ihre liebe Noth, um John 
Benfon, der ihnen nicht freimillig fol- 
gen mollte und fich kräftig zur Wehre 
fegte, zu übermältigen und nach der 
Hauptftation zu bringen. Benjon war 
urfprünglich in der heiterfien Laune, 
welcher er dadurch Luft machte, daß er 
fih an der Ede von Wafhington- und 
Elarf Straße einigen jungen Mädchen 
gegenüber, die auf einen Straßenbahn 
wagen warteten, allerlei anzügliche 
Bemerkungen gejtattete. Eine der in 
folcher Weife Beläftigten machte auf 
der Hauptitation Meldung, und bie 
Geheimpoliziften Barry und Dapidfon 
begaben fi) an Ort und Stelle und 
forderten Benjon auf, fie eine kurze 
Strede zu begleiten. Dazu hatte der 
Friedensftörer feine Luft. Er fchlug 
Datidfon den Hut vom Kopf, und als 
Barry ihn am Rod fortziehen wollte, 
dabei aber das KHleidungsftüd in 
der Hand behielt, wurde Benſon 
fo müthend, daß er dem Ge 
heimpoliziften Dapidfon, der im 
Begriff war, feinen Hut aufzuheben, 
mit einem gewaltigen Schlage zu Bo 
den fällte. Seht Hatte aber aud 
feine Stunde geichlagen. VBarry und 
der inzmijchen hinzu gefommene 
Geheimpoliziftt McCarthy ftürzten 
fi) mit vereinten Kräften auf ihn und 
twarfen ihn zu Boden, und mohl ober 
übel mußte er fich dazu bequemen, den 
Weg nach der Nebierwache anzutre— 
ten. Am Montag wird er fich wegen 
unordentlichen Betragend und imegen 
Miderftandes gegen die Polizeigewalt 
verantworten mülfen. 

— — — 
Agitations⸗Verſammlung—.« 


Der Krankenunterſtütz— 


Frauen = 


. ungsberein „Hortfhritt“ Hält am nädh- 


fien Sonntage, den 15. d. M., inSchön- 
bofens großer Halle, Milwaufee und 
Afhland Mpe., “eine Agitationsper- 
jammlung, verbunden mit Tanzfränz- 
chen, ab. Das mit den Vorbereitungen 
betraute Romite ftelt den Befuchern 
ganz außergewöhnliche Genüffe inAu3- 
fiht. Als Hauptnummer fteht auf 
dem abmechjelunggreihen Programm 
ein Vortrag verzeichnet, den Dr. Ch. 
Henning über das intereffante Thema: 
„Die Bibel im Lichte der Wahrheit” 


halten wird. Der Anfang ift auf 3 


Uhr Nachmittags feitgefegt morben. 
Eintrittöfarten, im Vorverfauf zu 10 
Gi3., find bei Frau Bertha Reinke, Nr. 
847 W. Chicago Xoe., bei rau Anna 
Zud, Nr. 306 Belmont Ue., und bei 
Frau Kathie Weis, No. 394 Weit 
13. Str., zu haben. An der Kafle to- 
ſten Eintrittskarten 25 Cts pro Per- 


ſon. 


* Das Verhör von John Calvin und 
Frau Chriftina Motley, die auf Veran- 
laffung von Frau Grace ©. Calbin 
aus Philadelphia wegen&hebruchs ver- 
haftet worden waren, wurde geſtern 
von Richter Callahan bis zum nächfien 
Dienftag verfchoben. Die Angeklagten 


‚ftehen bi3 dahin unter je $L000 Bürg- 


fhaft. Calvin ift ein Sohn bes Er: 
Sprehers Martin Calvin vom Geor- 
gia’er Abgeorbnetenhaufe. Er war zus 
legt Privatjetretär des Superintenden⸗ 
ien C. H. MeCullough von der Illi⸗ 
nois Steel Co.“ in South Chicago. 

* Wm. Emerick, wohnhaft Nr. 5588 
Zome Aoe., ein Ungeftellter der Lipion 
Car Company, deren Etabliffement fi 
an der 47. Straße und Eentre Abe. be= 
findet, gerieth geftern, al3 er zmei Wag- 
gons zufammenfoppeln wollte, zmifchen 
die Buffer und erlitt fchmere Duei- 
ungen. Er murbe per Ambulanz 
nah jeiner Wohnung gefchafft, mo 
fein Zuftand von den ihn behandelnden 
Aerzten als fritifch bezeichnet wird. 

* Der Farbige Charles Willis von 
Nr. 3217 Armour Avenue, wurde ge- 
ftern in befinnungslofem Zuftande von 
der Siraße aufgelefen und per Ambu- 
lanz nach feiner Wohnung geichafft. 
Als er dort zum Bemußtfein gelangte, 
gab er an, burd den Straßenbahn- 
magen Nr.227 der Cottage Grove Abe.- 
Linie über den Haufen gerannt worben 
zu fein. Polizeiliche Ermittelungen er- 
gaben, daß ber betreffende Wagen ge- 
ftern gar- nicht in vo geftellt wurde. 
Niemand vom Yahrperfonal wußte an= 
geblich etinad von dem Unfall. 

* Der 14jährige Bıktinsf ber- 
ließ am 21. Juni die elterliche Woh- 
Teiker verfallen. eine Mutter be 
feither m. Geine Mui 
ba -bem Snaben ein Angluc 


Neue Sachen zu niedrigeren Preifen als je zuvor. 
DinnersSets, 112 Stüde und 100 Stüde, affortizte 

Dekorationen, Blumen-Dejigns, 
Spezial-Breis 

LER Tinner:Sets, 100 Stüde, 102 Stüde und 112 Stüde, 
ajjortirte Dekorationen, englifches und ameritanis A 
fches Yabrifat, elegante Blumen:Defignd, Eure 
Auswahl, fpegieler Preis 


Tinner-Sets, 102 Stüde, 3 Farben, öſterreichiſches 


Rorzelan, franzdjiihe Dekoras 
tionen, Spezial-Breis s1 1.98 | 
Crader Yars. deutfches Porzellan, Blumen ; 
Deforationen, Spezial-Preis 
Zuders und RahmsSet3, öfterreichiiches Porzelan— # 
bübfhe Facons und Dekorationen, x 
fpezieller Breis, per Set 
Mafon Fruit Jar Nubbers, 
4 Dutzend 
Hero Fruit Jäts, mit Glas-Dedel, in 
Quart⸗ oder Halb⸗Gall.⸗ 
Größe, Stüd 


Deutihe Borzelan  RahmsTöpfe, 
fhön deforirt, fpezieller 


Tafel: Wafjergläfer, Flint Ylotwn, gravirt, Auswahl 
aus itgend einer Sorte, das Stüd 3 


Böpmifche Gin3:Bajen, frühzeitige Mufter- Partien, Amerikanifhe Blended Gpudnäpfe, verfiedene 


Wacons, fpezieller 


Preis ..n......... ——⸗⸗ 


ſpeziell, das Stüc 9Se, 75e, 506 


15€ 


Broquen und Berfdiedenes. 


500 Dusend folid Bad Haar=, Kleider:, Hut-, Hands, 
Military, Complerion:s und Yadebürften, reine 
Borften, Auswahl von fhwarzem, Satin oder Mas 
hagoni-Finiſh — jede Vürfte völlig bi 50c 
werth, fpeziell, nur 
(4sz3Öll. runde dazu pajjende Spiegel mit 
langem Griff, zum felben Preis.) 


-Carnation oder Erufhed Roje Parfüm — die Sorte 
für die Jhr immer 25c per Unze bezahlt, 
per Unze 


Prof. Liveranis Aziris Hair Konfumerr — 
fpeziell zu 


Prof. Liveranis Milk of Roles für 
die Gejichtäfarbe 


und Spezialitä- 
ten in Notions. 


Rurzwaaren 
Corduroy PVelveteen Einfahband, fehr gute Qualität, 

wertb 5c die Yard, nur in ſchwarz, 

per Yard 


150 Grob fyeatherftitched Braids, alles gute Muiter, 
werth bis zu 10c — Stüde von 6 YdS., 


Kid Eurler:, 3 und 4 
per Dußend 

Gold Eye Nadeln, alle 
per Papier 

NRefter von fancy frilled 
Farben, genügend ftir 
Strumpfbänder 

Gute Qualität Seiden-Elaftics für Damen, Mädchen 
und Kinder, gemadt mit Gummilnopf:At: 
tachment3, werth 10c, per Paar 


Strumpfband Elaftic, alle 


ein Baar 


| Spesiat-Verkauf von Häh-Mafdhinen. —— 


Spezialitäten uuer 5 
für Montag. - 


Cemsteder, 7 bei 10 Boll, gute Qualliäh 5c 
Se per Stüd, 2 für ........n...... .——. 0 


Reine Gum Rubber Handſchuhe, alle Gr 45c 
Ben, reg. Breis 1.35, ſpeziell nutr ce 


Seidlig Bulver, volles Gewicht, Shadtel......108 
With Hazel Extratt, Vint Flaſche, > 
Siasftöpfel 


5:Pfd. Sack mexikan. Seeſalz, nu mm GO 
Armours Fine Art Seife, per Stüd 70; 


per Shadtel von 8 Er —0— > 


Ein großes Wffortment von Seife, per Stüd 15€ 
4 u. de wertb — Auswahl, Düd..enenesen 


Rubifoam oder Kopt’s Gologne, Wlafhe......I5o 


Wir zeigen das größte und befte ausgefudhte 
Lager von Tapeten in Chicago, zu einer Es 
fparniß von ungefähr 50 Prozent, 
lc per Molle, Auswahl ven zwanzig Entielirfen 
in Glimmer Papier, völlig werth biß zu Ge 
die Rolle, 
6! per Rolle für großes Uffortment von Mats 
26 for und Gfyimmer-Tapeten, in reihen rar 
then, grünen und blauen Farben, wert 1248. 
12!e per Rolle für über 2000 Rollen ben extra 
2° Onalität goldgeprehten Tapeten, gemacht 
um zu Dc verkauft zu werden — jede einzelne ein 
großer Bargain. 
1000 Rollen vom alferbeften 16:ingen YIngrein, regul, 
Preis 15c per Rolle, Verfaufspreis, 
nur für einen Tag 


Einer der größten und beitbefannten Fabrifanten von Näh-Mafchinen hat das Stadt: 
Agentur-Spftem, um feine Mafchinen in den Markt zu bringen, aufs 


gegeben, und feinen ganzen Borrath an uns übertragen. 
offeriren wir die befte omerifanijche Meafchine zu weniger als der 
Hälfte des regulären Preifes der Hänbdler. re 

Einer der größten Bargains in dieſen hübſchen Maſch inen iſt eine elegante” 2 


Deshalb 


* 
— 


Maſchine mit fünf Schubladen, Holzarbeit aus polirtem Gichenholg, Drop = 


Head Facon, ſehen aus 


wie ein Tiſch, wenn geſchlofſen. 


die neueſten Attachments und Verbeſſerungen und 
ſind völlig garantirt für 10 Jahre — 


Der Preis Montag if 


|Bahnärztlicyes— Set Zähne #5.00.] 


KRonjultirt die Spezialiften von 


The HAYES DENTAL ASS, 


Derbefferte Methoden. 
Niedrigfte Preiſe. 
Alle Arbeit garantirt. 
Unterſuchungen u. Preisberech⸗ 
unugen koſtenfrei. 


Die Zanß des Froßen Ladens 


zahlt 4 Proz. an allen Spareinlagen. 


Rüftige Greife. 


Unter den Schattenbäumen be 
Drerel Boulevard, zwijhen 42. Str. 
und 42. Blace, findet heutetachmittag 
die bierte Xahresperfammlung des 
„Klubs der alten Herren“ ftatt. Die 
Mitglieder biefes in feiner Art tohl 
einzig daftehenden Vereins ftehen jaft 
fämmtlich im Alter von 70 bis 90 Jah— 
ten. Kandidaten im jugendlichen Alter 
von 60 bis zu 69 Jahren dürfen nur 
in dem Falle auf Aufnahme rede 
nen, wenn fie den Bürgerkrieg mitge- 
macht und fo auf Grund des doppelten. 
Dauermwerthes der Kriegsjahre auf ein 
höheres Alter Ayfpruch erheben können, 
als ihnen falendermäßig zuftände. 

Seftiond-Präfident der fiebzigjähti« 
gen Mitglieder ijt Herr Azra F. 
Brown, der hier während des Bürger— 
krieges im Camp Douglas die Auf⸗ 
ſicht über Tauſende von kriegsgefange⸗ 
nen Rebellen geführt hat. An der 
Spihe ver Seftion der Adtzigjährigen 
fteht Herr Wells Ely Wines, der e8 
glücklich auf das jchöne Alter von 89 
Jahren gebracht hat. Herr Wines iſt 
mütterlicherfeits ein Entel Wells Ely’s, 
der im Rebolutionsfriege tapfer ın ber 
Seite von George Wajhington gefoch⸗ 
ten hat. Er kann ſich dieſes ſeines 
Großvaters noch recht wohl erinnern 
und bildet ſo gewiſſermaßen ein Binde⸗ 
glied zwiſchen dem heute lebenden Ge⸗ 
fchlecht und dem, das vor 125 Jahren 
in beißen Kämpfen ‚mit ‚den Heeren 
Englands den Kolonien die Unadhän- 
gigfeit erftritten hat. 


* Feuerwehr⸗Chef Mufham wird e3 
fich zur Ehrenfache madhen, den Rein- 
erirag bed Jahresballed, der zum Be- 
ften des Penfionsfonds der Feuerwehr 
beranftaltet wird, biegmal zu größerer 

elen zu Iaffen, als je zu- 


Gebiß kann irgend⸗ 


Unfer fpezielles 
wo ander nicht zu * 


Goldkronen, 35. Brüudenarbeit, s4. 
Silberfülungen, 500. — 
Goldfüllungen von 81 aufwärts 


Sie haben aller 


Schmerzlofes Ausziehen SOee FE 


E. P. HAYES, D.D. $. 


Frönlihes Famitienfel. 
Am MWohnhaufe des beliebten Ges 
fangvereing-PDirigenten 9. von Oppen, 
Nr. 1322 Newport Abe., fand am Ieh- 


ten Mittwoch; ein fröhliches Hochzeit 


feft ftatt._ Raymond von Oppen, Di 
ältefte Sohn, reichte an jenem 20 
Fıl. Ida Disfom die Hand zum Bunde 
für’3 Leben. Paftor Zimmermann vol 
z0g die. Trauung. Das junge Baar be 
gab fi am nämlichen Abend auf 
Hochzeitäreife,' von ber e8 am 1. 

nad feinem neuen Heim im '&e 

Nr. 1076 Seminarh Übe., zurüdlehren 
wird. — Demnädft werben 29 Yabı 
berfloffen fein, feit Heinrich von Oppe 
al3 Dirigent des Fibelia-Männerchor 
fungirt; die mufitalifce- Zeitung 
Schweizer-Männerchors bat er bere 
19, die der „Harmonie“ 11 und bie 
Harugari-Sängerbundes 9 
Seit 3 Jahren ift er auch 

Chicagoer Lehrerchors. In 

H. von Oppen bereits ſeil dem 
1866 anſãſſig. en 


— —— — ⸗— — 

* Der Chicagoer Bäderme 
ein Hat für feine Mitgli 
Hreunde einen Ausflug - zu 
amerifanifchen Ausftellung in & 
und nah den NiagarasfFällen. 
girt. Eine beſondere Peran 
hierzu bietet ihm der Konvent bes Ro 
tionalverbandes ver Bäderei 
welcher vom 10. 6i3 zum 12, & 
Buffalo tagen wird. Die Fabı 
ven Chicago, mit ber 
Bahn- am heutigen ig 
mittags um halb drei Uhr, ar 

* Die Zutunft-Loge Nr. 
heute in ber Murqueite falle 

ute in ber Mar ) 
W. 12. Str, eine Agii 
fammlung ab. Bon dem be 


Su 


us 





Bi 


Ho u fe. — Francesca 
rtHernm— Belle of New 
oen.— Ehe Grpierers® 
emy.— From Scotland Yard. 
On the Strote of Twelve⸗. 5 
wmarter— Lilian Bıirfyart und Bandenile. 
nnyjide Barti.—Baudeville und Konzert. 


ii—Sonzerte jeden MÜbend tnB Gonntar 
achmittao. 


ard Garten. Auabendlich ſton⸗ 
erte: Metropolitan⸗Orcheſter. 
Grelmweib-Garten — Zeven Abend Ron: 
—..gert; Thomas: Mujiler. 
au P. uni“ A n * fen = —— 
———— 1 Gonnte: * der Eintritt Toftenfrei, 
Khica 90 Ar — amtfüute— Freie Beluht- 
ng tage: Mittwch. TZamfng und Eorntao. 


"Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


ESilbenräthiel (739). 
Von 2. 2., Chicago. 
Die erfte Silbe ruft das Kind 
Doppelt oft lieblich und geſchwind. 
Us halber Ning fie zeigt die Zweite, 
Miss Yaut die Dritt’ ihm fteht zur Seite. 
Das Ganze wohl mand' Fran und Mädchen 
Sich nennt in jedem deuijchen Städtchen. 
Räthſel (740. 
Eingeih. von Frau Marie. Zange, Ehic. 
Mit „a” bejiegelt es 
Gar oft der YXiebe Worte, 
Und weilet mit dem „iu“ 
Nie an dem rechten Drte. 


.. Silbenräthfel (4). 

Von &. Michael, Hammond, Ind. 

O glüdlich, wer die evjten Beiden 
An jüher Ruhe froh genieht! 

Wer all’ des Werftags Zorg’ und Leiden 

Auf kurze Stunden mer vergibt. 

Ep fig’ aid) ich heut’ wie int Ivanınıe 

Und dent’ an meine Jugendzeit. — 

Gleich einem Stern anı Himmelsjaunte, 

Wie Hegt jie Doch jo fern, -—- jo weit. 
„Ach jeh’ der Heimath Berge ragen, 

Den Wırkdenftrand jo lieblic grün — 
‚ Mund Bilder aus der Kindheit Tagen 
Im Geift an mir vorüber zich'n. 

Ad lauich’ der Mutter jühent Sange, 

Nichts Schöu’res je mein Chr vernahm; 
Ich lauſche noch dem hellen Stlange, 

Wenn durch das Dorf die Dritte kam. 
Und wos einſt Kinderaugen ſahen, 

Das bleibt in der Erinnerung. 

Fühl' ich auch ſchon das Alter nahen — 
as Herz, es bleibt doch immer jung! 
So träumte ich zu dieſer Stunde, — 

Nun nehm' das Ganze ich zur Hand. 

Bringt mir es doch auch manche Kunde 

Aus meinem lieben Heimathland! 


Kreuzräthiel (742). 
Porn Wr. Schaper, Ghicago. 


1. Eigenihaftsiwort, aud) eine fleikige 
Käthjellöferin. 
2, Gebäude aus dem Mittelalter. 
3. Sremdiwort für eine Fleiichart. 
4. Ein Himmelsförper. 
l und 4 Monatliches Greigniß. 
-3und?2 Deutiche Hafenftadt. 
lund2 Stadt in Deutfchland. 


3und4 Stadt in Jndiana. 


Reiterräthiel (TB). 
Bon E. 2%. Scharien, Chicago. 


“Durch Umftellung der Buchftaben ergeben 
bie Balten der Leiter (der erite von oben nad) 
unten, der andere von unten nad) oben gele: 


- jen) die Namen ziveier den Bajen und Neffen 


des Räthjelontels naheftehender Länder, die 


=. Sproffen aber: 


+1. Eine Berbrüderung. 

2. Ein’ Fremdiwort für Zmweilanpf. 

3. Einen franzöfiichen Rothiwein. 

4: Was man durch den Richter zu erlangen 
fucht. 

5. Eine Bezeihnung für Höhen im Boe: 
renlande. — 


Bilderräthiel (744). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 


r als Prämien für die Preisaufgaben — 
in Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
idet — zur Bertheilung kommen — 
ehr, wenn bejonders viele Löjungen ein= 
tufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
‚der Anzahl der Löjungen. Die Verloos 

j findet Freitag Morgen ftatt und big da: 
fpät eh en s müflen alle Zufendungen 
der Medaktion jein. Poftfarten 
u, werden die Löjungen aber in Bries 
w geidjidt, dann müfjen jolche cine 2:Cents 
le tragen, aud) wenn fie nicht gefchloffen 


ämien find in der „Office der 
60“ abzuholen. eWr eine Präs 
die Voft zugeichidt haben will, 
Ihn dom Gewinn benadhrichtigende 
und 4 Eents in Briefmarken ein, 


DR 


etenräthfel 


G Borträthſel. 
von M. 2., Irving Park. 


an das Grfte mit f ftatt b, 


rl 


ST Der Eften. 
di Rimini, | Hat Kron’ un 


‘Frau Peft (31); Frau 9. 8, 


54° 
C 


d Szepter nie getragen ; 
uf ihrer Kraft beruht ihr Recht, 
Und Widerſtand iſt kühnes Wagen. 
Die Zweite wird in Wort und Lied 
Gar oft gefeiert und beſungen, 
Und Niemand Uebles darinnen ſieht, 
Daß aus ihr ſelbſt ſolch' Lob erklungen. — 
Das Ganze mag verglichen ſein 
Dem Spiegel klar, dem Lilienkleide; 
Bewahr' es fleckenlos und rein, 
Daß es von keinem Hauche leide. 


(3.) Duadraträthiel. 
Von Mathias Strafa, Chicago. 


Bei richtiger Ordnung der Buchftaben nenz 
nen die wagerechten und die jenfrechten Reis 
hen, von oben nach unten und linfs nad) 
rechts gelejen: 

1. Ginen Baum. 

2. Kin Handgeräth. 

3. Einen jungen Hofdiener. 

4. Kin Ihier. 


(4) Umwanpdlungsräthfel. 
Eingeſchickt von Bitus Laurentius. 
Stern, Bein — Ein Mineral. 

Inbrunst, Ei — Ein Komponiſt. 
Tar, E:er — Ein Vılntgefäß. 
Saba, ern — Ein amerifanifcher Staat. 
Oder, Darm — &in afritanijches Thier. 
Becher, zee — Ein Baum. 
Reiz, Nass — Gine Blume. 
Samen, Laib — Gine Blume. 
Nun, Eid — Gin mythologijches Wejen. 
Arm, Dotter—&tne befannte Hafenjtadt 
Tauge, Lama — Gin Staat in Zentral: 
amerifa. 
Aus jeder ZweisMörter = Gruppe ift ein 
Wort zu bilden; find alle Wörter richtig ge: 
funden, jo nennen die Anfangsbuchjtaben, 
von oben nad) unten gelejen, eine Provinz in 
Preußen. 


(6. Silbenräthſel. 

Von Frau Eva Israel, Chicago. 

Das Crite trieb jchon manchen Wanderer 

in der Witfte zur Verzweiflung. Das Zweite 

twinft dem miüpden Wanderer zur Ruhe. Das 

Sanze wurde jhon manchem Schiff verhäng- 
nißvoll. 


(6.) Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Bertha Janz, Chie. 
Faſt keiner iſt mit mir zufrieden, 
Mich zu verbeſſern ſtrebt der Sinn 
Des Meuſchen ſtets, es iſt hienieden 
Niemand, dem umgekehrt ich bin. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Räthſel (733). 


Waſſerſucht. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Scherzräthſel (734). 
Hundert. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Kapſelräthſel (735.) 
Gans, Amſel, Reiher, 
Eule, Fink, Rabe. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Elſter, 


Kreuzräthſel (736). 
Mich, Micha, Michel, Ale, Elle, 
Lea, Michgel. 
Richtig gelöſt von 59 Einſendern. 


Röſſelſprung (737). 

Wie glücklich iſt der, der nicht ſein ganzes 
vorhergehendes Leben wegzuwerfen braucht, 
damit er ſich mit dem Schickſal in Einigkeit 
ſetze. (Goethe.) 

Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Bilderräthſel (738). 
Anhaltender Regen. 
Richtig gelöſt von 11 Einſendern. 


_— 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


(1) Buchſtabenräthſel. — Faſan, 
Baſan, Kaſan. 

2) Scherzräthſel. — Peterſilie. 

(3.) Gleichklang. — Vergeben. 

(4) Diamanträthſel. — D, die, 
Knabe, Diamant, Klara, Gnu, T. 

(5) Buhjtabenräthjel. — Train, 
Krain. 

(6.) Sinnräthfel. — Begleitung. 


u 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

Wın. Schaper (5 Preisaufgaben — 5 Ne: 
benrätHjel); Frau 2. Schnigler (5—2); 3. €. 
Weigand (6-5); I. 2. Eichader, Homeftead, 
Ya. (4-0); Frau F. 2., Davenport, Ka. (4 
— 2); Fran Bertha Janz (30); P. %. Pe: 
terjen, Davenport, Ja. (5—0); Frik Leid: 
mann (d—2); 8. 9. Benjon (43); Frau 
Anna Pinnow, Mayivood, Il. (6-3): 9. 
Timm (#—H: €. E. Windler (5—4); Ernft 
Yanz (6—2); Frau Neu, Hammond, Ind. (3 
5); Theo. E. Goebel (5—1); Frau Bertha 
Janz (6-3); Helene Delle (1-0); —* 
nand Joggerit (5—4); Frau Martha Rogge 
(6—5); Frau Minnie Torge (0); „Nief: 
Äen“ (54); Johanna Bojed (?—2); Frau 
Lonije Pinger (4— 2); H. Kornrumpf (d—2); 
Gar! Dejebrod, Milwautee, Wis. (5—0). 

S. Mad, Davenport, Ja. (3—0); 
Virginia Kemmer (4—0); Albert Diejcher (1 
—2); Mathias Strafa (3—4); Meta (3—0); 
A. Teiphahn (5—3); Geo. Herwig (5-5); 
Frau L. Schüt (4—2); Maria Zimmer (2— 
2); ©. Michael, Hammond, And. (5—4); 
Frau Louife Münfter (3—0); Frau Louife 
Schon, Davenport, Ja. (d—2); Frau F. 
Zielte (6— 2): R. 2. Vogt (2—2); 9. Drae: 
ger, Davenport, Ja. d—H); Carlos Escobar 
(44); Frau 9. Froehlih 5—4); Frl. U: 
ma Roehme (3—0); Rudolf Schweiger (3— 
9); Andy Seifert, South Bend, Ind. (3—0); 
Frl. Anna Conſoer &—P); Frau U. Stute 
(3—0); Julia Lange IH; U. F. Hinse (6 
—0); €. 2. Scharien (5—4). 

Frau Nögheim (54); Geo. Geerdts, 
Mayiwood, IU. (43); Hummel, Dat Bart, 
u. 5—0); Frau 8. Mueller (5—0); Paul 
Hoffmann 3—0); 9. 8. —*—* 9 (43); 

avenport, 
Ja. (3—2); Fl. Charlotte Druchl (5—5); 
M. 2., Irving Park (44); Franz A. Mil: 
ler (4—4); Louis H. Niemeyer, Ft. Wanne, 
Ind. (3—2); Anna Glattader (33); Frau 
A. Hünnebed (33); Frau Anna Puls, Da: 
venport, Ya. (IH). 


Prämien gewannen: 
Räthiel (733). — Looje 1-48. S. 
Maad, 423 Marquette Str., Davenport, Ja.; 
ons No. 21. 
a Me dal drehen —— 
7. Frau V. tr., 
SEITE mg. eur 
apjelräthjel (35). — 
Maria Zimmer, 171 Ciybourn Abe, 


Frau. 


Sooje 1—. 


Küthfel-Briefkaften. 

Frau PBfeft; Franz U. Müller; Frau 
Eva Israel; Math. Strafa; H. Kornrumpf; 
Frau KLouife Pinger; Wu. Schaper; ‘ Frit 
Lehmann; Frau Bomper; Fran E. Schnih- 
ler. — Neue Aufgaben erhalten. Dank! 
— — — — 


Winkelfreuden. 


(Bon Karl Ewald Aus dem Däniichen von 
Wera Nadeihda Yjuba.) 


‚Herrlich lebt fich’3 in den fleinen, 
feinen, verborgenen, fernen, unbefann- 
ten, einfamen Winteln des LZande2.... 
Sie wiffen fchon, ganz abjeits, verjtedt 
por allen Freunden, Befannten und Yi- 
verwandten, in folchem föfilichen Win- 


teln. Man folte immer da leben! Wie | 


viel beffer hat man e& doch da, als in 
ber heißen, ftaubigen, lauten Haupt» 
tadt! Wie viel wärmer fcheint hier die 
Sonne, wie viel treuherziger, fällt Hier 
der Regen nieder! Die Jchönen Frifchen 
Gier, die Prachtbutter, die köſtliche 
Milch — man ſieht das alles förmlich 
vor ſeinen neugierig ſtaunenden Städ— 
teraugen wachſen und werden.. ſo ſaf— 
tiggrün ſteht das Gras auf der Wieſe, 
das die lieben Kühe ſpeiſen; würdevoll 
liegen ſie nach dem wohlſchmeckenden 
Mahle auf der weichen Mutter Erde 
hingeſtreckt, freundlich-pflichtgetreu wie— 
derkäuend. Vor unſeren Augen wird die 
Milch in die blanken Eimer gemolken, 
vor unſeren Augen der Rahm gebuttert, 
— dann gibt's Buttermilch, das haben 
wir ſchon gelernt; o ja, herrlich lebt 
ſich's im kleinen Winkel auf dem Lande! 

Indeſſen, natürlich, kein Ding ohne 
eine zimeite Geite... Zumeilen — ich 
fage ausdrüdlich: zumeilen, — fann es 
doch Fälle geben, in denen man in Ber- 
legenbeit fommt... dann ift es natür- 
Ich ein Elein bischen weniger angenehm. 
Das heißt, eigentlich nur für Leute, die 
fich nicht felbit rafiren fönen. Der Le: 
fer, entfchuldigt wohl, daß ich danon 
Tpreche! 

Ulfo, wir waren unferer Drei, 
des Haarfchneidens beburften. Kei— 
ner bat juft mehr jo ganz ju=- 
gendlih reich mallendese Haupt: 
haar; doh um ſo ſorgſam⸗ 
zärtlicher behandelt man dann die fpar- 
famen Refle. Und befonders der Bart, 
ber ja in diefer milden Wärme mit dem 
grünen Klee um die Wette in’s Kraut 
Ichießt! WVorforglichermeife hatten wir 
zwar eine amerikanische Haarjchneibe- 
majchine neueiter Art mitgenommen 
und auch glüdlich einen jungen Filcher 
für unfere erjten Haarfchneideverfuche 
gemiethet gegen das fürftliche Entgelt 
bon einer ganzen Krone. Aber jchon 
beim erjten Strich begann er gottsjäm- 
merlich zu fchreien, warf fünfundfieb- 
zig Dere auf den Tifch zurüdt und ent- 
floh. 

Alfo, wir beichloffen einjtimmig, 
zum nächjtaelegenen Städtchen zu wan- 
dern. Zmei Meilen Megd. Der wer: 
then Eitelkeit zu Lieb’! Mit Frifchem 
Sugendmuth ging’3 auf dem jchlechten 
Landweg über die Hügel von dannen. 
Der Eine von und legte fich (wir waren 
ungefähr balbmweg?) mitten im grünen 
Wald in’3 weiche Moo3 und wollte nicht 
mehr meiter. Der Zmeite blieb ein 
Stückchen weiter ebenfalls bangen, und 
zwar in einer heißen Schänte hinter ei- 
nem Seibel fühlen Bieres. Xch allein 
barrte au& und gelangte mit Qammes- 
gebuld endlich an’3 Ziel, ich bin aber 
auh von uns Allen der am meiften 
Graugefprentelte. 

Wenn ich nun boshaft wäre, jo wür- 
de ich den Namen des Städtchen zu 
ermiger Verachtung außliefern. Oder ich 
mürbe, um die Ehre des Vaterlandes 
beforgt, das Städtchen mit meinem 
Hohn ganz ausgiebig durchtränten. So 
aber (ich bin nicht boshaft) begnüge. ich 
mich, ganz einfach zu erzählen. 

Al3 ich die hür öffne und bereintrete, 
ift die Barbier„halle“ leer. Vom Hin- 
terftübchen jedoch dringen ſchmelzend 
und füR dDieZöne eines ftimmungsvollen 
Kornetfolog an mein ftaunendes Ohr. 


die 


Ich warte beſcheiden, bis e3 vorbei tft; 


banac) fommt ein zwölf» biß viergehn- 
jähriger junger Yünaling zum Bor 
fchein und erbarmt fich meiner. Das 
Blasding behält er in der Hand. 

„Sie müffen enti&huldigen,” fagt er, 
„der Barbier ift nicht zu Haufe.“ 

„Bo ift er denn?“ 

„Er ift aus zum Auffpielen, bei Be- 
terfens ift Tanz.“ 

„sch alaubte, Sie waren e8, der eben 
fpielte?“ 

„a, das war ich aud. Ach fpiele 
auch. Uber nicht jo qut wie der Mei- 
fter. 3 gibt aber noch ’ne Barbier- 
ftube, aleich da um die Ede!” 

Er verneigte fich fehr manierlich und 
fchüttelte die Spude aus der Trom- 
pete. Ich fand auch, feiner freundlichen 
Aufllärung entfprechend, die ambere 
Barbierftube ziemlich leicht. Auch dort 
war zunächft feine Seele. Aber ich ent- 
bedte eine Art Hübnerftiege, die zu ei= 
nem dunklen Zoch, wahrfcheinlich dem 
Boden, binauführte, und da ich gleich- 
zeitig bort oben auch Yemanden herum: 
tumoren hörte, jo jehte ich mich ver— 
trauendooll in den Marterftuhl, die 
Bruft von Hoffnung gefchwellt.. Meine 
Erwartung ward aud nicht enttäufcht. 
&3 dauerte nicht lange, und e3 gab ein 
fürdhterliches Gepolter. Das war ber 
— der aus ſeinem Loch herunter⸗ 
iel. 

„Au meih! Da bab’ ich mirfch Knie 
geftoßen!“ fagte er gemüthlich. 

Mährend er mich einfeifte, Fprachen 
toir über fämmtliche geftoßenen Knie 
unferer beiberjeitigen Belahntfchaft. 
Als .er begonnen hatte, mich zu fragen 
und zu fehaben, berichtete ich ihm von 
feinem Nebenbubler. Ych wollte ihn 
erfreuen zum Zroft für das 


7 


teuen zum Troſt für das geſtoßene 
— ce 


— ns endlich, 


| und feine Stim- 
me zitterte förmlich gieriger Erre- 
gung. : N 

Aber Schon Hatte ich mich bon der 
erjten Weberrafchung gefaßt, und mit 
faltblütiger Entfchloffenheit und finte- 
rem Ernft trat ich der Gefahr entgegen 
und bändiate ji. 

Sch padte ihn am Fradichoß; ich 
ftemmte meine Beine wie einenSchraub- 
ftof um fein Knie: 

„sch werd’ den Beterjens jelber mas 
blafen!“ brüflte ich ihn an. „Sie da— 
gegen merben mich jegt erft mal fertig 
barbiren, Herr! Berftanden? und zwar 

| fofort!* 

Nach diefer majeflätiihen Willens: 


äuferung fe'te ich mich ruhig ipieber im | 


Stuhl zurecht und ließ den unfeligen 
| mufillüfterren Barbier cuß meinen 
Klammerklauen. Zitternd willfahrte er 


mir, — noch nie in meinem Leben bin 


ich mit ſolch fliegender Fahrt barbirt 
worden. Mit einem flotten Studen— 


tenſchnitt quer über meine rechte Wange 
ADuder, der Sut. I) Vun eranneceee 


kam die Vorſſellung zum ſchnellen und 
glanzvollen Ende. Dann aber 
kaum die Finger an der weißenSchürze 
abgetrocknet, die Schürze abgeriſſen, 
hingeworfen, die Mühe erhaſcht und 


davongeſtürzt, zu Peterſens, zum Tanz 


bei Peterſens — das war für meinen 
werthen kunſtliebenden, muſikliebenden 
Barbier eins. 

Ich hinterlegte gewiſſenhaft meine 
fünfzehn Oere auf dem Fenſterbrett. 
Dann herſchloß ich die Thür, verſteckte 
den Schlüſſel fein ſäuberlich unter der 
Strohmotte und wanderte in mein 
ländliches Sommerfriſchler-Wirths— 
häuslein zurück, zurück in's nicht allzu— 
feindliche bäuerliche Landleben. ... 


Liebesroman c.ncS5 Leiermannes. 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| Die jungen Mädchen find au in 
Sponien größe Freundinnen des fah- 
| 

| 


renden Sängers. Wenn er mit feiner 


Guitarre oder gar mit dem Leierfaften | 


| Ettafe ...... 


auf der Straße erfcheint und zu fpielen 
beginnt, jo tanzen fie alle wie nach der 
Pfeife des Rattenfängers. In Ballado- 
id war der junge Manuel Carnas, ein 
Thwarzäugiger, hübfcher Burfche, der 
arf dem Straßenklapier fein Bublitum 
ergößte, befonders beliebt. Vor allem 
mar ihm die fleine, reizgende Julio Ro- 
briguez zugethan, vor deren Haus der 
fahrende Sänger ftet3 feine jchönften 
Meifen zu [pielen pflegte, und die ftet3 
am Fenjter erfchien und die feurigen 
Blice ihres Romeo mit jühem Lächeln 
ermwiderte. Nach und nach wurden die 
Beiden zutraulicher — die holde Julia, 
— fie zählte erjt fünfzehn Lenze— kam 
zu dem Leiermann herunter auf die 
Straße; fie plauderten und fcherzten, 
ihre Qiebe wurde immer feuriger, und 
eines Tages lief Julia ihrenEltern da- 
bon und zu ihrem theuren Romeo, 
morf fich in feine Urme und fchmor, 
ihn nie wieder zu verlafjen. Die ElI- 
tern Nulias geriethen in: die größte 
Angft, da ihr Töchterchen verfchmunden 
war und bie ganze Nacht ausblieb. Die 
| Polizei wurde benachrichtigt, fie machte 
das Pärchen ausfindig und führte die 
berblendete Julia mieber ins Eltern- 
aus zurüd. Der Leiermann aber, den 
mon mwegen ber thörichten Xiebe eines 
ı Mädchens zu ihm. nicht wohl beitrafen 
fonnte, verblieb auf freiem Fuß, ja er 
fuhr fort, nach wie vor vor feines Lieb- 
chens Haus Tyeniterparade zu machen 
und dort feine Lieder und Tänze zu 
ſpielen. Darob erboſten ſich Juliens 
Brüder. Sie ſtellten den fahrenden 
Sänger zur Rede, der aber antwortete 
ihnen leichtfertig und lachte ſie aus. 
Das war ſein Unglück. Als er wieder 
einmal vor Julias Haus konzertirte, 
kamen ſie auf die Straße herunter ge— 
laufen und ſchoſſen ohne weiteres den 
armen Romeo vor den Augen ſeiner 
| jammernden Nulia niever. So endete 
die Liebe und das Leben des [panifchen 
| Seiermannes. Die Rächer der Ehre ih: 
| rer Schmeiter wurden freilich für ihre 
| Blutthot fofort ind Gefängniß abae- 
; führt, aber das fonnte ihrem unalüd- 
| Tichen Opfer nicht wieder auf die Beine 
| helfen. In Spanien ift die Liebe ein ge- 
fährlih Dina. 


| 
| 
| 


Zofalberidht, 


Seirathdskizenfen. 


Folgende Heiratb3:Lizenfen murden in der Office 
Nelion Haines, Hattie Uderımann, 24, 23. 
William M. Grigbten, Annette Hunter, 31. 27. 
2 d. Nepnolds, Gecila %. Murran, 30, 18. 

eorge WM. Hern, Yillian 9. Collins, 38, 97. 
Bernt D. Tollefien, Iydia A. Smith, MR, 18. 
2 x. Vrandle, Minnie Gilbert, 32, MR. 

2 I \ n 7, 18. 
George Stevejon, Bfjie Rerje, 27, 7 

Tomas; Pieid, Anna Amasniat, 22, IR. 
Vactav Romaste, Anna Adamer, 25, 20, 
Ananit Johnſon, Agnes Lundſtrom, 27. 21. 
Names G. Grunz, Alvilde, Nelfon, 36, 9, 
Henn Bluemel, Lonije Siens, 4, 24. 
Stanislaus Popafinik, Aojie Rojemsti. WB, 4. 
Deniy D. Alhard, Jennie 4. Dannig, R, 4. 
Peter Lundftrom, Jobanıa Helm, 35,: 27, 
Antona Krajowsti, Urfula Toren, 40. 27. 

Sharles A. Kimmer, Lizzie Smitd, 31, 9. 
Aozet Hendzet, Regina Gura, 7, 0, 

Are R Nviepbion. Mary Groja, RM, 9, 
Michael A.MeTonougb, MargueriteTrypcll, 4, 3. 
Henry Schroeder. Annie Pebrendt, 9, 92. 
Alfred D. E. Gertadh, Margaret Aohujon, 9, 2. 
Gabriel AU. Mayer, Eftelle Eollins, 21, 17. 
Adam Hallftein, Anne Watrrs, 35, MR. 
Anfiph Tomean, Kate Krone, 7, 19. 
Waller S. Tuder, Luellı Hortsbof, 21, 18, 
Peter H. Lindftrom, Elizabeth €, Nelfon, 3, 9. 
Zodedfäle. 
Teutihen, über deren Tod dem Gejundpeitsamte 
Meldung zuging: ö 
78%, 
4 3, 
3 


des County-Clerts ausgeftellt: 
John Henry Fid, Kobanına M. U. Krieger, 25, 19. 
Charles Wın. MeSale, Hattie YaDue, 23, 3, 
v3c# Zowiien, Antonisz Wrijolomsty, 7 
Oscar E. Barden, Hattie E. Marchlant, 235, 18. 
Fred. Gebberd, Minnie Rabi, 30, 93. 
Garl Koafeld, Sarab_ A. X. Swanjon, 7, 9. 
Fred Voß, Aulia Kraemer, 30, 0 
Sohn E. Batterjon, Ada U. Bryant, 24, 9. 
ars ®. Lindjetb, Arguita Olfon, ®, 8, 
Albert Mlimmer, Minnie Whitinan. 4, 19, 
Elmer 2. Eimpjon, Martda Nerituan, 33, 97. 
Henry PB. Bergen, Marh O’Connor, 21 19. 
CHarles EC. Bomdaungb, Era RL. B. Carr, 9, 3. 
— 
Nacfolgenp veröffentlichen wir die Namen, ber 
ZTeßner Ches., 


676 W. Late Er. 

Michael, Katie, 5412 Rimbart Ave, 
123. 36 DR @. ‚Er. 

x \ 


arti O 


Auvr toſen 


Wim — Mi 


; Yıajilianiiche Nüjje 


aud: | 


Weißfiſche, 
California Lachs, per Faß. 


gebracht: 


—— 


RE 


Safer — September .............4 re 0 

Dezember 

Ya 

Baarpreife — Weizen 66—71}c. — Mais 5 —5öL«. 

Hafer 3—3T1e..— Gerite Ste. — Roggen >4— 
5. — Ylahsjanen $1.30—51.409). — Timotgy-Rice: 
jamen$4.50—$5.40 per 100 Bid. — Heu, $6.0—13.50 
per Tonne, 


Propdifionen, 

EC hmalz — Eeptemiber ...ccnsecesensensesene 
Sltober } 
u SE EEE ET EEE ER 9.15 

Rippiben — September 
CHober 
Janıar 

Gepöleltes Schweinefleiſc 
Otiober er 
5 RE N 15.073 


Verjihicedene Gevrachhs-Artifel. 
PBreije, die von den Gngros= Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 

JJ Mr 30.10 11 

Blitſiche, gedörrte 0.09 ll 

.. 012 
10T 
HN 
. .ä 
1.50 

0.9 —0.10 

ti 

0.13 

6.12 —0.12: 
0.055 


Are morcren 
Dlunbeeren . 


vondon Vovers, 
Zantener Korinthen 
Sir „uennhalen . 
Teiragone Wanpdeln 
Errrii,. (Teniefice'eri 

Epejereiem 

5.8 
Stanbzucker, ver 100 Riuund........ 
Sreiſe zucker, ber 0 Pfund. ..... 
Würfelzuder. per 10 Brrımd 
Kouditors’ WU, per 109 Pfund 3.20 
„DO. 9“, per 100 Rund 5.14 
| Three — Young Dyjon 

Imberiai 

& :: porder 

TRUDBREN Le ernennen 

>opm 

Doloug 
Kaffee — Beſter Rio 

Geringere Sorten Ri 

Marccaido 

CO 6. Naba 

WE en ee ep iehh 
Reis — Louiſiana 

Garolıma . 


‘ 
2 
4 


- 0.23 — Mt) 
DT NN 

OR I 
BEN Ah 
0. 4 
025 —1,70 
0.11 —0.17 
948 —012 
O. 11 —. 
0.26 0m 
0.2! 

0.05 NIT! 
0.3. 13 
2.050 065 
0.053--0.074 


[10] 


7.50 
120 
6m 
0.75 N. 
12.50 


Im Bund... 


Nr. 1 Forellen, 4 ah... 

Holländiſche Häringe, friſche, Fäſcheu.. 

Norwegiſche KKeKHäringe, per Faß.. 
Viehmarkt. 

Beſte Stiere 

Stiere mittlerer Größe 

Stiere von 1200 bis 1600 Pfund ...... 3.7 

Stiere von MO bis 1200 Phnd „nennen : 

Kälber 

Bullen 

Kühe und Färien .. 


| Teraniiche Stiere 


Schweine — 
Lämmer 25. 
Es wurden während Der lekten Woche nah Ebicag ) 
68,092 Rinder, 3,746 Käiber, 127,503 
S:yweine. 101,570 Schafe. Bon bier verichidt wurden 
35.610 Rinder, 613 Kälber, 32.0709 Schweine, 50,960 
Schafe. 
Markttipreijeander © Water Str. 
Meierci: Produkte: 
Autter— 

Srcameries — Grtras 

rfte Qualität ....». s - 0.16 —0.17 

weite Qualität.... . 0.14 - 0113 

Doitus;— GCeltabsn.ccnunne sannse 0.17 

ſtochbutter .13 --9.11 
Kälc— 

Twins 

Vrung 

Fheddars 

Prid 

Schweizer 
Eier— 

Per Dutzend 
Bohnen— 

Ver Buſhel 
Geflügel (auf Eis— 

Hühner, per Pfund 

Junge Hühner, per Pfund........ 

Enten, per Pfund 

Junge Enten, per Pfund 

Gänſe, per Pfund 


Lebendes Geflügel — 
Truthühner, ver Pfund 
Nunge Trutbühner, per Pfund ... 
Hühner, per Pfund 
Nunge Söhnen, per Pfund.. 
Enten, per Pfund 
unge Enten, per Pfund. 
Sänje, per Tugend 
Kalbfleiſch — 
| PBır Vene 
Friſche Fiſche— 
| Schwarzer Bari, per Bund 
I 


„80.10 —.10% 


0.003—0.10 
0.101—0.104 
9. 
0.06 —N. 11 
0.10 —0.10} 
0.13 —0.134 


0,08} 
Q.10 
ı 9.07 
2. OO NR 

3.00 —6.0 


0.05 —D.R! 
0.12 


0.04 
+ 0.05 


—(.12} 
— 
—6 

ui 

1,00 

-0,02 


Yrader, per Pfund 
Schte, ger Pfund 
Marpien ... * 
Barih .... 0.08 
0.05 
Friſche Früchte — 
Apfelſinen, per Kiſſe....... 350 4400 
Weintrauben, 8-Pfd.Körbe 0.13 
Heidelbeeren, per Faß 6.00 
Blaubeeren 1.00 —1.50 
Aopfel, friiche, ver Faß.. . 1.75 3.0 
Birnen, per Fak cr 
Zitronen, per Kifte - 1.0 —3.00 
Reue Meijina-Bitronen.. . 2.090 --41.0 
Bınanen, per Bünde! a + 9.70 —1.35 
Ananas, WFloridaer, per Kiite 3.00 
Pflaumen, 24-Quart-Kifte 1.25 
PBfirfiche, Teras, vier Körbe 0.5 —0.75 
Pirfiche, Michigan, 1:5 Buibel.... 0.10 —0.20 
Gemüſe— 
Kartoffeln, per Buſhel 
Tomaten, ver Buſhehl.. .. 
Zwiebeln, ber Buſbel.. 
Gurten, per 3 Bnfbel.. 
Kohl, ver Kifte k 
Kopfialat, per Kübel 0.60 —0.75 
PMobrrüben. frische, perdundert.... 1.0 —1.25 
Nüben, friihe, ver Humdert....... 1.0 —1.23 
Sellerie, Michigan, ver 2—I Bund 0.40 
Radicshen. per 109 Bündchen 0.75 —0.0 
Wahsbohuen, per 14 Yuripel 0.00 
Grüne Bohnen, per 14 QBuidel.... 0.50 —0.65 
Blumenkohl, per Dutzend 1.50 
Meerrettig, per ab 2.50 
Veteriilie, per Dußend 0.08 
Waffermelonen, per Waagoı.... 50.00 —75.00 


0.90 1:05 

- 2.90 —u,75 
0. N 
... 0.10 —.15 
. 1.91 — 146 


Bau-Erlaubriiicdheine 
wurden ausgeftellt an: 


Seutiche Methopdiften-Kirhe, Prid: und Stein-Fir- 
che, Verfammlungsgebäude und Piarrhaus, 415— 
2] Wraufta ve, 29,000. 

Kohn H. Weib, vinitödiges Bridacbäude, 924, 32. 
Str., RN. 

M. Lipner, ziweiltödiges Framegebäude, 870 Mar: 
auette Ave., FO. 

W. C. Abbott, vreiftödiacs Prid = Fabrifgebäubde, 
1410-14 Ropenawood Vark. 80, 000. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent das Wort.) 

Beriangt: Erfter Klajje Waiter für Dinner, von 
11 bi3 2. Nadhzufragen: 171 Galboun Place, John 
Muend.. ſaſon 


erlangt: Heigr und Mafchinift:n, die Fnaincer3: 
Lizens zu erkangen wünjchen. Erfolg veroürgt. Adr.: 
R. 500 Abendpoit. 6ip,iioX 


Verlangt: Preiier an Nähten, junger Mann. 103 
Scminary Abe. frjajon 
BVerlangt: Agenten und Ansleger für neue Prä- 
mien:Merfe und Kalender. Mai, 146 Wells Str. 
24ag--ip 
Berlangt: Junger Mann für Saloonarbeit und 
am Ti aufzumwarten. Lobn $ per Woche. 70 Oft 
Korty Ave. fio 


Berlaugt: Agenten; auter Lohn bei leichter Arbeit. 
Hu erfragen bei Fr. Gedeon, 36 S. Wood Str, 
1. Flat. ifo 


"Berlangt: Ein Lediger Maun für Portep-Arbeit 
ım Saloon: 4 die Mode und ganze Verpflegung. 
417 SS: Niblend Ave. n jimo 


Rerlangt: Schneider, erfahren an Damengeign:i: 
derten Smits. Werfection Ladies Tailoring Co.. 
165 Adams Bi ass imo 


Berlangt: Zujchneider, gründlich erfahren im Zus 
meiden von Damen Tailor made Auzügsn. Ber: 
ection Ladies Tailoring Eo., 185 Adams ha 

. ieiomo- 


Verlaugt: Junger Mann, für Nachtarbeit, : Luuches 
uteat zumachen. Beſtändiger PBlas. 171 Calhoun 
Baer, Bafeınent, John Mueuch. jaſomo 


Verlangt: Guter Tinner⸗ Jobber und ‚Selfer. 7729 
Cottaee Grove Ude. 


VBerlangt: Eiſenbahnarbeiter für Tompand rveit 
und Kontrakt-Arbeit. 81.50 bis 82200. 59 Farm⸗ 


arbeiter, $20—$35.0, gutes Heim für den Winter; 


en. Rob Labor Agencn, 33 
tangt: Bladimith Wagenarbeit. Belmout 
— Abe. re 


{owie andere Arbe 
Market Str. 


ı dein, 4,6, 8 Jahre. Gmpfchlungen verlangt. 


———— — 
ET — Ape.. Rachzufruagen beim Bor⸗ 


a 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik; 2 Gents das Wort.) 


Beſucht: Ein Väder der frisch eingewandert ift, ſucht 
ftetige Wrbeit.- ©. Fiicher, 781 Milmaufce Alpe, 
a RE ER faiomo 
Gejuht: Sude auf 15. Schtember Stelle für eine« 
—— erſten Bartender Cart Roehbler, Hotel 
ismard. jafon 
Gejudt: Grite, Hand an Gates juht U beit. 902 
School Str., hinten. ER er 


Berlangt: Männer und rauen. 
(Anzeigen unter disjer Kubrik, 2 Gents das Wert.) 


Verlangt: Eajb=Poys und Gajh- Girls. Beitändige 
Stelle. Nachzuicagen: B. I. O’Sulliven, Bo 
Store, 4. Floor. 'rfaj 


Verlangt: Ein Einder!ojss. Ehepaar für Hausarbeit. 
Manı muE and ınilfig yeim. sm Garten zu helfen. 
Deutiches Altenheim, Madifon Str.. Harlerm, nabe 
Waldheim: Friedhof. dofrfajon 


Te e — — —— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
2ädı n und Fabriten 


Verlangt: Frauen und Mädden, das franzöiıfche 
Kleivermaden, YZujchneide: und Anpafien in drei 
Monaten gründlid, zu eristuen. Keine LBotsugänge 
oder gar Hausarbeit, Madame Thomas, 197 Wet 
Diviſion Str. 1lag, ſonmodi, Im 


Verlanot: Skirt-Macher, erfahren an Damenge— 
ſchneiderten Suits Petjection Ladies Tailo tag 
Co. 15 Wans Str. iTmo 


Lerlahigt: Stetige Häflerinnen, zu Haufe. Gut:r 
.obn. 515 Ermitat Str., nahe Humboidt “Wart, 
ewis. irjajon 
Verlangt: Maihinenmädhen an Gloats, Mäntel. 
193 Seninary Ave. frſaſon 


Verlangt: Erfahrenes Maſchinenmädchen an Kna— 
ben-Weſten. X2Lincoln Avbe. mdofrjajon 


Verlaungt: Mädchen; eriabrene Breiier in Fär— 
berei. R. Grabam, 733 W. Mapdifon Str fio 


Verlangt: Frauen und Mädchen Die dertih fpre- 
chen? können bei leichter Arbeit guten Yohn ber: 
Dienen. Zu erfragen Fr. "Gedeon, 46 S. Wood 
Etr., 1. Flet. ſio 
Verlangt: Operators an Dampfkraft-NRähmaſchinen 
173 S. Ganal Str., 3. Floor. fonmo 


Verlangt: Mädchen, bei Hand zu nähen für die 

Panner Waiit Co., 173 &. Ganal Str., 3. Floor. 
ſonmo 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um zu Haufe an 
SopphasKiijen zu arbeiten. Guter Lohn. St tige Ar: 
leit. Erfahreng mitt nötbıa. Spredt dor oder 
adrejjirt mit Briefmarke: Ideal Eo., 155 Oft Wıih 
ington Str., Zimmer 47. 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gin erfahrenes Mädchen für zweite Arz 
beit in Brivatfamilic. Los $. — 5827 Warningten 
ve. 


Rerlangt: Wrfabrenes Kintderanädch u bei 3 Rin- 
4342 


Grau Voulerard. 


Verlaugt: Ein Mädchen für Hausarbeit. Rieine 
tinderlofe Familie. 43% Vinceuncs Ave., 2. Flat. 


Verlangt: Ein flerhiges junges Mädchen, um imits 
zubelfen. 08 Yarrabee Str. 


Verlangt: Aeltere Frau in Heiner Familie. Su: 
tes Heim. 1089 Met 13. Str., nabe Robey Str. 


erlangt: Eine Wajhfrau. 2356 N. Alhland Abe. 
Verlanat: Ein älteres Mädchen oder junge Frau 


für allgemeine Hausarbeit. Süddentihe vorgezogen. 
921 5, YNeapitt Str,, oben, fonmo 


Verlangt: Erfter Klajje Köchin. Guter Lohn. Re: 
ferenzen. Sofort machzufragen. 89 Wafbington 
Boulevard. ffafon 

Verlangt: Mädchen oder Frau für Kausarbeit, 
muß engliſch jprechen.. Familie von 2; kleines Flat. 
131 Powell Ave, Top Flat. ajon 


Verlangt: Junges Mädchen zur Mithilfe bei all: 
ecmeiner Hausarbeit in fieiner Familie. 6414 
Gvans Are, 2. jio 

Verlangt: Cine perfekte, jelbititändige Köchin für 
Table d'hote-Orders. Muß ihr Geſchäft gründlich 
verſtehen und ſtetig ſein. Guter Lohn. Adr.: O. 700 
Übendpoit. friafon 

Verlangt: Gin deutfches Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. Yohn H die Wode. 1511 S. State Str. 
Frank Caſpars. dofrfaſon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
12. Monroe Str,, 1. Flat. iimpdi 

Verlangt: Aelteres Mädchen al? Wirthihafterin: 
fefort. #17 S. Nibland Ave, fımdi 

Verlangt: Cine gute Frau zum Bufineklund 
toden. 13122 W. 2. Str. 0 

Nerlangt: Gin gutes Mädchen um in der Küche 
zu helfen. Girter Lohn. DOW. Ohio Str. jio 

Nerlangt: Mädchen für allgemsine Hausarbeit in 
einer fleinen Familie. RB Burling Str., 1. «Flur. 

jafomo 


Stod. 


Verlangt: Mädchen, Geichire zu mwajhen, eins, 
welches auch kochen fann. 171 Galboun Place, PBaj*- 
ment, Nchn Muend. falon 

Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
VBorzuiprehen nah 6 Alhr Abends. 
nahe Glarf Str, fimo 


Verlangt: 
feine Märche. 
1464 Noble Abe., 


Stellungen juchen: Fruuen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent8 das Wort.) 


Gejucht: Erfahrenes Mädchen juht Stellung in 
Tüdferei und Gafe, Adr.: ©. T. 113 Abendpoft 


Gejuht: Eine wohlerzogene Dame, geborene Deut: 
fche, mwünjcht Stellung -als Haushälterin, Geicll: 
ichafterin oder Gouvernante. Yangjährige E-fıh- 
rungen in guter Familie. Apr. U. 125 Abents 
peit. TivimXt 


Gcihäftsgeleneiheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Mort.) 


*700 taufen eine feine Brot- und Cracker-Route. 
Eine gute Kapitalanlage. Adr.: KR. 577 Abendpoft. 


Zu verfaufen: 12 Zimmer Flat: Finnabmen 818 75 
per Woche Micthe SF per Monat, lange Yeaje, 8350, 
Theil Cafh. Nadhzufragen: 237 Oft Illinois Str, 

der e-Bu verfanfen: $1,950, bochfeine WBäderei, 
Norpweitjeite, dDurhichnittlihe Tageseinnahme unge: 
fähr ir, nr Storetrade, ante Briiie. — 8,0, 
Qäderei, Siroweftjeite, ungefähr $IO Storetrade täg⸗ 
tih, feine Wagen. Hinke, 59 TDearborn Str. 


Zu verfanfen: Bargain! Beitgelegener kleinerStore 
in Yale View: neue Firtures, ichöne Wohnräume: 
wenig Ronfurronz; billigeMirthe: gute deutihe Nach: 
barihaft. 729 Southport Ape. jaion 


36 verfaufen: Billiq, wegen Abreiie nah Deutih: 
sand, aut gehender Plumen Store; guter PBlak an 
Nerdjeite. Bezablt jih in einem Monat. Wdrejie: 
8. 502 Adendpoft ifo 


ur verfaufen: Gutzablender Ed · Saloon eriftirt 7 
Sabre. 329 Milwarrfee Ape. friafon 


3u verfaufen : @in gutgebender Ea Saloon mit 
gutem Vroſit; iſt eines der beſten Gejchäfte in Der 
Nachbarſchaft. Adreſſe: O. 701 Abendpoſt. ſſo 


„Simge*, Gejchäftsmaller, 50 Dearborn Str., 
verlauft Gejichäfte jeder Art! Känfer und Berfänfer 
ſollten vorſprechen. 23ag IımX 


Zu verlaufen: * möblirte Zimmer, alle beickt; 
zentral gelegen, Zimmer alle beil. Berfaufe wegen 
hoben Alters. Adr.: 8. 505 Abendpoſt. fimo 


Geſchaͤſts!heilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Cente das Wort.) 


Verlangt: Vartuer, mit 81000 in einem der älte⸗ 
ſten deutſchen Grundeigenthums-Geſchäfte. Zwedk 
Vergrößerung und Einrichtung neuer Office. Nur 
gut qualifizirte thatkräftige Yente mit dem nöthigen 
„Gaih* jind erjucht zu antworten. Adrejje: RE. 708 
Abendpoft. jio 


Vierde, Wagen, Bunde, Bögel 2c, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Ounderte von neuen und 'gebraudten Wagen, 
Quggies, RAuiihen und Gejhirren werden geräumt zu 
Eurem ceigemen Breife. . Sprecht bei uns dor, ivenn 
Ahr einen Bargain wünjht. Thiel & Ghrhardt, 395 
WWabajb Ave. 133g, ImX 


Pepageien, die ſprechen lernen, nur. 3.3 während 
diejeg Monats, Racmpfer's, 8 State Str. HI? 

Zu verkaufen: Pillig, Butchermagen in gutem 
Zuftande. 2724 Cottage Grobe Ave. 


Raufd- und Berfaufs- Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vertaufen: Eine vollſtändige Einricht zum 
Wurftmachen, 6 hy ann iler und Engine, 
1: Buffalo Silent Eutter No. 2, 100 Gall. Yadett 
KReffel, Yard Cooler, 2 Wurftftopfer, Pierfermiühte, 
einzeln oder zufammen. Billige. 4341 State Str. 


Zu verlaufen: Wein = Preifen. 111 Of Rorth 
Apr. Ft faio 
fau jucht: Brie . Ahr. 
* je geſucht: 8 fmarten-Sammlung Ar. 


jonmo 
. ihen: 2 ‚Belztragen - Seren 
— Rinderigube, Yar.: ———— 


— 


— EEE 
— —* 


und Bfirj h 
1500; 80 Uder, $1900; 20 der, 6 Zimmer Gans, 
Darı und I Wepfel-, Biirfih: und Kirihbaume, 
140, Rundreiie nur ®. Gy, 7 S. Ela 
Etraße. Pag, dofjoudi, im 


Zu_derfaufen: Farmländereren in Wood County, 
das Gartendland des fünliden Wisconfin, nabe det 
Wisconjin River, 6 Meilen vom Kountv-Sig von 
RO Einwohnern, in Abtheilungen von SO Ader oder 
mehr, zu $4 bi3 $10 pro Ader. Leichte Bevingungen. 
Er Eifenbahufahrt und Hotel an Käufer. I. M. 

ecrift & Eo., 125 YaSalle Str. jajon 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Billig, eine hübiche 
Frame-Gottage mit Krid-Bafement, 
Üpe., öftlih don Lincoln Ave. 


6 Bimmer 
52 Warner 
x Zu verfanfen oder zu vertauihen: Sweiödiges 
Haus, 6 Zimmer FFlats, Stall und Hühnerhaus, vot 
SOXIHl Fuß. 356 NR. Alhland Une. . 


Rordweitieite. 


Zu verfaufen: Wellington Wpe, Ede Anondale 
Ade., zwei Blods weitlih von California Ave., zwei 
Lodz jüdlih von Belmont Ave; ganz meues 7 Zim- 
mer Haus und Bajement; Lot 76 uk an Weine: 
ton Ade,: Straße gepflaftert mıit Badfteinen; Sewer, 
Meijer, Eas, Schattenbäume u. Lawn; Preis $2800; 
uchme SW monatlih und kleine Baaranzahlung. 
Rachj: ragen bei Figenthümer daielbit an irgend ei: 
nem Wochentege oder Sonntags. 


Zu verfanfen: Neues moderned® 6 Zimmer Haus, 
Tadeziumer, heißes Wajier, Marmor: Woichbedeır, 
qxarter-jaiwed Dat Mantle, Sideboard; nahe Hoc: 
babır, $2100; Heine Baaranzahlung und $15 .moı® 
!ih fauft es. Nechzufragen an Wochentagen over 
Conutags. 690 Weit Belmont Apc, 

Zu verfaufen: 1025 und 1085 NR. Lincoln Str., 
nabe Eipbourn Place, faft neue Dreiftödige Brid: 
hänjer, je 3 Flats, alles dermiethet, 500 Baar, Reit 
any Abzahlung. Nachzufragen beim Eigentbümer, 
1723 Milwaufee Ape., im Örocerpftore. 

Mag,dojaioı,im 


gu verfaufen oder zu dertanichen: Zwei Lotten in 
Adondale, ziviichen Milwanfee und Belmont Ape., 
für Nordjeite-Örundeigenthum. Näderes unter K. 572 
Abendpoit. 


Cüdmweitieite. 
‚gu verfaufen: Zmweiftöciges 8 Zimmer Haus, 2411 
50. Blace, zu $i2W; Heine Anzahlung; auh XTaufch 
gegen Nordſeite-Eigenthum. Geyer, 38 NRacine -Ap. 


Berſchie denes. 


Habt Ihe Hauſer zu verkaufen, zu vertauſchen eder 
u vermiethen? Kommt für gute Rejuitate zu uns. 
ie haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
ofjen don 10 bis 12 Uhr Bormittags.— Richard %, 
Kch & Co., Zimmer 5 und 6, 85 Waldington Str, 
Nordweit:Gde Dearborn Str. 12032° 


Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter biefer . 't, 8 Cents das Wort.) 
“9 Frend 
18 LaSalle Str., Zimmer 3—Xel.: 7737 Main 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Bierde, Wagen u. . m 


Rleine Unleibden 
von $20 bis $400 unfere Spezialität, 
Wir nehmen Guch die Möbel nicht weg, wenn mo 
die Anleihe machen, jondern lajjen biejelben 
in Eurem Befig, 


Wir leiden aub Geld an Golde in gutbegablten 
Stellungen, auf deren Note, 


Wir haben das grökte deutihe Befhät: 
tn ber Sıadi, 
Uße guten, ebrlihen Deuter, fommi zu uns, 
wenn Jbr Geld haben wollt. 
Age merder e3 zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vorzuipcchen, ebe Ahr anderwärts bingeht. 


Die fiherite and auverläffigfte Bedienung zugelidert. 
@. 8 Green 
10a». 118 
128 LaSalle Str., Zimmer 3—Lel.: 337 Main. 
Geld zu verieihen 


in Summen von $20 bis $200, auf Möbel und 
Pianos, ohne diejelben zu entfernen, . zu den billig» 
ften Raten und leichtejten Bedingungen in der Stadt. 
zahlbar nah Wunjc des Borgers. Ihr könnt jo viel 
Zeit haben wie Ihr wollt; wenn früher abbezahlt. 
befomimt Ahr einen Rabatt, dies gebe ich Euch ſchrift⸗ 
li. Keine Nachfragen werden gemacht bei Nach: 
barın oder Berwandten, Alles ift ftreng verſchwie- 
gen; Ihr genicht diejelbe höfliche Behandlung, mie 
der Kaufmann von jeiner Bank. Bitte fjprecht vor, 
ehe Ihr anderswo bingebt. E3 ift unbedingt notbs 
wendig, wein Jhr borgt, dab Ihr zu einem p:rante 
mwertlichen Geihäfte geht. Ih halte Eure Pnpicre 
in meinem Bejig und gebe fie nicht als Sicherheit, 
tür G-id au dborgen, wie mande in diefem Geichätt, 
fo briucht Ihr feine Bangelizii haben, dab „br 
E:re Sachen verliert. Mein, Gejchäft if veramts 
wortlih und lang etablirt. Ah habe immer deartjche 
Leute, die Euch ulle Auskunft. geben. 


Das einzige deutihe Geihäft in Ehicago. 
Otto 6 Voelder, 
To LaSalle Str., 3 Stud, Zimmer 34. 
de Randolph Str. Napxe 
Geld zu verleihen auf Möbel. 181 W. Madiſon 
Etr., Zimmer 321, über Woolf’8 Kleiderlaven. 
3ip,imX 
— — — — ñ— — — — — — 
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Finanzielles. 
{Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gelo oyne fommijjion. 

Louis Freudenberg verleiht PBrivat:Kapitafien von 
4% an, ohne Kommijjion, und bezahlt fämmtliche 
Untoften ſelbſt. Dreifach ſichere SHppothelen zum 
Nertauf fieis un Hand. Vormittags 377 N. Hoyns 
Apdc., Ede Kornelia, nahe Chicago Ave, Nahmit: 
tags Uxiiy: Gebäude, Zimmer 1, 79 Dearborn Str. 

12aug,*X 

Zu verleihen, ohne Kommiljion, Privatgelder ouf 
erfte und zweite Mortgage. Adr.: U. 106 Abe:dpoit. 

cin, imX 

Geld zu rerieihen an Damen und Berren mıt 
efter Anftellung. Brivar. Meine Sppothei, Nievrige 

aten. Lrichte Abzablungen. Zimmer 16, 85 Wafb» 
ington 29maf* 


Privat = Geld auf Grundeigentbum zu 4 und 5 
Prozent. Schreibt und ich werde voriprechen. Apr : 
©. 222 Abenppoit. 2lag, ImX 

Zu verleihen: Habe jirta 00 Dollars; möchte im 
Ganzen oder getheilt gegen erfte Sunpothel, ohne 
Kommiffion, auf beited_ Grumdrigenthum verleihen. 
Keine Agenten. Ade.: 8. 574 Abendpofk. 


ti. 


Perſonliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Sort.) 


Galifornia und Norih VBacific Küfte. 

—— Alton Gglurjionen, mitielt Zug nit indes 
sieler Bedienung, dDuchfahrende Bulman Fouriften: 
Sclafwagen, ermöglicht Parjagieren nad Galifornts 
und over Pacificküfte die angenehmfte und billigite 
Neije. Von Chicago jeden Dienftag und BDonners 
ftag »la Gbicago Alton Bahn, über die 
„Scenic Route” mittelt der Ranjas City umd ber 
Denver & Ric Grande Bahn. Schreibt ober fpreht 
dor bei AZudjon Alton Egcurfions, 39 Mearauette 
Gebäude, Chicago. 10#6.2* 


Shriftlihe Arbeiten und Weberfegungen, gut und 
upverläjlig. Abends vorzuipregen „der adeefjiet: 
I Hudiın pe, 1. Flat. 1011,2° 

Berlangt: Schneider und Zufhneider. Das Befte 
if immer das Bilfigfte. Wenn Ihr das Beite haben 
welt, lernt Sahr® Common Senfe Eutting Epftem. 
Unterricht täglich Abends und Sonntag Bormittags 
ven 10 bi8 12 Uhr. Sahrs Gutting Ycademp, 167 
Dearbern Etr., Zimmer 700-708, 


— 


Aerzt lice o. 
Muazeiaen unter diefer Mub:if, 2 Gents pas Wort.) 


Dr. Ehlers, 10 Wels Str, Gpeial-Arzt.— 
Geihlehts:; Kaut:, Blut:, Nierens, Beber: und Mes 
eufranfheiten jchnel gebeilt. Konfultetion m. Unter» 
uhung frei. Gprehitunden 9-9; Eonntags 


"Schnelles Heilmittel für Yuh- und Wabenfranpi; 
autes Rheumatismus-Heilmittel, bei 3. A. Solbrig, 
256 Roscoe Boulevard, hinten, oben. 5fp,bofabi, In 


Rehntsanwälte. 
(Unzeigen umter diefer Rubril, 2 Eents das Wort.) 


2. ©. Gichenbeimer, deutfäjer Unsofat, praftisitt in 
allen Gerichten. Ronjultation frei. 59 Sm. >= 


* Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietden: Ein: guter Saloon: Abr.: 
Aben dpoſt. 


vermiethen? Ede für Saloon, plattdeutſche 
bei: der 


3u 
Nahba ‚0 li vor zujprechen 
— — 


er und Board. 





Es ift Berfhwendung 
billige Garne zu Faufen. 5 
Sleifhers find, feit 30 © 
Sahren, als die Beiten be- 
fannt; am Ende find fie 


doch am Billigiten. 


Naturkunde und Tchnif. 


Phonoagraph im Dienft der Beilfunde. 

&3 ift befannt, daß die Nerzte, um 
gemwiffe Krankheiten zu erfennen, an 
dem erfranttem SKörpertheil horccher, 
weil aus dem Vorhandenfein von be- 
ftimmten &eräufchen die franthaften 
Veränderungen ded Körper3 erfannt 
werben fünnen. Nun ift e8 aber mand)- 
mal höchft miünfchenswerth, um den 
Gang der Krankheit genau beurtheilen 
zu fönnen, die gegenwärtig vorhande- 
nen Geräufche mit den früher gehörten 
genauer bergleichen zu fünnen, als es 
das trügerijche Gedächtnig ermöglicht, 
und diefem Wunfdhe wird Erfüllung 
gebracht durch den Afliftenten Ediſons, 
Eolonel Gourand. Diefer verfuchte, 
den Phonographen zur Unmendung zu 
bringen, und diejer Verfuch gelang aud; 
polllommen. Man konnte einen Yujten, 
verfchiedenartige Stimmenveränderuns 
gen und, indem man denBhonographen 
an das Stethoftop, das bekannte Hör- 
rohr der Werzte, jo anlegte, wie man 
ſonſt das Dhr anzulegen gewohnt ift, 
auch gemwiffe frankhafte, im Innern des 
Patienten entftandene Geräufche pho= 
nographifch aufnehmen. Diefe phpno- 
eraphifchen Aufnahmen wurden zivei 
Smeden dienjtbar gemadt. Erften3 
fonnte der Arzt, wie oben gejagt, die 
früher vorhandenen Geräufche, wie fie 
objektiv waren, mit den fpäter gehörten 
bireft vergleichen; zweitens fonnte man 
die Phonogramme zu Unterrichtszmes 
den benuten, um den Studirenden vor= 
zuführen, welche Geräufche bei gemij- 
fen Krankheiten harakteriftilch und zu 
bören find. Das ift befonders wichtig 
bei Krankheiten, die jo jelten vorfom- 
men, daß den Studirenden nicht immer 
kliniſches Demonſtrationsmaterial vor⸗ 
geführt werden kann, die aber doch ſo 
wichtig find, daß der angehende Arzt 
die Geräufche felbjt gehört haben muß, 
um biefelben, wenn fie ihm im feiner 
Praris begegnen, erfennen zu fünnen, 

Selbitbewegliche £uft-Torpedos. 

Aus Stocdholm wird über die Er- 
findung eine; Schwedischen DOffiziers, 
tes Major Ynge, berichtet, die in den 
militäriſchen Kreiſen Aufſehen erregt 
hat. Die Erfindung, deren Einzelhei— 
ten ſorgfältig geheim gehalten werden, 
beſteht in einer Art ſelbſtbeweglichen 
Lufttorpedos“, die nach den vorgenom— 
menen Verſuchen imſtande iſt, mit er— 
ſtaunlicher Genauigkeit große Spreng⸗ 
ladungen in fehr bebeutende Entfer— 
nung zu tragen, mo dann die Erplo- 
fion ftattfindet. Die Kraft diefer„Quft- 
torpedo3“ ift jo groß, daß, mie beredh- 
net wird, eine Erplofion,. jelbit. wenn 
fie in einer Entfernung von 100 Fuß 
bon einem WPanzerfchiffe ftattfindet, 
dasselbe außer Gefecht fegen wird. Die 
jchwedifche Regierung hat Mittel zur 
Derfügung geitelt, um weitere Ver— 
fuche in großem Umfange anzuftellen, 
die während der nächjten drei Monate 
in Anmefenheit eines befonderen Xrtil= 
Yeriefomiteg auf dem großen Marna= 
Schießfeld ſtattfinden ſollen. 


Meſſungen der Körperwärme, 


Die Wärme de menfhlichen Hör: 
per& ift neuerdings von Dr. Yombard 
in Ne York mit einem neu erfundenen 
feinen Apparat fjorgfam an vielen Per- 
fonen unterfucht worden. Unter ben 
Ergebniſſen iſt zunächſt auffallend, daß 
der wei bliche Körper im Durch— 
fehnitt um etwa 3 Grad, zuweilen auch 
nur um 3 Grad wärmer ifl alä ber 
männliche. Der Unterfchied fann ich 
in einzelnen Fällen noch mweiter verrin= 
gern, aber es ijt fein einziges Beifpiel 
gefunden worden, in dem ein männlicher 
Körper wärmer gewejen wäre als ein 
meiblicher. E38 ift aud ganz Jicher felt- 
gejtellt, daß Kinder entfchieden wärmer 
find, ala Erwachfene, und ziwar beträgt 
der Unterfchieb etwa 1 Grad und ift 
um:fo größer, je jünger. das Kind ift, 
In Teinem einzigen Falle war die Wär- 
me auf den beiden Seiten bes Körpers 
völlig gleich. Die linte Seite des Kop- 
fes bis gegen den Nadenanfaß hin ift 
mwejentlich wärmer als die rechte. Diele 
Beobachtungen find von erheblichem An- 
terefle für die Phnfiologie und Medizin, 
und ed ifl anzunehmen, baß der von 
Dr. Lombard erfundene Apparat der 
Unterfuchung ein neues Feld eröffnen 
wird. 

Hautkranfheiten in Kleinafien. 


m Wilajet Kaftamuni an der Gübd- 
füfte des Schwarzen Meeres haben 
neuerbingd Hautkrankheiten einen fols 
hen Umfang angneommen, daß die tür- 
file Regierung gezwungen wurbe, an 
thatkräftige Gegenmaßregeln zu denken. 
Befonders der Kriegäminifter wies auf 
die gejteigerte Gefahr für die Volksge— 
fundheit mit dem fchlagenden. Beweis 
din, baß bie In ber tauglichen Wehr- 
pfliehtigen außerorbentlich abnehme, Bei 
den Berhältniffen in der Türkei dauerte 
es natürlich einige Zeit, bis bie Be- 
- fhlüfe in bie That unigefeht wurden; 
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biete der Dermatologie und im Befon- 
bern der Lepra fich einen Namen er= 
morben hat. Nach einer Erfundigung?= 
reife vor einigen Jahren ging er mit ei= 
ner Anzahl feiner Schüler im Frühjahr 
1900 nad Kaftamuni und hat jeitdem 
bedeutende Ihätigfeit entfaltet. 
Neun Krankenhäufer find fertig und im 
Betrieb, eins ift im Bau. Die Ein- 
richtungen, Bettſtellen nud Inſtrumente 
ſtammen aus deutſchen Fabriken. An 
etwa 20 Orten find Bolpkliniten einges 
richtet, die auch unentgeltlich Arzneis 
mittel vertheilen; alle Uerzte, 18 im 
Ganzen, find befonders gefchult worden. 
Seit Mai 1900 haben über 6000 Men- 
Ihen Behandlung erfahren, und biefe, 
duch Klima und geographifche Ver: 
hältniffe erfchwerte Arbeit ift mit der 
geringen Summe von rund 350,000 
Sranfen geleiftet worden. Man kann 
nur wünjchen, daß die leitenden tür- 
fifchen Kreife in diefen Erfolgen den 
Antrieb zu Dauernder Bereitftellung der 
nöthigen Mittel finden, damit der 
Kampf durchgeführt werden kann. Für 
die Wiffenfchaft ift aus den Beobadh- 
fun de3 Herrn dv. Düring reicher Ge- 
minn zu erwarten, zumal noch feinem 
Arzt ein folches Material zur Ber: 
füqung Stand, 


Beginn von Teslas Welttelearapb. 


Nikola Tesla, Edifonz vielgenannter 
Schüler, der feinen Meilter in fühnen 
Plänen übertrumpft, ift jet daran, 
feine erfie Station für drahtlofe Tele- 
graphie zu Wardelyffe, 9 Meilen von 
Port Jerferfon, Long Island, anzu— 
legen. &3 ift 200 Xcres Land zu dies 
fem Zmwece angefauft worden, und die 
nöthigen Baulichfeiten werden ohne 
Verzug errichtet werden. Das Haupt 
gebäude mird eine eleftrijche Anlage 
pon 350 Pferdefräften enthalten. Dies 
wird die erfte einer ganzen Kette von 
Stationen fein, durch welche Tesla ich 
mit allen Theilen der Erde in Berbin- 
dung zu feben hofft, — mit der Zeit 
vielleicht fjogar mit dem Mar3, von wel- 
chem er befanntlich fchon vor einigergeit 
ohne fein Zuthun eine drahtlofe Bot- 
Ichaft erhalten zu haben behauptete. 


Wirfungen des Marfchirens. 


Zei deutfche Forfcher, N. Yung und 
Schumburg, haben an militärifchen 
Beifpielen die phyfiologifchen Wirkun- 
gen des Marjchireng eingehend unter= 
fucht, und die Ergebniffe find bon be⸗ 
deutendem Intereſſe. Es wurden bei 
dieſen Verſuchen geſunde, junge, aber 
im Marſchiren ungeübte Leute ausge— 
wählt, um der Wirklichkeit möglichſt 
nahe zu kommen. Was zunächſt die 
Einwirkung des Marſchirens auf das 
Herz anbetrifft, ſo ergab ſich, daß bei 
längeren Märjchen eine Zunahme ber 
Belaftung auf 64 Pfund deutlich jchä- 
digend wirft; bei 62 Pfund Belaftung 
entjtand häufig jhon Doppelfchlägig- 
feit des Bulfes; im 87 Prozent aller 
Fälle trat bei ſchwerer Belaſtung Ver— 
ftärtung der Herz» und Leberbämpfung 
ein. Unftrengende Märjche unter Mit- 
einwirfung von Gepädbelaftung und 
Ermüdung erzeugen Verflahung jedes 
einzelnen Wthemzuges, Vergrößerung 
derZeber und eine®rmeiterung deöger: 
zend. Bei gefunden jungen Leuten find 
dieje Einwirkungen aber nicht von lans 
ger Dauer. Dur Märfche, bejonders 
bei fühlem und windigem Wetter, wird 
die Thätigfeit der Nieren angeregt. 
Was die geiftigen Fähigkeiten ande» 
Yangt, fo ergab fich, daß leichte Märfche 
erfriichend und anregend wirken, mäh- 
rend nach jehr anjtrengendem Marjche 
auch am nächjten Morgen noch ein pfy= 
hifcherRüdfchlag deutlich nachaumeifen 
war. Die Unterfuchung des Energie- 
verbrauchs bei Belaftung mit Gepäd ers 
gab, daß derfelbe ducchjchnitilich beim 
Gehen im Verhältniß zu der bewegten 
Mafle zunimmt, daß jedoch die Art und 
Meife, tie bie Laft am Körper vertheilt 
ift, einen großen Einfluß augübt, fodaß 
unter günftigen Umftänden die Laſt mit 
mirflich geringerem Kraftaufwand be= 
megt wird, al& der eigene Körper im 
unbelafteten. Zuftandte.e Was bie 
MWärmeerzeugung anbelangt, fo ijt fie 
je nach der Belaftung und der Marfch- 
geſchwindigleit vier biß fünf Mal fo 
groß wie im Ruheſtande. 


Zur Beilung von Schieläugigfeit. 


Bor dem - Amerilanifchen Optiter- 
Derband hat kürzlich James K. Steb⸗ 
bins von Afbtabula, D., eine Methode 
entwidelt, Schieläugigfeit ohne irgend 
melche-Operation zu turiren, einfad) in- 
dem gewiffe Musteln ded Auges ſyſle⸗ 
matifch geftärkt wurben, alfo Durch eine 
Art Augen-Zurnen, unter Zuhilfenahme 
befonderer Linfen. Er behauptet, daß 
die Augenmusteln ebenfo mwirffam be- 
handelt werben fünnen, wie 3. ®. bie 
Musteln eines Armes, der unter Um: 
ftänden auch nad) jahrelanger Lähmung 
wieder dahin gebracht werden fTönne, 


üben. 


er, wirkten 


feine Funltionen völlig normal auszu⸗ 


erzielt I n. Es 
ift Alles“, verfichert er, „nur die Sache 
von Benußung gemwiffer Arten Augen⸗ 
Iinfen, durch melde wieberum gewiſſe 
Muskeln in entſprechende Thaͤtigkeit 
verſetzt werden.“ gi 
Neue Obftgattung taucht auf. 


Das „Medical ournal“ in Detroit 
berbürgt fich für die Angabe, daß bald 
eine, für und neue Obftgattung eine 
wichtige Role im amerikanifchen Obft- 
handel fpielen werde. Diefelbe wird 
„Dangofteen“ genannt und ift eigentlich 
au fden Molukken-Inſeln (unweit der 
Philippinen) einheimiſch, wird aber 
auch auf Zeylon und Java, ſowie auf 
verſchiedenen weſtindiſchen Inſeln, be— 
ſonders auf Jamaika, in beträchtlichem 
Maße angebaut. Sie ift ein wenig flei- 
ner, alö die Drange, hat fchneemweißes 
Sleifch, und ihr Saft fehmedt ungefähr 
mie eine Verbindung von Ananas, 
Pfirfichpflaume (Nectarine) und Erd— 
beere. 

Spinnen als Telearaphenfeinde. 


Wie die Zeitfchrift „Prometheus“ 
mitteilt, find in Argentinien Kleine 
Spinnen als Störer von Telegraphen- 
berbindungen beobachtet worden. Die 
langen Spinngewebe hängen fich an die 
Zelegraphendrähte und werden, jobald 
hau oder Regen fällt, zu einer Art 
HSioifchenleiter, die mit der Zeit die Te- 
legraphenleitung völlig ausfchaltet. Um 
biefen Uebelftand zu befeitigen, hat bie 
argentinifche Regierung die Legung ei- 
nes unterirdifchen, 240 Kilometer Ian- 
gen Telegraphenkabels zwiſchen Bues 
nos⸗Aires und Roſario angeordnet. 


Korn en Erfo! 


Mangel an Platina. 


Das Platin ift jo außerordentlich 
fnapp geworden, daß man in Rußland 
bie Beftimmung getroffen bat, fogar ab- 
genugte Münzen im Gefammtmwerthe 
bon 44 Millionen Rubel, die aus . der 
eriten Hälfte des vorigen Kahrhunderts 
ftammen und einen nicht unerheblichen 
Gehalt an Platin befigen, zur Gemwin- 
nung biejes Edelmetalls einzufchmel- 
zen. 


Telephon im Alpen: Rettunasdienft. 


Den Fernipreher im alpinen Ret- 
tungebdienft haben, wie die „Alpina“ 
meldet, die Mönche auf dem Großen 
St. Bernhard eingeführt. Weber den 
Großen St. Bernhard führt jeßt eine 
gutgehaltene Straße, an deren Kehren 
Schughütten angebracht find, die jeldft 
bei Nebel fichtbar find. Jede dieſer 
Schughütten ift mit dem Hofpiz tele- 
phonifch verbunden, fodaß der Wande— 
rer bei ftarfer Erfchöpfung oder bebvent- 
Iihem Wetter duch den Fernfprecher 
um Hilfe bitten fann. Diefe Einrich- 
tung mwirb jedem Fremden, der des Me- 
ge3 zieht, in den Thälern von Wallis 
un Piemont mitgetbeilt. Auf dem Ho- 
Ipiz herrjeht heute noch ein ftarfer Ver: 
fehr. Das Hofpiz bemirthet jährlich 4= 
bis 5000 Touriften, 51 bi3 6000 Pil- 
ger und etwa 15,000 piemontefifchefr- 
beiter, die in der Schweiz Arbeit fuchen 
und dabei die billige Fußreife der Be- 
nugung der Gottharbbahn vorziehen. 
Gelbft im ftrenaften Winter paffiren 
jecha bis acht Gäfte täglich das Hofpiz. 


Altertbyumsfunde auf Kreta. 

Die Ausgrabungen auf der Anfel 
Kreta haben in diefem Jahre eine reiche 
arhäologifcheAlusbeute geliefert. Außer 
ben merthoollen Funden in Knoffos, 
mo Evans den Balaft des Königs Mi- 
nos bloßlegte und ungemein werthpolle 
Funde an Geräthen, Bafen, Amphoren 
und Schmudfadhen machte, haben D. 
G. Hogarth, ein anderer englifcher Ge— 
lehrter, Brofeffor ze und Frl. 
Harriet Bond, eine Amerikanerin, an 
anderen Punkten vorhemerifche Stäbte 
entdecit und theilweife ausgegraben. 

Den michtigften Fund hat Profef- 
for Halbherr in Phäftos, an der Gibd- 
füfte, gemacht, wo er einen vollitändi- 
gen, mwohlerhaltenen Balaft ausgegra- 
ben hat, der feineßgleichen nicht in 
Kreta hat. Selbit diejenigen, die frifch 
bon den Mauern von Myfene, von der 
Schatfammer des Atreus, aus Egyp⸗ 
ten und Shrien fommen, müffen, mie 
Hogarth jagt, den breiten Treppen und 
majeftätifchen Höfen de3 Palajtes von 
Phäftos Bewunderung zollen. Die 
Ruinen bededen einen Felſenvor— 
ſprung. Zu ihren Füßen erftredt jich 
eine meite Ebene bis zu den Ybhängen 
des Berges Dikle, der Berg Yda grükt 
berüber, und durch eine Lüde in ber 
Gebirgstette Schaut man den jchneebe- 
dedten Sphatia. Der Palaft, oder die 
Burg, bildet ein Rechted. Sie ift auf 
den Trümmern eined älteren Gebäudes 


ab zu einem gepfla 


an brei Geiten von in ben Feljen ge: 
hauenen — umgeben, ſo daß er 
augenſcheinlich zu erſammlungen 
diente. An der Oſtſeite führt von die— 
ſem Hofe eine weite Treppe nach dem 
Haupigebäude empor und geleitet di— 
rekt in eine ſäulengeſchmückte Halle. 
Der eigentliche Eingang zum Palaſte 
aber ift an der anderen Seite, von ei- 
nem zmeiten Hofe aus, der hart an 
den relfenabhang grenzt. Von hier aus 
gelangt man in das BVeftibule und den 
großen Saal, fomwie auf eine Doppel- 
reihe von Galerien und in ein Laby- 
rinth von Kammern und Wohnräu- 
men. Un der anderen Seite find die 
Mohnräume für die Bedienfteten und 
die Vorrathäfammern. Alle Gebäude 
[m aus Kalkftein, der den Einflüffen 

er Witterung vortrefflich Widerftand 
geleiftet hat. Ihüren- und Feniteröff- 
nungen jind wohl erhalten. $n fünft- 
Irifcher Hinficht fteht der Balaft von 
Fe bedeutend unter Dem vonfinof= 
08. 

Sn Gorynia hat Frl. Boyd eine por= 
züglih erhaltene, Heine Stabt ber 
Moytenä- Periode entdedt. Die Arbeiter 
haben zmei enge und fteil anfteigende 
gepflafterte Straßen bloßgelegt, zu bei- 


ben Seiten biß zur halben Höhe von ı 


tohlerhaltenen Häufern eingefaßt. Sie 
find aus unbehauenen Steinen gebaut, 
während die Zwifchenwände aus Bad: 
fteinen jind. Beide Strafen führen zu 
einem, auf der Spite de Hügel lie- 
genden größeren Gebäude, dem Haufe 
des Häuptlings. Hier und in den Häu« 
fern hat Fräulein Boyd eine Menge 
Waffen und Geräthe aus Bronze und 
bortrefflich erhaltene irdene Vafen und 
Gefäße gefunden, Hogarth felbft hat 
in Zafro in einer in den SKalffeljen 
gehauenen Grube eine Menge Gefäße 
aus Thon und Stein gefunden, die aus 
der vormpfenifchen Periode ftammen, 
und ferner zwei Anjchriften in der u r= 
ITprüngliden Sprache, die fpäter 
bon ber griehifchen verdrängt wurde, 
aber in ariechifcher Schrift. Diefe bei- 
den bilden mit ber, in Präjos gefunde- 
nen die einzigen Weberbleibjel diefer 
verfchwundenen Sprache. 

Auf die Häufer in Zafro haben 3Y- 
fopifche Außenmauern und Ziifchen- 
mände aus Badjtein. Ein Haus ent- 
hielt 20 Räume, in denen über 70 Ba: 
fen und Gegenftände aus Gilber, 
Bronze und Stein ausgegraben mur- 
den. Auch das Haus des Häuptlings 
lieferte reiche Ausbeute, Darunter Hun- 
derte von Siegeln. Diefe find fo wohl— 
erhalten, daß Abgüffe von ihnen ge= 
nommen merbden fonnten. Die yunde 
beweifen, daß Odyſſeus die Wahrheit 
fagte, al3 er Penelope von den „hun= 
dert Etäbten Kretad“ erzählte. 


—— —— 
Zum Tode verurtheilter Riffionär, 


Die Hinrichtung eines fpanifchen 
Miffionärz, der in den legten Xahren 
auf der nel Fernando Po thätig ge- 
mefen tft, fteht, mie aus Madrid ge- 
meldet wird, bevor. Vor einigen Mo- 
naten hatte daß republifanifche Blatt 
„El Bais“ die Enthüllung gebracht, 
daß die fpanifchen Mönche auf Fer: 
nando Po vielfah die Tortur an- 
wandten. Nun erfährt man, daß das 
ſpaniſche Kriegsſchiff „Laroche“ vor ei— 
nigen Tagen ein Mitglied der ſpani— 
ſchen Miſſion auf Fernando Po nach 
Santa Cruz de Tenerife (Kanarien) 
transportirt hat, wo der Betreffende 
demnächſt hingerichtet werden wird. 
Die Regierung hatte in Erfahrung ge— 
bracht, daß der Miſſionär ſich ſchwerer 
Verbrechen ſchuldig gemacht hatie und 
ließ eine Unterſuchung anſtellen, die die 
Schuldigſprechung des Mönchs und 
ſeine Verurtheilung zum Tode nach 
ſich zog. Man hat in Madrid noch 
nicht vergeſſen, daß die Mönche auf den 
Philippinen-Inſeln durch ihre Grau— 
ſamkeit und Habſucht den Verluſt die— 
ſer herrlichen Kolonie verſchuldet ha— 
ben. Man will nun ein Erempel ftatui- 
ren, damit die Mönche nicht auch auf 
Yernando Bo duch ihr Vorgehen 
Aufruhr ftiften. Zu diefem Fall meldet 
die halboffiziöfe „Eorrefpondencia*, 
der in Rebe ftehende Mönch habe in Er= 
fahrung gebracht, daß eine junge Ne- 
gerin, au8 bem Gebiet an der Muni- 
Mündung ftammend, mit einem Be— 
dienfteten ber Miffion ein Verhältnik 
angefnüpft hatte. Um nun diefem Ver— 
bältniß ein Ende zu machen, band ber 
Miffionar dag Negetmädchen an einen 
Baum und bewaffnete alle Kinder ber 
Anftalt mit —* Bambusrohren, 
indem er ſie aufforderte, damit der 
Sünderin in den Leib zu ſtechen. Den 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, Der feinen 
Namen und Wdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hnell wieder her. 


Breie Probe » Padete eined der merkiwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berihidt, die an das State Medical Ynfti« 
tute jdreiben, Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiged und körperlis 
des Beiden anlämpften, herborgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Juſtitut 
fi entichloß, freie Probe-Padete ME 

i 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch ja 
langen Mikbraud der natücl 3* 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
98 in allen fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical * 850 Elektron 
Gebäude, Fort Wahne, Ind., wobei Jhr an⸗ 
gebt, daß Ihr eines. der Probe » Padeie 
wünſcht, ud folches prompt geicidt 
werden. >. münfcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Mannern zu erreichen, des 
nen e8 — ihr Heim zu verlaſſen, 
um ſich la * Die ſe 
Brobe en zu erlen⸗ 
nen, mi eiet fie von üre riasöıiaen 


w 


fen Mitte ein Altar fteht. 5 I: | 


Ye und... 


ger Baargeld - Verkauf von 


IST 
STATE 


5 | 
AND 


Unser neuer Eck-Laden 


war das Bargain-Zentrum von ganz Chicago während der lebten Woche. Montag wiederum ein weiterer riefi- 


Ichwarzen und farbigen Seiden- und Atleiderfloflen, 


die alles je Gebotene an Werth übertreffen und diefe bedeutend vergrößerten Departement? mit Käufern über- 
füllen werden. Die jehönfte und reichhaltigfte Auswahl von Geide- und Kleiderftoffen in den neueiten Gemeben 
und Schattirungen für den Herbft, obgleich diefe Preife ein volles Drittel niedriger find, als ähnliche Qualitäten 
anderswo verfauft werden. Es ift ein Verkauf von folcher Geld eriparenden Wichtigteit, da Feine Huge Frau ihn verfäumen wird, 


Farbige KHleideritofie. 


Rene einfarb. u. fancy Waillings, Ic. 

7 Zoll breite ganzivoliene Serge, Chalt Line 
Albatros, franzöf. ganzwollener Watifte in ein: 
Faden und fancy geftreiiten Effelten, in cream, 
Ewarz und einer vollen Auswahl von 
Farben — eleganter Sic Werth — 
fpeziell, per Yard 

3,20 Nds. Fabrikreiter, jhöne farbige jhottiiche 
Slaids, in 5 LiS I) Yard Yängen—im: 6° 

ri 


wer für lic verfauft -— Montag, 
um 10 Bornt.. 
46:3öU. ganzivoll. feine franzöfifhe Granite Cloths 
— in ab da neueiten Scattirungen 
diejer Saifou — gewöhnlich zu $] im >9c 
Retail verlauft — jvezich, Yard 
* na 31 
35c Saihmere für 12!c 


3 bertauft — Yabrıt 
ichein — fpeziet um 8.30 VBorm. — per Yard 


blau, 


r m 2 
Neue Erepes u. Ruu's Veiling, 25c M. 
40:3öU. ganzwollene Nun’s Beilings — 4035l. 
‚ganziwollene Grepes — 38zöll. ganzwoll. Alba⸗ 


trob in 50 Scattırungen von den pm 
neuen Farben der Eaiion—iverth bis 2IC 
zu 65: per Yard—Viontay zu 

R:3öU. jchiwere Frieze Stirting3 in duntelgrauen 
Miichungen für ungefütterte Röde — 19c 


wertb Be per Yard — 
54:3Öll. ganzwollene Gamel’3s Hair Suitingg — 
ein elegantes Schweres Tuh im einer 
feinen Auswahl von Farben, gemacht 
un 30 $1.50 verfaujt zu werden, 
ipezicll, vor Yard 


38 Zoll breit, in rotd, blau, grün, braun, roja, Meieda, heil: 
r au, Fream, zoja, uany und fchivarz — immer für 
=, Eecondd, an einigen Stellen tommt cin rauber Faden zum Bor: 


12:c 


Farbige Seidenitoffe. 


Erepe de Ehine — 24 Zoll breit, rei, weih und Speziell um 9 Uhr VBorm.—1,200 Nds. 19: 


anfchıniegend; belle und dunkle Far: 
ben, dieſe Qualität toftet überall $1 


— Montag 59 


Libertn Satins — 30 Zoll breit, reicher, ſchöner 
Yinifh, in Straßen und Abend-Schat- 
tirungen, wahrer Werth $I — 


Novelty Satin Foulards — Berfian: und Scrolls 
Mufter, 213öU. Polta Dot, einfah „ur 
und Twill, mwerth 75c Vard, alle zu 250 
einem Breis, Yard 

75 Stüde 273011. Taffeta — helfe und dunkle Far: 
ben, wertb T5c die Yard, 48e; 

19 ol breit, . 


zöllige Novelty geftreifte/ und brofadirte 


Satins, heile und dunkle Far: 
ben, werth 39e die Yard, zu. - 10€ 


Sprziel um 4 Nahm.—1500 Yps. Fabrit:Mufter 


und furze Enden von hochfeiner einfacher und 
Novelty Seide, beitehbend aus 27: und Zözölligen 
Taffetas, Beau de Seie, Satin Dudek, Brint 
Warp Taifetas, boblgefäumte und beftidte Efs 
fette, bedrudte Foulards, Plaide, Streifen und 


Novelty Brocades, in Längen bis zu 10 29 


Vd8., Werthe von T5c bis $1.50 Die 
Yard, Eure Auswahl 


Schwarze feidene Taflelas. 
— 


Se ſchwarzer ganzſe idener Swiß Taf⸗ 
feta, 2 Soll breit, € 
Yard i * 

$1.00 ſchwarzer, ganzſeidener Schwei⸗ 
zer Taffeta, N Zoll breit, 


69€ 


1.50 jhwarzer ganzjeidener franzäfifcher 


Zaffeta, 36 Zoll breit, Yard BBc 


Schwarze Rleiderfloffe,. 
Stücke Gꝛölliger ſchwarzer ganzwol⸗ 250 


lener Gajbmere, per 
75 Stüfe Suzöllige jchiwarze, ganzmollene ſchwere 
GCheviots, Diaganals, Serges, Worfteds, Pers 


jeys und ichneidergemahte Suitings, 98e 


Werthe bis zu $2.50, Montag, Die 
0 Stüde 4özöliger fchiwarzer reiner Mobkir« 
ganzwollene Etorm Serges — die 


Yard, 81.19 und 
Brilliantine, alle das doppelte werth, 
7de, 69e, 59e, 48e, 
Yard, SBe und 29€ 
300 Stüde 4özöllige ganzwollene feine Brunellas, 
Granites, Serges, Solield, Boplins, PFancies, 
Streifen, Bierolas ufw., tele überall. für 
$1.50 »erfauft werben, jbeziel, nur 
am Montag, Yard, 7Dde, Gde, 59e 
48Se und 


50e ſchwar zer ganzjeidener 
Taffeta, 19 Zoll breit, 
v 


ganzjeidener franzdjis 


| $1.00 ichiwarzer 
27 Zoll breit, 


ſcher Taffeta, 
Yard 
81. ſchwarzer 
ſcher Taffeta, 
Vard 
| 81.50 icwarzer ganzjeiderier franzöfie 
| $ 


ganzfeidener italienis 
% 308 breit, 


jher Taffeta, 277 Zoll breit, 
per Yard 


die Vard, 
39e 
200 Stüde 46: und Adaöllige ichwarze, 


Schueider-gemachte Damen-Suils, Rleider-Röcke, Jackels. 


Alle neueſten Facons für den Herbſi ſind hier morgen in großer Auswahl. Große und vortheilhafte Baargeld-Einkäufe ſehzen uns 
in Stand, Euch Montag dieſe unühertefflichen Bargains zu offeriren. 


Tailor-made Damen- Suits, gemacht von ganzwollenem Fla— 
nell, in blau u. ſchwarz, Jadets ganz gefüttert mit Seide, 


Röde tailor made m. reBottom, 
Crinoline zwiſchengeſuttert, Velveteen ein— 
gefaßt — äanderswo verkauft zu 


8.75, zu 


andere Nadet3 gefüttert mit Seide, 
Facon, mit Spun Glab Futter, alle-Größen, 
Aus wahl, jo lange Der Vorrath 
D6 

Tailorsmade Damen-Suits, ungefähre 50 Muiter, 
neueften Facons gemadht, Farben find fchwarz, 
braun, Yadets, jeidengefüttert, Röcke Flare 
oder Floumce, m. Percalinefutter, Velveteen— 
Finfagband— Auswahl zu 


Zailor:zmade Damen-Euit3, 75 in diefer Partie, einige ganz 
ſeidege füttert, Jadets gemacht in den neueſten Facont, dop— 
pelknöpfige oder Eton Facon, Röde mit Flare oder 


Flounce, beſtes Futtet und Einfaßband, 
Größen meiftens 34 bis 33 Bruſtmaß — 
Auswahl Montag zu 


Tailorsmade Damen:Suits, die ftärkften je offerirten Werthe, 
in den allermo= 
Größen nur 


3 bis 38 Bruftmaß, einige Suits ſind A oe 
ganz jeidegefüttert, Werthe bis zu 00 8 
8 und 
Madras: 
Schullleider, große Ruftle an den Schultern einge: 


ungefähr 100 Mufter, ftrift tailorsmande, i 
derniten Facons, aus ganzwollenen Stoffen, 


— Auswahl zu 814.0 


Auswahl aus 200 Bercale, Gingbam: und 


faht mit Stiderei, Größen 6, 8 md 
10 Nabe, werth bis zu $2.08—Aus- 
wahl zu 


Kinderkleider, nemacht aus Tylanmelette, 


31.00 mwerth, zu 
ie hier gefauit, werden fo: 
Schuhe, enfrei reparirt. 


Viei Aid Muſter-Schuhe für Damen, neue Herbſt 
Faeons, Coin Zehen, Patent Spitzen olle Grös 
ben, Mufter von $1.50 und $1.75 Schuhen — 

Montag 69€ 


Patentleder, Pic Kid und 


Por Calf Schuhe fürDamen 
oemadht nah einem Dukend 
neuer  Herbitsßeiften, mit 
Fuban und Military _ Heel 
und mittelichweren u. joe: 
ren Sohlen, jede Weite und 
Größe, diejelben Schuhe, für 


weiche Andere 
1.69 


33.00 ver= 

langen— 
Little Gent! Sa: 
tin und Beal Galf 
Schul⸗Schuhe zum 
Schnüren, Epring 


Heels — Goin Zehen — geröhnlich im 
Kleinverfauf zu $1.0-Montag en 
ngs 


Satur Dil Schulihuhe für Knaben und I 
linge. das wohlbefannte New Albany Fabri⸗ 
fat, jchivere vorſtehende Sohlen — *81.50 i der 
Vreis, welcher anderswo verlangt 69e 
wird — morgen...... ............**4*4* 


Kindern machte das vielen Spaß 
und dem Beilpiel des Mönches gehor- 
chend, ftachen fie, an ihrem Opfer bor= 
überrennend, daffelbe in denBauch und 
in die Bruft, bi8 das Mädchen durd) 
den Tod erlöft wurde. 
a ei 
Deutiche Mufiter im Yildiz: Palaft. 


Aus Konflantinopel wird berichtet: 
Yus Anlah der Anweſenheit des Groß⸗ 
herzogs Johann Albrecht bon Mecdlen⸗ 
burg⸗Schwerin nebſl Gemahlin und des 
Prinzen Reuß XXXIII. gob lürzlich 
im Rldiz-Palaſt der Sultan ein gro— 
bes Gala⸗Diner, dem ſich ein Hofkon⸗ 
zert anfchloß,zu dem die, ſich gerade auf 
einer Orientreiſe befindenden Herren 
Generalmuſikdirektior Dr. Laſſen aus 
Weimar und Kammerſänger H. Gießen 
von der Dresdener Hofoper mit Eins 
ladungen ausgezeichnet waren. Die kon⸗ 
zertale Veranſialtung, die bei aller Fei— 
erlichkeit einen durchaus intimen Cha— 
ralter trug, fand unmittelbar nach dem 
Gala-Diner im Prunkſaale des Yildiz⸗ 
Kiosl ſtatt, der aus Anlaß des lehien 
Beſuches des deutſchen Kaiſers eine ſo 
überaus glanzbvolle Ausſtattung erfah⸗ 
ren hat. Nachdem der Sultan mit den 
fürſtlichen Gäſten und dem Gefolge in 
dem Feſiſaal Platz genommen und die 
Künſtler auf das Huldvollſte mit Hand⸗ 
ſchlag begrüßt hatte, begann das Kon⸗ 
zert, das Herr Kammerſänger Gießen 
mit dem Vortrag der Cabatine aus 
Gounods Fouſt“ eröffnete. Hierauf 
ſang der Künſiler zwei Lieder von Laſ⸗ 
ſen (Ich hatte einſt ein ſchönes Vater⸗ 
land“ „Wie dunkle Träume‘) und 
dann noch auf den befonderen Wunſch 
des Gultans die „Zroubabour" Lada» 


* 


percaline⸗gefüttert 
82.98 


Tailor-made Damen-Suits, gemacht aus ganzwollener Serge, 
Venetian und Homeipun, etlihe Suits gan feidegefüttert, 
"öde in der neucften 


53.98 


aroße- volle 
Nuffie über den Schultern, weiter Sfirt, mr 
breiter Seum, Alter 4 bis 14 Nabre, gut 5 c 


Nüdenfacon, percaline-gefüttert, 
und 
HM Werbg Iu..2eencnnnsnnnnenne 


Ganziwollene jhwarze Kleiderröde 


aend, »percaline gefüttert, 
uwilbens 
wertb $5.M, zu 


alle in den 
Be uns Braid garniert, neuchte Rüden, 
tadellos hängend und garantirt— 
Andere verlangen 8.75 — 
Montag 


mit ( 1 
Venetians und Goperts, gefüt- 
tert mit Seide u. Serge, alle 
Größen, Auswahl zu 


Werthen His $L.00 — Montag zu.. 


Sofe, bejegt mit Serge, durchweg ge: 
füttert mit jehlverem Futter, ball ge: 
macht, 82.50 Wertbe, zu 


8 


für Damen, 
Blounce, garnirt ımit Meihen vom Satiu WYolds, brei: 
tex Rodiaum, alle Yängen, tadellos pajfend und häu— 
&rinofine 
efüttert, Velveteen eingefaht, 


garnirt mit Reihen von Sciden-Steppitich, 
Spun Glak 


Seidene Gras Grain Kleiderröfe für Damen, neıtefte 
alle 


Yängen und Wailtmaße — zegulärer 


$1.49 


ticje 


.... 


Schwarze, blaue, dunkel: u. heilgraue und mittelrothe 
Venetian Clotb Kleiderröde für Damen, tiefe Flounce, 


einige mit 
Futter, 


Damen-Nadet?, pajfend für unmittelbaren Ge- 
brauch, nemadt aus ganzwollenem Broadclotb, 


52.98 


Räumung von allen unferen MWaift$ in weiß und 
Farben, einige eingejekt, andere tus 
ded, alle Größen, Auswabl von allen 


49 


.. 


Mädgenkleider, Alter 4 His 14 Jahre, neue Herbſt⸗Style 


1.59 


Mädchen-Reefers, gemacht aus ganzwollenem Flanell, in 


und 


Spihen und Slickereien. 


Feine Neinfoof und Swik Embroiderh Anferte 
ings, Edges und Flouncinge. Eines Fabrifan: 
ten ganze Mufter-Bartie zu weniger ala 3068 
te3 wirklichen Werthes, die Vard 60E 
herunter biß auf 10€ 

25,000 Vards in Fabritanten-Mufter-Streifen 
von Etidereien, meiltens GCambrich, ſchwer ge⸗ 
arbeitete Guipure Kanten, 2 bis 10 Zoll breit, 
Werthe von Ze bis Ue die Vard — 9 £ 
123c, 10e, 6e, Be und 2 

Schwarze ſeidene Chantilly Galloons — ein aus⸗ 
gezeichnetes Aſſortiment in Muſtern, werth 
Bis ju 19c die Yard, zu 123e, 


40zÖlfias jsidene Chiffons und Liberty-Seiden, 
in Farben, werth 50c anderswo—nur 10c 
Monteg— Yard I23e und 


Eine MuftersPartie in jhwarzen Escuria! und 
Benije Arpligue Spigen — Montag zu 


333 am Bollar. 


Roth, Blau und Praun, Sailor Kragen, geftidt mit * 
Brgid, meuefter Iojer Rüden, Doppelfuöpfige 98c 
Front, zu 92.08, 81.08 , | 


Iteider:Sullerllofle, 


Gebraucht Ihr etwas für Herbſt-Suits? 
Dieſe Preiſe ſollten Jeden zum Kaufen 
anſpornen. 


Greamfarbiger und weißer gauzwollener Moreen, 
die gewöhnlich‘ zu.3hc per Yard ber- Tıs 
taufte Sorte, Montag, Vard 3 

Schwarzes Epun Slak, 36 Zoll breit, 
15c überall, Yard 

Nesmerizged Sateen, in Farben, völlig 
22 wertb, Yard 


Moire Belour, ein ausgezeichnetes Futter Pe 
Herbitröde, eine reguläre 25c Quali 8 c 
18}, der Board aurcc.. mt 


10€ 


Flounce Stiffening (ſhrual), Riture 
farbe, 36 Zoll breit, Yard 


Graue, weiße oder ſchwarze Crinoline, 
ge Sorte, Yard 

Silefias für Waiftfutter, in farbig und "im 
ichiparz, 124e ift was Ahr immer 
bezahlt, Montag, Yard 


361 State Str., Ede Harrijon Str., 


ift der einzige Arzt der Privat-Praxis in Chicago, welder die 


Henen Meihoden 


— in Jer — Be. 


Heilung von Blutfrantheiten, 


— wie — ; 


Ahceumalismus, Gicht, Hierenleiden, Wafferfu 


Blajen-Entzündung, Blutbergiftung und anderen geheimen Krankheiten in’ % 


bringt. 


Dieje neuen Methoden in der Heilung bon Blurfrantheiten laffen fih nit kurz 
tären, aber alle Kranken umd Leidenden, befonders Diejenigen, welche andere Aerzte 


em 


R. J. LIVINGSTON WILGUS, 


— 


— 3 


iucht Hatten, ohne Nugen zu erzielen, jind freundfich : eingeladen, vorzufpreden, um: eim 3 
Behandlung frei zu erhalten. 4 
Schmerzen verihwinden fofort nadı der eriten Behandlung. SE. 


8 ift eine angenehme, fihere und dauernde Heilungsmeihobe, J 
jetzt mit dem wunderbarſten Erfolge in den hervorragendſten Hoſpitälern Europas ans 7 


gewandt wird, 


Wir haben jeden Pau geheilt, den wir übernahmen, obgleich viele davon ; 
von erfahrenen Werzten als unheilbar aufgegeben worden waren. ’ 

Herr Jofeph Papvelozyi, 1055 Whipple Straße, wurde aus bem 
Brüder-Hojpitgl entlafien, da er an einem unheilbaren all von Rheumatismus Fitt, 


erduldete die gräßlidhften Schmerzen und war nicht im Stande, zu 
—3* die Schmerzen und nad zehn 


hinzulegen, Die erfte Behandlung I 


— 


konnte er ehne Stock gehen und ſein Grocery-Geſchäft, welches er in dem o u 


ten 


ung von Krankheiten erzählen lann. 


deu betreibt, verjehen, und er wird fih freuen, wenn geidende dort Bei ihm 
jprechen, damit er ihnen von dem wunderbaren Erfolge der neuen Methode im der © 


ee John Harn, 293 N. Carpenter Str., litt furchtbar an einer Ko: 


don Rheumatismus und Nieren-Leiden. Dr. Wilgus 


garantirte eine volftäni ge 


lung in 21 Behandlungen, aber nad 15 Behandlungen erflärte der Patient, daf er me 


fändig geheilt jei. 


Kein Geld nöthig, dis Ihr Überzeugt feid, dak der Doktor Gud; heilen Ta 
Beadhtet, er ift der einzige Privat-Arzt in Chicago, mwelder die Neuen th. $ 


Krankheiten zu heilen, 


n Anwendung bringt. 


Damen werben von einer Dame bedient. 


Offen täglid von 10 bis 7, Sonntags 


Haft über bie Leiftungen der deuiſchen 
tler aus und wurde nicht müde, 
ttelba. 


von 10 bis 4 


mufifbireftor Dr. Laffen d 
Drben 3 H al . Rd 





its im Tagesblättern. — Was die Breile 

Nation gefhan bat und mas fie für 
Reh pen thut. — „Unter den Unmeienben tes 
Inden ji“. — New Vork in Buffalo. — Die gols 
Wuritigleits-Mepaille. — Ein Winf für Car: 


Nem Hort, 5. September. 
E38 jollte immer das Beftreben eines 
ttungömannes jein, objeftiv zu blei- 
‚das liebe „Ich“ aus allen Berichten 


\ nicht die Schuld daran. A SR 
Nun möchte ich aber. wirklich noch 
ben eriten Nem MHorker treffen, der, von 
Buffalo zurüdgefehrt, mir etwas von 
der Ausftelung felbft erzählen kann. 
Mir wäre es natürlich intereffant, zu 
erfahren, wie die Buffalo’er mit der 
unvergeßlichen Chicagoer Ausftellung 
fich vergleicht. Ach konnte aber von den 


Reue Epiken-Ga 
feidene h 
Arab Farbe, zır u 


3e 5c 10e 15€ 


Xorhon Spigen, feinfte Dualitäs 
ten, in allen Breiten, mit dazu 
pafjenden Ginfägen, die Yard zu 


1e 3 se 


Befak-Spigen und Einfäße, feinfte 
Dualitäten ESpiken, 4 bi3 I 
breit, die Yard zu E a 


3e 5 


» für Pharaoh's Pferde — 
3% 10354. Oeffnung w. 7öe. 
39€ für 11 dei 14 farbige Pho: _ 

to-Miedallions, 200 zur 
Auswahl, wertb bis zu $1.25. 

für 16 bei 20 Fitted Bla: 
75e tinettes, regulärer 81.50 


mit - YInitialien, : reinleinenen mit 
Anitialien, hohlgefäumten u. weiben 
und farbigen Border Zajhentüdhern 
ürf Serren; fowie feine Swib, Jriſh 
bandgeftidte, reinleinene, feine Spi« 
dei tuded Laton umd leinene, ein- 
‚fahe bolgefäumte und bandgearbei: 
tete Anitial-Tafgentüher für Da: 
men, zu 4 und 3 des gewöhnlichen 
Breifes — vier große Sortien ir 


morgen zu 
36, 56, 9, 15 


Sonnette/ & ae 
Gore ——— = reou 
ter Preis $1.50. 


:Corfets, 
BE us ertra fe 


nem franzöftfäen Gontil, Bias Eut, 
gerade Front, volle gored Hüfte und 
Bujen — regul. verkauft zu $1.75. 

q für Kinder-Waifts, gemacht 
19c aus ertra feinem Drilling, 
Bandfaum und Knöpfe — regulärer 
Preis 2öc, 


Erfahrene Shoppers beforgen die Pofl-Beflelungen 


1 zu halten und bei Beurtheilung 

b in der Auffaffung von Gefchehnij- 

en fich nicht babon beeinflufjen zu laf- 
-jen. Heute aber überwältigt mich mein 
Schmerz dermaßen, daf ich ihn theilen 
= mu — mit Ihren Lefern —, auf daß 
nur ein ganz Heines Bruchtheilchen die- 
ee großen Schmerzes auf mich entfalle. 
= Seit zwei Tagen ift nämlich in aller 
" Zagesblättern das Bildniß unferes 

Bürgermeifters im Ferien - Koftüm zu 

emundbern. Und dies Bild fieht einem 

eritorbenen Freunde von mir jo ähn- 

i Der Bür- 
-oermeifter jelbit hat nicht die geringjte 
Hehnlichkeit mit diefem verjtorbenen 
Freunde, aber fein Bild um fo mehr. 
Märe nur das Bild Dan Wyds feinem 

tiginal ähnlich, jo wäre mir ber 
Schmerz erjpart geblieben. 

Manchmal ift aber jo ein Bild in ei- 
= ner hiefigen Zeitung auch ein rechter 
ef Man lieft 3. B. hier, daß ein 
© defannter Chicagoer gejtorben. Da3 

ut Einem natürlich leid. Dann fieht 

"man aber das Bild des Berjtorbenen 
‚und — obmohl der Name ganz deutlich 
und richtig darunter gedrudt fteht — 
Fagt man fich: Gott jei Lob, er ijt’3 
nicht! 

- »Da war jeht die Carrie Nation — 
e& geht mir etwas gegen den Strich, die 
PVerfon „Frau“ zu nennen — hier. 
Deren Bild mar auch in allen Tage- 
blättern. Aber, mie verjchieben fieht 
Diefe Beilfehwingerin auf den verjchie- 
denen Abbildungen aus! Einmal dacht’ 
ich es wäre die hochjelige Königin Vic- 
toria, dann wieder ähnelte das Bild 
der Sarah Bernhardt, dann wieder 
mehr dem Kohn 2. Sullivan und in ei- 
nem anderen Blatte war das Bild der 
Barrie das leibhaftige Konterfei unfe- 
red ureigenften Teddy Roofenelt. 

Bedauerli” mwar’3 aber do, daß 
auch die hiefigen Blätter in Wort und 
Bild fo viel Reklame für die verbrehte 
Schraube gemacht haben. &3 follte da 
nicht der Reit, fondern gleich der An- 
fang Schweigen jein! 

Am 10. Sept. findet hier im Terrace 
Garden ein Felt = Kommers Statt zu 
Ehren der Leute der Feder, die fi zum 
Konvent des National = Verbandes 
deutfch = ameritanifcher Yournaliften 
und Shhriftiteller hier. verfammeln. E3 
wäre eine Pflicht der Dantbarfeit, daß 
Carrie Nation fih — natürlich ohne 

Beil — dazu einfindet. Die Preffe hat 
ehr viel gethan für Carrie! 
* * x 


An Chicago merben die meiften 
Schmeine gejhlachtet und hoch fennt 
man bort die Mebelfuppe nicht. Man 
mag fie al® Gericht fernen, aber nicht, 
wie bier, als eine gefellfchaftliche Veran 
ftaltung, al® eine Art Sammelpunfi 
der „Brominenz”. 

ch habe nämlich gerade heute gele- 
fen, daß im diefer Woche: irgendwo bie 
Verfte Mepelfuppe diefer Saijon „ftatt= 
findet“. Sie merben natürlich glau= 
ben, das folle „verabreicht wird“ oder 

- „leroirt wird“ heißen, aber ich habe ab- 
fichtlich, mit vollem Bemußtfein und 
mit Vorbedacht gejchrieben, daß die 
Meteljuppe ftattfindet. Denn jo eine 
Mebelfuppe ift, mie jchon angedeutet, 
Fein gejellichaftliches Ereigniß, ungefähr 
wie eine Bremiere in einem Theater oder 


uppe gewöhnlich das Premieren-Pub- 
filum der deutjchen Theater. Bei einer 
tftaufführung im deutjchen Theater 
inerben immer in den hieligen beutfchen 
Blättern, — zumal in den Abendblät- 
tern — bie „fich unter den Anmejenden 
Befindlichen” verzeichnet. Das find bei 
Frieder Premiere diefelben Leute. D. bh. 
diejenigen, die da erwähnt werden, find 
durchaus nicht wirklich berborragende 
erſonlichkeiten, durchaus nicht Leute, 
bie fih um’3 Deutichthum verdient ge- 
macht haben und in freditabler Weile 
Feine Rolle fpielen. O nein! €3 find 
"aber Leute, die dem „Society-Editor“ 
Sperjönlih befannt find, weil man fie 
= „überall fieht“. 
= An fo einem Premieren-Abend fieht 
man diefe Leute aber burchaus nicht et= 
ma im Theater. Man fieht fie im 
SoHer, oder bor dem Theater auf ber 
Straße oder — am ficherften — „um 
Die Ede herum” in der nächiten Wirth- 
ſchaft. 
= Karl Schurz oder der deutfche Gene: 
Fral-Konful oder meinettwegen irgend 
Seine zu DBejuch hier meilende deutfche 
Berühmtheit eriten Ranges, die fünn= 
= ten alle fo eine Premiere befuchen, ohne 
"fürchten zu müflen, am anderen Tage 
als „unter den Anmejenden befinblich“ 
nermerkt zu werben. E3 find Leute vom 
FSchlage des „John Ritjch Esq.“, bie 
Da „erwähnt“ werben. 
= Und bei der Mebelfuppe treffen fich 
die „Erwähnten“ mwieber und aud in 
diefem Falle mird am nächlten Tage 
ihre Anmefenbeit pflichtgetreu erwähnt. 
3 ift kaum olaublich, aber e3 ift That: 
ache, baf über eine folche Veranftal- 
na, wie die „Mebeljuppe”, eine Art 
undh-Rarneval, ein „Bericht" — 
Ernft — geliefert wird. 
‚ja, die Prefie thut auch fehr viel 
bie Mebelfuppe! Beinahe gerade fo 
„wie für die Carrie Nation. 
F 
e New Horker find jebt fo ziemlich 
Me w beimgefommen. Gie ta= 
nämlich in diefem Jahre alle frü- 
eim, ala gewöhnlich, meil fie 
— gleid wieber fort mußten. 
> ei zwei Wochen machte ein 
Berein nad) dem andern einen 
ug zur Austellung in 
Die Lofalberichte, inäbefon- 
bie Vereinsberichte in ben 


dergleichen. 
Man findet auch bei ſo einer Metzel⸗ 


Weltausſtellung 


Buffalo-Wallfahrern nur vernehmen, 
daß das Importirte in Buffalo groß— 
artig war oder (bon einem Anderen), 
daß die Gläfer furchtbar Hein waren, 
und dergleichen zwar intereffante, aber 
doh nicht erfchöpfende Einzelheiten. 
Ueber die „Midway“ war die Bericht: 
erftattung fehr erfchöpfend, über bie 
Auzftelung felbft aber mehr al dürf- 
tig. — — — 

"Sie merben gehört haben, baß bie 
erite Anregung zu einer Weltaugftel- 
lung in New York gegeben murde. 
Wenn die Nem Yorker ihre Gleichgil- 
tigfeit diefem fchönen Gebanten gegen= 
über’ im lebten Augenblide no in 
Buffalo auzftellen würden, jo müßten 
fie unbedingt die goldene Medaille für 
Wurftigfeit erlangen. 

Ich glaube, daß in New York eine 
niemals ein großer 
Erfolg fein würde. Dem New NYorker 
fehlt das, mas vielleicht bie beite und 
die herporragenpite J 
Chicagoers bildet — Lokalpatriotis⸗ 
mus. Aus einer Nem Yorker Welt- 
ausftellung fünnte nur dann eimas 
Sroßes werden, wenn die anderen gto= 
ben Stäbte des Landes brav Geld jam- 
meln würden für das Unternehmen. 

Uebrigens: Das (dieje New VYorker 
Ausſtellung) wäre vielleicht eine gute 
Gelegenheit für Andrew Carnegie, ſo 
ein Stücker zehn oder zwanzig Millio— 
nen von ſeinen Dollars, die ihm ſo 
ſchwer auf dem Gewiſſen laſten, los zu 
werden. Der Mann will ja abſolut 
nicht reich ſterben, weil er das für ent= 
ehrend hält. Die Deckung eines Welt⸗ 
ausſtellungs-Defizits zu übernehmen, 
dürfte doch das ſicherſte Mittel zur 
plößlichen Mammons = Entäußerung 
fein, das man fich denten kant! 

J. P. Steppes. 


— 


Aus Eiferſucht. 


(Bon Heinrid Steffen.) 


Iheaterbireftoren, befonders bie 
fleineren, haben oft ein jchmeres Le- 
ben. So habe ich 3. B. während mei- 
der Iheaterdireftorzeit in einer Win⸗ 
terſaiſon folgende Unglücksfälle erlebt, 
welche ſchädigend auf mein Unterneh— 
men wirkten? Einen älteren Sänger 
(Baßbuffo) „Raberg“ rührte 
Schlag; eine Choriſtin mußte von der 
Bühne hinweg in eine Irrenanſtalt 
übergeführt werden; die Frau eines 
Vaſſiſten „Martin“ ſtarb im Wochen⸗ 
bett — und die Frau eines Baritoniften 
„Bfau“ verübte Selbftmord aus Eifer- 
ſucht! 

Pfau war nicht nur ein rieſig be— 
liebter Sänger, er war auch ein ſehr 
ſchöner Mann, der manchen Anfechtun— 
gen ausgeſetzt war. Der Zauber der 
Vühne wirkt zu mächtig! 

Seine Frau quälte und peinigte es 
auf's Blut, wenn ſie ihren Mann auf 
der Bühne inLiebesſzenen ſehen mußte, 
und ſie war deshalb auf alle Kollegin— 
nen, die komiſchen Alten nicht ausge— 
nommen, eiferſüchtig. 

Eines Abends gab ih im Stabt- 
theater zu Münfter die alte Oper 
„Uolers Horft“ von Gläfer. Da bie 
Dper vielen Lefern unbekannt fein 
dürfte, jo möchte ich zum Verftändniß 
der nachfolgenden Erzählung den ns 
halt der Oper furz erzählen. 

Der Tert ift von Karl von Holtei. 
Die Handlung fpielt im Niefengebirge, 
Eine junges, armes Mädchen heiratyet 
einen Förfter, welcher dem Trunf er: 
aeben ift und ein ausfchweifendesLeben 
führt. Das junge Cheglüd ijt daher 
von furzer Dauer. Die junge Frau 
perläßt ihren Mann und findet einen 
Dienft auf einem großen Hofe. Da fie 
dort ihr Kind, das noch Säugling tft, 
nicht bei fich haben kann und für daB» 
felbe auch feine Unterkunft weiß, fo 
berbirgt fie e& in einerfgelsfpalte in der 
Nähe, wohin fich nie Jemand verirrt, 
und benußt jeden freien Moment, zu 
dem Kinde zu eilen und e& zu tränfen. 

Eines Tages Mmird das Kind von 
einem Adler geraubt und in fein Nejt 
getragen. Daher ber Titel „Adlers 
Horft“. Die Bühne fielt eine Ges 
birgslanbichaft dat, in der Mitte ders 
felben ftehen zwei Bergfegel, melde 
durch eine fchmale, tiefe Schlucht ges 
trennt find. Auf einem Berge, dem 
unzugänglichften, fieht man ein großes 
Aolerneft, auf dem andern einen Inors 
rigen Baumftamm. Es ift ein fehmüs 
ler Sommertag, im Hintergrunde fteht 
fchwarzes Gewölf, aus dem ab und zu 
ein greller Blig leuchte, dem ein 
dumpfer Donner folgt. Damit bes 
ginnt der verhängnißpolle Alt. Ein 
Adler Fommt geflogen und trägt ein 
Kind zwifchen den Krallen in jeinen 
Horft. Der Raubvogel fit auf dem 
Rande des Neftes und holt fortwährend 
aus, feinen mächtigen Schnabel in das 
arme Gefchöpf zu fchlagen. Das Kind 
dagegen bewegt die Yermchen und greift 
nach dem fchönen Vogel, mas diefen ab» 
hält, feine Beute zu zerhaden. Dann 
tritt der Chor der Zandleute auf und 
bie Ienöre fingen: „Der Adler, — der 
Adler“, „Er hat ein Kind, er bat ein 
Kind” fallen die Bäffe ein. Immer 
mehr Bolf jtellt fih ein — aber Keiner 
weiß ein Mittel, das arme Kind zu ret- 
ten. Da ftürmt die Mutter athemlos, 
mit fliegenden Haaren herbei und fleht 
die Männer an, ihr Kind zu reiten. 
Da aber Keiner den Muth bat, erklet- 
tert fie fühn den Bergtegel, auf dem der 
Baum fteht — denn der andere ift nicht 
zu erfireigen. In diefem Augenblid tritt 
der YFörfter auf, ber das Entfekliche 
auch erfahren hat. Cr legt einige Male 
tersufichen; Bot) bie Gefel 

zuſchiezen; doch defahr 

5 g ” 
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N runs 


Eigenfhaft bes ; 


f. Ed: 
1.39 Stühle 
Sit gepolftert in 
feinem Belour od. 
Damasf, ftarke Ge: 
ftelle, Mahogany: 
Politur, gewöhnt. 
verfauft zu $2.50. 


6.9 eijerne 


Bettſtelle — hat 
faney Meſſing 


für 


S. Karpen & Bros’. Mufter-Möbel zum halben Preis 


Pofitiv die größte Möbel-Gintaufs-Gelegenheir des Jahrhunderts. ©. Karpen & Bros,, 187 und 188 Michigan Ade., Fabritanten der feinften Parlor: Möbel, Couches und Leder: 
überzogenen Möbel, erfreuen fich eines beneidensiwerthen Rufes — fie find anertannt als Die Erften in der Möbel-Welt. Ihre Fabrikations - Methoden find patentirt, deshalb ori= 
ginell, und Karpen: Möbel unterm Preis zu faufen, jogar zur Hälfte, ift eine Offenbarung —-ein Greignig ohne Gleichen. Nie jeit dem Veftcehen des „Rarpen“ = Gejchäfts wur: 
de das Erzeugniß ihrer Fabrik zu folchen Preijen offerirt. 


6.9 


für Couches (wie Bild), jo: 
wie andere Mufter, tief 


Tufted, mit hochjeinem Velour überzo= 


gen, Sprungfeder = 


Konftruftion. Kar 


pen Bros. Wholejalepreis $7.50. 


2.69 5 

Stuhl, wie Bild, 
Tufted Sit, mit 
hochfeinem Be: 
lour od. Damasf 


16.98 


— 
——— 
—— — 
4 EA — 
2 3* 
43) 


FIN 
M — 
NN 
Na 


Y —8 
DESSERT Nr 


On 


rt RR RENT, — 8* 
— 32 
R 


Scroll, Knöpfe. 
Spindle umd 
Mounts, ſchwere 
Pfoften u. Rails, 
befte Qual. Email: 
le, alle Größen u. 


Tarben, with. 9.00. Teicht $4.50 werth. 


überzogen, gut 
gemachte Geftelle, 


Mahogany = Po: Patent Sprungfeder Konftruktion, mit Chaje Leder über: 
Itur, Handpolirt, zogen, garantirt feine Riffe zu befommen, dauerhaft wie 


Leder, werth $18. 


Garpet3, Nugs und Linoleum 


In unſerem September Garpet:Berfauf diefe Woche find feine Linoleums von der Iren: 
ton Dil Cloth and Linoleum Eo. einjchloffen zu 333 p&t. weniger als regul. Preis. 


2 \ u 
37:c Quad. = — 1780 Quad.-Vard 
für fetnes Li— für Flur-Oel⸗ 
noleum, 200 Rollen — tuch, patentirte waſſer— 
neue, moderne Mufier— dichte Nüdjeite, früherer 
früherer Preis ö0c. Preis 2Tkc. 


Feine fertige Carpet Rugs — die feinften Velvetz, 


ı39e per Yard für 


extra feine Anz 
grain = Teppiche, reine 
ein anderer Name, un= Wolle, der niedrigfte 
ter welchen fie geführt | Preis anderwärt3 für 
werden. diefelben ift 4c. 


MWilton Belvet3 und Brüfjeler, in Größen pafiend 


171!e per Yard für 
28Brüſſeler Ans 
grain= Teppiche, Writife- 
ler Gewebe, oder irgend 


für irgend ein Zimmer, viel billiger, al3 der Stoff bei der Yard mwerth ift. 


“u. 6bei9 Fub. 84 bei 10} Fuß. 


6.50 11.00 
Nifton Royal Wilton Rugs 
27 bei 54 Bol. 36 bei 63 Zoll. 


3:25 4.98 


Ein prächtiger Smyrna Rug 
30 bei 60 Zoll. 6 bei 9 Fuß. 
y8c 3.50 
Frtra Spizialitäten in 9 bei 12 Rugs 
14.50 für Amfterdam Brufiels Ru 


17.00 für Smith’5 Arminfter Nug 
19.00 für Bigelow Body Brufjels 


9 bei 12 Fuß. 


12.50 


8} bei 104 Fuß. 


26.00 


74 bei 10} Fuß. 


8.50 


10} bei 124 Fuß. 


16.00 


9 bei 12 Fuß. 


28.50 


9 bei 12 Fuß. 


10.00 


9 — Sehe fchöne Mufter, 
5 — cin regirlärer $22.00 Rua. 
Rug — auter Werth für 825.00. 


24.00 für Sanford’3 Arminfter Rug — Sehr jhöne Mufter. 


Prattifhe Sauspaltungs-Gegenttände 
* 19 c für Incandescent 


Gas Lampen, 
Bild, 1,000, ganz tade 


y 


' mit Mantle, ganz vollftän- 
dig, fertig zum Hängen. 
für echte Welsbad) 


10€ 


Gas Mantles. 


N * 

für eine für Bed, 
4.75 Maid: Y5c Stowe & Wil: 
mafdhine, runde, cor deal Nahrungs- 
umpdrehende Beive: mittel - Schneidema: 
gung” mit großem fhine, mit extra Mei: 
Shmwungrad, alle ger, fchmeidet Alles, 
Theile garantirt, was Ihr efiet. 


39 
für Set von 
Mrs. Mott’s 
Plätteilen, 3 
im Set. 


25c 


Reifen 
ange: 


für zwei 
Waſchzuber, 


rt * malt, 

— Al Bye 
Ars 2 für zwei ge: 
2 
I 7 portirte N oipfifhe, 


— 6 in Glas = Aqua: 
De rium mit Moos, 


Plan auf und folgt feiner muthigen 
Frau. Bald erjcheinen Beide auf dem 
Gipfel des Berges und verfcheuchen zus 
näcdhft den Adler. Wie nun aber da3 
Kind retten? Das Gemitter ift näher 
gelommen — ein Blig — ein furcht- 
barer Krah — und der Baumjtamm, 
bom Blit gefpalten, fällt auseinander; 
die eine Hälfte fällt fo, daß fie die 
Schlucht überbrüdt, und die Eliern 
fönnen ihr Kind retten. 


Frau Remy die Mutter — HerrPfau 
der Jäger. Yrau Pfau fah im Parkett. 
AS Frau Remy als Erfte die jchmache 
Bıüde beiritt und in die gänhnende 
Tiefe blidt, flüftert fie: „Allmächtiger 
Gott, mir wird fhwindlih!" Pfau 
reicht ihr die Hand, legt einen Arm um 
ihreZaille und geleitet fie vorfichtig hin- 
über. Frau Pfau beobachtet mit eifer- 
füchtigen Bliden den Vorgang. Sie 
verläßt ihren Pla und rennt auf die 
Bühne. Eben al? da8 GSängerpaar 
bon feiner gefährlichen Wanderung un- 
ten vor dem Gouffleurfaften anfommt 
und bon den jubelnden Zandleuten um> 
ringt wird, fommt Frau Pfau aus ‘der 
eriten Kuliffe geitüurzt. Sie drängt 
fih dur den Chor — und „Pati: 
Patfch!“ giebt fie der Sängerin zei 
fchallende Obrfeigen. Der Vorhang 
fällt — das Perfonal auf der Bühne 
fteht fprachlo8 da und umringt die vor 
Schreck ohnmächtig gewordene Sänge⸗ 
rin. Das Publikum weiß nicht: Ge⸗ 
hörie das zur Handlung? — oder was 
haite die Szene ſonſt zu bedeuten? 


Einige Tage fpäter bat mich Pfau 


[chriftlich, ihn vom Dienft zu dispen- 


firen, er fet franf. Den folgenden Tag 
Im Eee 


'OrL 
78 


1 aM für unjeren 
r jpeziellen Never 
Ruſt Müll-Behälter — 15 
Gallonen-Größe, von gal- 
danifirtem Gifen gemacht, 
in der Größe wie der ftäd- 
tiſche Ordinanz ſie vor— 
ſchreibt. 


wie 
llos, 


für echte 
1.559: Weinger, 
mit automatifhen Zu: 
ber-Klanımern, und ga= 
eantirten maffipen wei— 
Ben Gummirollen. 


17c f. Theeleſſel, aus 
ſchwerem polirtem 
Zinn, Nr. 8 Größe, mit 
Gooſe oder gerader Tülle. 


12 +. für 5 = Quart 
. * Pudding Pans, 
ertra tief. 
€ für 5c Schuppen: 
I Schloß, ladirt, m. 
wei Scälüjjeln, große 
orte. 


33c für 10 = Duart 
ſel. 


Vreſerving Keſ⸗ 


39€ für aufammen: 


legbaren Gardi: 
nen = Streder, adjuftir: 
bar — nidelplattirte Nas 
dein. 
63c für Waſchkeſſel 
aus galvaniſir⸗ 
tem Eifen, Nr. 8 Grö- 


&. die „Non ruft,“ „non 
eaf“-Sotte, garantirt. 


im Bette lag. „Was ift denn paflirt?“ 
flüfterte ih. „Sie hat Gift genom- 
men!“ — „Was denn für Gift?“ — 
„Phosphor von Streichhölzern inMilch 
getrunfen“. — „Was jagt der Arzt?"— 
„Er hat den Magen ausgepumpt und 
Gegengift gegeben — Hat aber wenig 
rg 
rei Tage lang hat die unglüclliche 
Frau die fürchterlichen Qualen erbui- 
beidet! Gie bat ihren Mann, ihr zu 
verzeihen, und furz darauf erlöfte fie 
ı der Tod bon ihren fchredilichen Leiden. 


Der freigefprodene Phonograph. 


‚ Ob der Phonograph zu den „öffent: 
lichen Quftbarfeiten“ gehört, die in ber 
Charwoche verboten ſind, hatte kürzlich 
die zweite Ferienſtrafkammer amLand⸗ 
gericht II. in Berlin zu entfcheiben. 

‚ Der Schaufpieler Kneifel aus Ber: 
lin hatte auf dem Gelände des Span- 
De — —* —— verbun⸗ 

en mit einem nographen, aufge⸗ 
ſtellt. Am letzten Palmſonntage ver⸗ 
trat ihn ſeine Frau. Da der Phono⸗ 
graph keinerlei Lärm macht, ließ die 
Frau den Apparat ſpielen, wurde aber 
deshalb angezeigt, erhielt einen Straf⸗ 
befehl über 3 ME. und bezahlte ihn. 
shr Ehemann mar aber damit nicht 
einverftanden, er erhob Wiberjprucd 
und beantragte richterfiche Entjchei- 
dung. Das Schöffengericht fprach bie 
angellagte Frau frei, weil ein Phono- 
graph nicht zu denjenigen öffentlichen 
Luftbarkeiten gehöre, welche die Stille 
der Charwoche zu ftören vermögen. 
Der Amtsanmwalt i 

‚und fo gelangte bie 


ein, | ei 
auf nad & 
Ti dwornik (O 


14.98 5,49 


— für Couches, 
Zoll breit, 76 
Zoll lang, 8 
Reihen von 
tiefen Tufts, 


4.4 


zu jehen. 


Gardinen, Draperien 


1 1 per Paar für Ruffled Mus— 
+ lin Gardinen, in fanch Or: 
gandy Streifen. 


1 50 Paar für Ruffled Gardinen, 
ng von jchlichtem Babbinette, mit 
breiten Spigen und Ginjägen garnirt, 
volle Größe und Länge, werth $2.00. 
1 98 Paar für ſchottiſche Guipure 
+ Gardinen, Doppel = Neb, in 
fehr hübfchen Muftern, iwth. $2.75 Paar. 
2 6 Paar für $4.00 Spitzen-Gar— 
+ dinen, in neuen Bruffels und 
arabijchen Muftern. 
3 75 Paar für echte Spitzen-Gardi⸗ 
® nen, Point de Paris, Bruj- 
jels, Untiques etc., einige werth $5.50. 
5 95 Paar für echte Spigen-Gardi- 
+. "nen, Swiß Tambour, Ara: 
bian, Sarony Bruffels, Renaifjance etc., 
alles ausgejuchte Mufter, jo gut vie die 
48.50 Merthe. 


y 3 T — 
2 50 * — ieren 
3 95 


Paar für Portieren, in orien— 

taliſchen und perſiſchen Mu— 
ſtern, kürzliche Sendung der neueſten 
Muſter. 


10e 
1 5 c Dard für fancy Ruffled Mus- 
lin, hohlgefäumt und jpigenbe- 


tändert, iverth 25c. 


Bettzeug: Spezialitäten 
40ce fis,3t Sei, 99 Retttücer, ». er- 


celfior Muslin, geriffen und ges 

bügelt, werth 55c. 

9 für 45 bei 36 Kiffen Bezüge, fchlicht 
c und Hohlgejäumt, werth 15c. 


für Ertenfion Sajh Rods, Zzöll. 
Größe, jhiwere Dual., with. 15c. 


19 c für Bettdeden, Ercelfior Marke, 
Marjeilles Mufter, werth $1. 
1 2 für Bettdeden, fpezielle Num- 

* mer Grcelfior Marfe, Mar: 
feilles Mufter, befranft und jchlicht, extra 
fhiver, werth $1.75. 

1 39 für 31.75 Comfortables, mit⸗ 
telſchwer — ſpezielle Offerte. 
1.8 


für 82.25 Comfortables, mit 

Sateen oder Silkaline über— 
zogen, gefüllt mit beſter Qualität Watte 
hübſche Muſter. 


89€ Paar für 11:4 jchivere baum 


twollene Blantet3, weiß u. grau, 
werth $1.25. 


2 2 Paar f. 10-4 Wolle gemiſchte 
> Dlantets, grau und weiß. 
Feine Photographien 
zu nn. Ben en Cabinets 
und ein großes farbiges Bild 
für . N — — 5: 2.00 


fengerihtd. Ein Phonograph gehöre 
nicht zu den Luftbarfeiten, daher au 
nicht zu den öffentlichen, welche durch 
die Oberpräfibialverorbnung getroffen 
merben. Die Berufung ber Staatsan- 
waltfhaft fei daher foftenpflichtig zu 
bermwerfen, und die Angeklagte freizus 
ſprechen. 


— — — 


Ein Bischen Rufſiſch⸗Deutſch. 


Wie viele Deutſch-Amerikaner, ſo 
verhunzen auch die Deutſchen in St. 
Petersburg und Moskau ihre Sprache 
recht arg. Der „Frankf. Zig.“ geht 
aus Moskau folgende Probe ſolcher 
Deutſch-Verhunzung zu: „Ich wollte 
nicht die konka (Pferdebahn) benutzen 
und nahm darum einen iswoſchiſchik 
(Drofchtentutjcher), der mich für einen 
poltinnit (Hünfzigfopefenftüd) zum 
Marien - Theater brachte. Er mollte 
noch einen Grimenif (Zehntopetenftüd) 
als natjchai (Trinkgeld) haben, ich gad 
ihm aber nur einen pjatatfchof (Fünf- 
fopefenmünze). Jm rajot (Paradies) 
faß ich neben einem ofolototichny (Po- 
lizei = Offizier) und nad) der Vorſtel⸗ 
lung fpazierte ich an der naberefhnoja 
(Kai) als plöglich pofharnyje (Treuer- 
wehr) an mir vorüberfuhren. Ein Go- 
rodomai (Schumann) fagte mir, dap 
auf Wajlili-Oftrom ein großer pofhar 
(Brand) ausgebrochen fei und gleich 
darauf fah ich auch die Teuerfignale 
auf der tihafti (Polizeiamt). ch Ließ 
mid in einem jalit (Kahn) über bie 
Newa zubern -und begegnete einigen 
turfifiti —— * — * 
(Wege bau 2,0 ngenieuren ‚ € 
eine Bootfahrt machten. Als ich dar- 

ging, ftand der ftarjchi 
) beim pod⸗ 


für Divan, 
in jchönem 
Mahoganyn Rüden, 
Wunder zu diefem Preis. 


für Parlor Suit, wie Bild, und andere Mufter, fünf Stüde, mit jhönem Velour überzogen, garantirte Ar: 
beit, mahfide Geftelle, handgejchnigt, nur eins von jeder Sorte, werth 830.00. 


für Morris Stuhl, hat wend- 
bare Velour-Kiſſen, Rücken in 
vier Poſitionen verſtellbar, Geſtell gemacht 
von viertel geſägtem Eichenholz, handpo— 
lirt, werth 88.50. 


Sprungfeder Sitz, 
Velour gepolſtert, 
hübſch polirt. Ein 
Verlangt ſie 


12 98% Davenport, wie Bild, 
RAM 6Fuß 6 Zoll lang, Tufted 
Sitz, überzogen mit hochſeinem Velour 
oder Tapeſtry, Geſtelle gemacht von ſoli— 
dem Eichenholz, gut polirt; ſollten zu 
$18 verkauft werden, 


39c für Eß-Stuhl, 


iwie Bild, höls g 
jerner Sik, Spindles S = 
Rüden, getricheneArbeit 
Top Stat, Golden Dat 
‚ Politur; nur jehs für 
einen Kunden, 
für Kombis 


3:9 nation 


baumtvollene Matragen, 
fancy Art Tiding, volles 
Gewicht, alle Größen, 


Großer September Steingut:Berfauf 


Ter größte jemals geplante Verkauf. Dinner-Set3, Xardinieres, Frucht-Jars etc., viele 


unter 


dem wirklichen Koftenpreis. 


Jardinieren wie nie zuvor, 


Wir Tauften drei große 


Waggon:Yadungen voll von dem Fabrifanten zu thatjächlih unjerem eigenen Preis. 
Morgen beginnen wir den größten je dagewejenen Verkauf. 


49€ für Aardinieres 
Picdeitale, 


Abbildung, 
Farben — Kl Werth. 

8c per Stüd für 6: 
Yardinicres, 
1009 um davon au twähs 
Ien, reiche, glafjirte Far— 
fanch Facons, 


und 
wie 


zöll. 


ben, 
wertb 2c. 


Jardinieres — 


u. 10zöll. Größe, ſchöne 
vermiſchte und gefleckte 
Farben, 
Facons, M große Tijche 
Rand 


alafjirts 


bis an den 
füllt. per Stüd, 


19: 25c 29e 
39 49c 


13.98 1 di 


nerSct3 
echtes franzöfts 
ihe3 Porzellan, 
und fchönen 
Hand Dekorationen, 
10 Stüde, 
25 Werth. 


neuen 


regul. 


15€ für Mil- oder 


Waffer = Krüge, 


in reichen gemiſchten u. 
geriedten Farben, große 
Sorte, werth We. 


50€ per. Etüd für 


Utopia Art 


Spudnäpfe, 30 um da= 
bon zu wählen — jie 
find genau wie die be: 
rühmte Rootwoon Waa: 
ee, ſchöne Facons 
Verzierungen, 


7e p. Stück für Weir 


und 


imp. Stein Frucht 


Jars, Vints oder Otss. 


4c 


nläfer, Quart = 
Verlauf beichränft. 


für WR 
Frucht⸗ 
Größe, 


da Stücd 


Maſons 


10.00 * 


Dinner⸗ = Dinne Sets, in 
ai ih anderen netten 
Sets, 10 Stüde, Muftern. 
m dünnes Porzellen, 6 neue Habiland 
a a an zöſ. 
hübſche reiche Ver: — — 
g17.50 Nee Ware Mufter zu 
bemerfenswerth niel 
drigen Preiſen. 


zierungen, 
Werth. 


Staunenerregende Grocery-Preiſe 
54c per Pfund für H. & E. feinen grannlirten Zuder. 
ITe für 4 Faf-Sad Wajhburn’3 Gold Medal Mehl. 
114c per Pfund für Morris’ Supreme Schinten, das befte in der Welt 


gin Ereamery Butter. 


14: 
15c 
28: 
38e 


gefärbten japaniſchen Thee, die 
5 Sorte. 


SI S 


11e 


röftet. 


1%c 


für 1.00. 


18c 


fee; 
26c 
Raffee 


14: 


tine. 


10c 


Freier Exkurfions-3ug 


5 Bid. fir 1.00. 


für 5:Pfd. = Eimer 
Rod Falls feinite El: 


Pid. für ganze gem. 
Pidling Gewürze, 

tür Gall. Krug reinen 
weißen MWein-Ejfig. 
das Pfd. für gewählten 
Probe: Thee. 

das Pfd. oder 23 Pfr. 
für $1.00 für neuen un: 


ten. 


das Pd. für gewählten 
Rio Kaffee, friih ge— 


oas Pfd. für hochfeinen 
Santos-Raffee, 6 Bid. 


Bir. 
Santos Weaberry SKaf: 


Bc 


das für fanch 


das Pfd. f. ertra hoch: 

feinen Java: u. Mofta: 
; 4 Bid. für 1.00. 

Bid. für Morlep's jpe- 

zielle hochfeine Butte— Tec 
Did. für Wisconfin 
Full Eream Käje. 


Vid. für Morris Math: 
Ich Breaffaft Bacon, in 
feinen mageren Gtreifen. 


Bd. für feinfte Sugar 
4° Gured California Säln? 


11ec 


1. 


Dr. fr Morris Su— 
preme Brand Sommers 


19: 


mwurft. 


3% 


für 10 Stüde oder 1.89 
für Kifte mit 60 Stüd 
Smift’3 Cream Laundry Seife. 
für 6 Stüde 1lnited 
State. Mail Seife. 

für 
Eaftile Seife, 
für 2-Pfd.:Büchfe oder Me 
das Dutend für Baraboo 
Zuderforn. 


10: | 


24c 
12% 


ür 3:Pfd.:Büchfe oder 
15 per Dusend file 
Solid Paded reife Tomaten, 
per Büchfe oder 88c per 
Dusend für Campbell’s 
Alt Soups. 

für 1:Bfd.-Padet Prem: 
ner’3 City Soda Graders. 


8 . Bid. für Siserty Banilla- 
& MWafers. 


1 
ac 


40€ für $ Bbbl.:Sad ober 
3.18 für Bbl. feinftes 
15€ für 10 Pfd. granulirtes 

gelbes Maismehl. 

dc Santa Clara Pflaumen. 

f. 2:Unzen Jar Swift’s 
82c B: 10:Pfd.:Cimer von 

wift's Gotojuet. 

2iföre. 
1.10 Old Crow sder Old 
importirte Sermitage Bourbon, 10 Jahre 
= od. Royal Seal Whisty 
Te lafhe oder 2.50 Gall. 
8 Jahre alt. 

für Lipton’s 
oder Scotch 
tie beiten California 
Port, Sherry oder Catawba—⸗ 
28c Jaſche oder B00 Wall. 
Sunſet Vort oder 


böhmiſches Roggenmehl. 
das Pfd. für fanch große 
28c Beef:Ertraft. 
für volle Quartflaſche 
alt 
Y0e Flaſche für Old Valley 
ir Acme Rye Whisky, 
8%: 
"Flafhe oder 1.25 Got. 
Wein, 8 Jabre alt. 
Sherrp:Wein, 5 Jahre alt. 


Freie Erkurſion! 


und Herbſt⸗Ausflug. 
Ihr seid eingeladen 


Gudh zu amüfiren und Euch 


DAUPHIN PARK 


an der Illinois Kentral-Bahn anzufehen. 
Die größte Exkurfions-Gelegenheit der Saiſon. 


verläpt Zlinois Eentral Depot, am 
Siupe der Randolph Strafe, am 


Sonntag, 8. Sept., 2 Ahr Radn,, 


au allen Stationen nördlich und einfhl. 63. Str. anhaltend. 
Der ideale Wohnort mit den ideal:modernen Häusern. 
Reine Luft, reines Wafler, gejund, ruhig und ftill. Wherbeite Fahrgelegenheiten. 


Nur 24 Minuten mittels Illinois Central Bahn von Randolph Straße. Rapid 
Tranfit Electric = Bahn in Anflug mit der Südfeiter-Hochbahn und der Gott 


Grove Avenue Kabel:Bahn. Feine Kirhen und Geichäftshäufer und $6M, 


S. E. Gross, 


— gleicht de d: 
abe nit een 


Schule; aubh Kichenjhulen. 


Rommt und bringt Eure Freunde mit. 


Schiter Flur, Majonie Temple, 
State und Raudelph Straße. 


— Eine Thorheit vermag oft füßer 
zu fein, al& zehn Wei 


€ 





Für die „Sonntagpofte, 
Die überliftete Mutter. 


Sumoreste von Albert Weibe. 


Mie fich viele meiner verehrten Le= 
fer noch erinnern werden, lief por etwa 
14 Tagen eine Notiz aus St.‘oe durch 
bie Zeitungen, daß ein ChicagoerMäd- 
en dem jungen Manne, der jie auf ei- 
nem Ausfluge dorthin begleitet, Durch= 
gebrannt jei, während derjelbe ein Bad 
nahm, und fich mit einem früheren 
Liebhaber habe trauen laffen. Mit 
Recht vermuthete ich hier einen Kleinen, 
intereffanten Roman; ich ftellte Nach- 
forfhungen an, und das nachfolgende 
luſtige Geſchichtchen iſt das Reſultat 
derſelben. 

Ich habe dabei meiner Phantaſie 
durchaus nicht Spielraum gegeben, 
ſondern erzähle Thatſachen, nur die 
Namen habe ich geändert. 

„Wo iſt denn die Anna?” 
Herr Koch ſeine Frau. 

„Anna iſt nach der Fair gefahren, 
um ſich einen neuen Hut zu kaufen, ſo 
einen leichten Strohhut für die Exkur— 
ſion am Sonntag. Sie will recht „chic“ 
— wie das ja jetzt wohl heißt — auf— 
treten; denn ſie geht mit dem Fred 
Heuler. 

Die geſchätzte Leſerin wird ihrer ei— 
genen Erfahrung zufolge jetzt vermu— 
then, daß der alte Koch Etwas zu 
„graulen“ haben wird; aber das that 
Herr Koch gar nicht; im Gegentheil, er 
rieb ſich, wie es ſeine Gewohnheit bei ei— 
ner freudigen Nachricht war, die Hän— 
de und ſchmunzelte: „So? So? Alſo 
mit dem Fred Heuler? Sieh Einer mal 
an; Dann ſcheint ſie alſo doch endlich 
Vernunft anzunehmen und ſich den 
Tiſchlergeſellen aus dem Kopf geſchla— 
gen zu haben!“ „Da kannſt Du ganz 
ruhig ſein,“ erwiderte Frau Koch mit 
großer Ueberzeugungstreue, „an den 
denkt ſie gar nicht mehr. Es war zwar 
ein ſchweres Stück Arbeit für mich — 
ach ja, ein recht ſchweres Stück Arbeit 
— aber es iſt gelungen; ſie iſt jetzt 
überzeugt, daß ein junger Geſchäfts— 
mann, deſſen Vater drei Häuſer beſitzt 
und ſchweres Geld auf der Bank hat, 
doch eine ganz andere Partie iſt, als 
ſolch ein armſeliger Tiſchlergeſell mit 
15 Dollars Wochenlohn. Sie iſt jetzt 
die reine Liebenswürdigkeit zum Heu⸗ 
ler und mich ſoll's gar nicht wundern, 
wenn er bald zugreift und unſere An— 
na Mrs. Heuler wird.“ „Na,“ fiel ihr 
Mann in die Rebe, „ich traue der Ge- 
Tchichte noch nicht fo recht. Die geuler 
find eine bidinafiae Gefelfihaft und 
wenn die Alten von der Liebichaft mit 
unjerer Anna, die außer ihrem hüb- 
ſchen Lärvchen doch rein gar nichtö be= 
Tigt, hören, jo werben fie Trubel ma= 
chen. Baß auf, Fraul“ — „Ja, ja,” rief 
bie Frau, „die geben eine Heirath mit 
der Anna nicht zu — menn fie nicht 
überrutmpelt werben. Derfzred ilt zwar 
in die Anna fterblich verliebt, aber zu 
fhmwad, feinen Willen gegen feine gans 
ze Verwanbtfchaft Durchzufegen. Wie 
gefagt, jie müffen überrumpelt wer— 
den, daß fie nicht mehr Nein jagen 
fönnen. Daher habe ich mir ein Plän- 

.chen audgebacdht, da3, wenn unfere An- 
na nur ernftlih will, gelingen 
mu * 

„Da bin ich doch neugierig, was Du 
in Deinem Diplomaten-Köpfchen wie— 
derausgeheckt haſt,“ ſchmeichelte Koch, 
der vor Neugierde brannte. 

„Du weißt, Fred iſt, unter uns ge— 
ſagt, ein bischen dumm, und wenn ein 
bischen dummer, junger Mann unge— 
heuer verliebt iſt, ſo iſt es für ein klu— 
ges Mädchen eine Kleinigkeit, ihn um 
den Finger zu wickeln und mit ihm an⸗ 
zuſtellen, was ſie will. „Du ſpielſt doch 
nicht auf unſere Brautzeit an,“ lächelte 

Noch und drohte ihr mit dem Finger. 

„I, Gott bewahre,“ ſagte die Frau 
und machte ein ganz unſchuldiges Ge⸗ 
ſicht, Du haſt immer, als Bräutigam 
und Ehemann, Deinen Willen durch— 
geſetzt. Doch, um wieder auf meinen 
Plan zu kommen, Es iſt eigentlich nicht 
ein Plan; es iſt bloß ein Gedanke. 
Morgen bei der Exkurſion nach St. Joe 
ſind wenigſtens ein Halbdutzend Lie— 
bespärchen, die den Ausflug nach Mi⸗ 
chigan benutzen, um ſich gegen den Wil⸗ 
len oder auch bloß, weil jo eine heim= 
lihe Trauung mit dem Nimbuß bes 
Romantifchen umgeben ift, trauen laf= 
jen. So&twag ftedt an, weißt Du, und 
wenn bie Anna ihren verliebten Freb 
richtig anzupaden verfteht, jo müßte es 
ihr doc) gelingen, ihn in bie Michi: 
gan’erChefchmiede zu bugfiren und ala 
Ms. Heuler zurüdgufehren!” 

„Halt Du ihr etwa biefen Vorfchlag 
gemacht?” fragte Koch). 

„Was benfft Du denn bon mir, 
Mann? So Etwas fchict fi nicht für 
mid) al3 Mutter! Nein, nein! Ych bin 
nur fo von ungefähr auf die St. Yoe- 
Heirathen 'zu fprechen gelommen und 
habe ihr zu verftehen gegeben, baß für 
ein Liebespärchen ein eigenthümlicher 
Reiz darin liegen müffe, ftatt in dem 
betäubenden Lärm einer öffentlichen 
Hochzeit in aller Stille den Herzens» 
bund zu fohließen. Sie horchte aufmerf- 
fam auf und fagte lachend: „Na, Ma- 
ma, dann würdeſt Du Dich auch wohl 
freuen, wenn mich Sonntag mein 


fragte 


Schatz in St. Joe heirathen würde? — 


Ich ſiellte mich, als ob ich erſchreckt ſei, 
drohte ihr mit dem Finger und ſagte: 
Aber Anna, Du wirſt doch nicht eiwa 
Dummheiten machen. Sie war aber 


Hug genug, bie bünne Maste zu 


en, fiel mir um benHa 
EG h ſagte 9 


und ich alaube es iſt aufgegangen, 
denn ſeit der Unterredung iſt ſie wie 
umgewandelt; ſie ſingt und trillert im 
Hauſe, wie eine Lerche, ſie fährt jeden 
Tag zwei und dreimal in die Stadt, 
um bald dies für ihre Garderobe zu 
kaufen, bald um das zu beſtellen, oder 
aber vielleicht auch um mit dem Fred 
Heuler heimlich zuſammenzukommen; 
denn ſie bleibt manchmal länger, als 
zur Bejorgung ihrer Kommilfion nö- 
thig ift, aus. Natürlich fehe und höre 
ich Nichts; je weniger ich fie ftöre, deſto 
befjer für meinen Plan. 

„Allerlei Achtung vor Deiner Di- 
plomatentunft,“ fagte Koch, „aber ich 
traue der Gefchichte einmal nichts Der 
Zifchlergefelle....“ „Was Du doch im= 
mer mit dem Tifchlergefelen halt,” 
Ichalt die Frau, „ben hab ich der Anna 
fo verleidet, daß fie gar nicht mehr an 
ihn benft...” 

An diefem Augenblide fam Anna 
ins Zimmer geftürzt und zeigte freube- 
ftrahlend ihren neuen Hut, mit dem fie 
fih zur Dampfererfurfion jchüden 
mollte, 

11. 


Eine Wafferfahrt ift einVBergnüs- 
gen eigener Art, und zwar ein Ber 
gnügen ganz eigenthümlich niederträch- 
tiger Art, wenn das Thermometer über 
100 Grad im Schatten regiftrirt und 
der .Erfurfionsdampfer jozufagen bis 
zum Schornjtein überfüllt ift,” wenn 
die Sonne ihre fengenden Strahlen 
niederjendet und fein Lüftchen über die 
weite Wafferfläche zieht, während der 
geſchmolzene Theer auf das Verded un- 
jerer neuen Strohhüte let und unfer 
Nachbar uns mit erlöfchender Stim- 
me fragt, ob e8 warım genug für un? 
ift. Wir fhwören in folchen Tchredli- 
chen Augenbliden, nie, nie wieder un- 
feren Fuß auf einen Erfurfiong-Dam- 
pfer zu fegen, und wir halten ala bra- 
ve Menfchen unferen Schwur, menn 
wir nicht zufällig al3 Vater oder Mut- 
ter, Onfel oder Tante der jüngeren ©e- 
neration diefer bei folchen Gelegenhei- 
ten al3 zwar unerwünjchte, aber von 
und al3 durdhaus nöthig erachtete 
Begleiterfheinung dienen 
müffen. Und unfere jchirmende 
und jchügende Gegenwart tft wahrlich 
nöthig, denn, menn jchon überhaupt 
auf der Reife unfer Schüßling jein 
Herz leicht verlieren fann, auf einer 
folchen Seereife geht es ohne Gnade 
verloren. Sch glaube, Amor muß bei 
ber Marine gedient haben, ehe er ich 
al3 Freifhüß etablirte, denn er fennt 
auf dem Schiffe jeden Verfted, jeden 
Spalt, in den er fchlüpfen und aus 
bem er feine Pfeile entjenden Tann. 
Sind fie nicht Alle ins Herz getroffen, 
bie Hunderte von Pärchen, die, ob der 
eigenen Gluth imSerzen, die Gluth der 
Sonne nicht achten, die fich mit den 
Lippen jo vielerzählen und bo 
nur mit den Augen jpreden, die 
verftohlen die Hände fich drüden und 
fih an einander fehmiegen, al3 mollten 
fie Herz an Herz erwärmen, oder die 
— megen Mangel an Plaß zum mwirfli- 
chen Tanzen — im Tanzſchritte ſich 
um ihre eigene Achje drehen, während 
jeber andere vernünftige Menfch Tich 
fo nahe wie möglich an der „Bar“ Ta= 
gert, um an einem fühlen „Buch“ 
(notabene für 25 Cent) Labung zu 
finden. Die Jugend benft anders, und 
ein Schälden Fruchtei, das der ga= 
Iante Begleiter feiner jugendlichenDul- 
cinea am „Eißcream=-Stand” erfämpft 
und ihr zu Füßen legt — nein doch, 
das ift wegen ber Gefahr des Zertre- 
tenmwerdens zu risfant, in die Hand 
brüdt, ift Alles, wonach das Tiebeglü- 
bende Herzchen lechzt. Auch an Ddiefem 
Verlaufsplate, gerade wie an unferer 
Bar, geht e8 in den Tanzpaufen mild 
ber; hier gilt das Necht des Stärferen 
und der fich Vorbrängende wird be- 
dient, während der Bejcheidenere das 
Nachjehen hat. Auch Fred Heuler hat 
den Augen Schön-Aennchens das Ver- 
langen nad einem Schälden Frucdt- 
eiß abgelejen, und wartet vergeblich an 
dem Berfaufsplage auf Bedienung, da 
er immer ben feinen jungen Dann 
Spielen will und e& haßt, ich mit dem 
gemeinen Pleb3 herumzufchlagen. 
Endlich hat er das Gemünfchte erhal- 
ten und erfämpft ich zollmeife ben 
Rüden, wobei er mit beiden Händen 
dad fo mühfam erlangte Schälchen 
fejthält, damit e3 ihm bet den ewigen 
Zufammenftößen nicht zu Boden falle. 
Und doch hätte er e8 vor Schreck bei— 
nabe fallen gelaffen, dehn in dem ihm 
entgegenſchwimmenden Strome er—⸗ 
kannie er plötzlich ſeinen gehaßten Ne— 
benbuhler, den Frank Müller, den 
Tiſchlergeſellen. Guten Morgen, Mr. 
Heuler“, rief dieſer ihm höhniſch zu, 
und war dann in dem Menſchenſtrom 
untergetaucht! Schändlich! Was der 
Menſch nur hier zu ſuchen hatte? Es 
war wie ein Fluch, immer da erſchien 
er, wo er am Wenigſten gebraucht 
wurde. Sollte er etwa noch immer ber 
Anna nachſtellen, obwohl ihm die Frau 
Koch das Haus ein für alle Mal verbo- 
ten und ber Anna jeben Umgang mit 
ihm unterfagt hatte? Und follte Anna 
felbft noch Etwa von ihrer Neigung 
für diefen gewöhnlichen Menfchen be- 
mwahrt haben? Er mollte fie auf bie 
Probe jtellen, und wenn fich aud) bie- 
fer Verdadht nur im Geringften be— 
ftärkte, ber rau Koch darüber Bericht 
erftatten. Frau Koch wiirde ber Anna 
Thon den Kopf zurecht fegen!: 
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Dampfer getroffen?” Natürlich konnte 
Mit Anna nicht rathen. 

„Den Frant Müller, — äh — den 
Zifchlergejellen Frant Müller — ift 
das nicht merkwürdig?“ Jagte er, je- 
des Wort einzeln betonend und fie da= 
bei jcharf firirend, um die Wirkung 
feiner Mittheilung von ihren Mienen 
abzulefen. 

Anna verzog feine Miene. „So?“ 
fagte fie, „ven Frant Müller — äh — 
den Zifchlergefelen Frant Müller. 
Das ift doch nicht merfwürdig, das ift 
doch höchft gleichgiltig und kann uns 
nicht im Geringften intereffiren!” 

red war nun überzeugt, daß er von 
der Nebenbuhlerfchaft diefes Tifchler- 
gejellen Nichts zu fürchten hatte. 

III. 

Un den Erkurfionstagen herrfcht am 
Geeufer in St. Joſeph regesLeben, na— 
mentlich wird an heißen Tagen, mie am 
Sonntage unferer Erzählung, das 
große Badehaus fozufagen von den 
Ehicagoern im Sturm genommen, fo 
daß 10 Minuten nah Antunft des 
Dampfers alle Zellen vermiethet find 
und die fpäter Gefommenen in dem 
großen Papillon oft ftundenlang war- 
ten müffen. Unferm Fred Heuler, der 
überall das Unglüd hatte, zu fpät zu 
fommen, paßte da3 lange Warten 
durchaus nicht; er brannte vor Ehr— 
geiz, ji) von jeinem Schaß als großen 
Schwimmer bewundern zu laffen; war 
dad Schwimmen doch fein einziger 
Sport, in dem er mit anderen jungen 
Männern fich mefjen konnte; für an- 
dere Leibesübungen war er zu unpäß- 
lich, oder er verjchmähte diefelben in 
feinem Eigendünfel als rohe Kraftpro- 
duftionen. — 

Er bejtürmte alfo den Verwalter 
des Babehaufes, ihm eine Zelle anzu 
mweifen. Diefer zudte einfach die Ach- 
feln; al3 er aber den Drud eines har- 
ten Dollars in feinerHandfläche jpürte, 
hörte das Achjelzuden auf, und ihm 
fiel plöglich ein Plan ein, wie dem jun 
gen Manne geholfen werben fünne. — 
Menn der geehrte Herr, nachdem er 
ihm feine Uhr, Diamanten und Geld 
zur Aufbewahrung übergeben, etwa 
breihundert Schritte füpdlic Hinter 
dem Bufche feine Kleider ablegen und 
den Badeanzug, den er ihm leihen mer- 
de, anziehen wolle,fo würde feine fchöne 
Begleiterin ja wohl die Liebensmwür- 
Digfeit haben, auf feine Kleider, die er 
am Strand liegen laffen könne, Acht 
zu geben. — Anna erklärte fich mit Ver— 
gnügen bereit dazu. Fred bemerfitel- 
ligte hinter dem Buſch ſeine Umklei— 
dung und ſprang dann in den See, 
nachdem erAnna prahleriſch zugerufen, 
er werde ſo weit vom Ufer abſchwim— 
men, daß ſie ihn kaum noch mit den 
bloßen Augen werde folgen könne. 

„Je weiter, je beſſer,“ murmelte 
Anna, „amBeſten ſchwimme gleich nach 
Chicago zurück, Du Geck.“ 

Fred war wirklich ein guterSchwim— 
mer; mit jedem Stoße wurde die Ent— 
fernung vom Ufer größer, bis zuletzt 
der Kopf des Schwimmenden nur noch 
wie ein kleiner, ſchwarzer Punkt auf der 
Waſſerfläche erſchien. — Aber Anna 
ſchaute nicht länger auf den See hin— 
aus; ſie winkte mit ihrem Taſchen— 

tuche nach dem einige Hundert Schritt 
vom Ufer abliegenden Hügel, von dem 
auf das gegebene Signal ein junger 
Mann in gewaltigen Sätzen herunter— 
geſtürmt kam. „Anna!“ „Frank!“ ju— 
belten Beide gleichzeitig auf. Frank 
ſchloß das Mädchen in ſeine Arme und 
bebedte fie mit glühenden Küſſen. 

„Endlich! Endlich!“ rief er, „habe 
ich Dich. Ich bin vor Eiferſucht bald 
vergangen, ſo lange Du in Geſellſchaft 
des albernen Dudes warſt. Aber nun 
komm', laß uns fort von hier — ſieh 
nur, er muß uns bemerkt haben, er 
hat ſich umgewendet und ſchwimmt 
uferwärts.“ 

Anna zögerte einen Augenblick. 
„Frank,“ ſagte ſie dann, „es iſt zwar 
nicht recht, aber es hilft Alles Nichts, 
wir müſſen ihm die Kleider verſtecken; 
unſer Vorſprung iſt zu gering. Wenn 
wir es nicht thun, hat er ſich im Hand— 
umdrehen angekleidet und er macht uns 
da oben — ſie wies in die Richtung 
des Courthauſes — vielleicht noch Tru— 
bei!“ 


Nichts paßte dem eiferfüchtigen 
Frank befjer, als diefer VBorfchlag. Sie 
verftedten jedes Kleidungsftüc einzeln 
an Orten, an denen man ed am ive- 
nigften vermuthen mürbe, und fie be: 
tiefen dabei eine Umficht, al3 wenn fie 
ihr ganzes Leben nichts Anderes zu 
thun gehabt hätten, ala Dftereier in ei- 
nem großen Garten zu verjteden. Dann 
faßten fie fich bei der Hand und eilten 
den Hügel nad) der Stabt hinauf. — 
‘ch vermuthe, daß Manche meiner ver- 
ehrten Lejerinnen über die Handlung3= 
meife Annas bebentlich den Kopf Ichüt- 
teln und fie für ein faljches, frivoles 
Geichöpfchen halten wird, und ich Jelbft 
muß eingeftehen, daß ich ihr Benehmen 
als durhaus “ladylike” nicht verthei- 
digen fann. Aber ehe wir ein zu har= 
te Urtheil fällen, bebenfen mir doch, 
baß im Kriege und in der Liebe Alles 
erlaubt ift! Hat nicht Mebea ihren ge- 
liebten, Kleinen Bruder zesftüdelt, und 
die einzelnen Stüde in’3 Meer gemor- 
fen, damit der fie und ihren fliehenden 
Geliebten verfolgende Vater durch: das 
Auffammeln derfelben aufgehalten 
würde? — Wie gering, wie belanglos 
Dagegen erfcheint der faux pas ber 

t ihrem lofen Streich bes 
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drängt, obwohl er wußte, daß ſie eine 
Liebſchaft mit dem Frank hatte? Hatte 
er dieſen nicht verläumdet, ſo daß ihre 
Mutter demſelben das Haus verbot? 
Hatte er nicht durch ſeinen Reichthum 
und ſeine Stellung die Mutter ſo für 
ſich einzunehmen gewußt, daß dieſeTag 
und Nacht ihr keine Ruhe ließ, bis ſie 
ſcheinbar ſich vom Frank losſagen und 
dieſem elenden Schleicher ein freundli— 
ches Geſicht zeigen mußte? — Ihm war 
nicht mehr, als recht geſchehen, noch 
lange nicht genug! — Fred, der vom 
See aus die Begrüßungsſzene, menn 
auch der weiten Entfernung wegen nur 
undeutlich geſehen hatte, war allerdings 
anderer Meinung. Er ſchäumte vor 
Wuth, und mit Aufbietung aller ſeiner 
Kräfte ſchoß er dem Ufer zu. Tods— 
müde kroch er an's Land. Die Anna, 
ſein Nebenbuhler, waren fort — ver— 
ſchwunden! Und ſeine Kleider wa— 
ren auch fort — verſchwunden! 
Für ein paar Augenblicke blieb 
er wie betäubt liegen. War es 
möglich, daß die Anna und der Tiſch— 
lergeſelle ihm auch noch die Kleider 
geſtohlen hatten? Was ſollte er nur 
thun? Verzweifelt ſchaute er ſich um. 
Da ſah er vom höchſten Aſte eines 
Baumes ſeine Unausſprechlichen flak— 
tern. Er machte zwei, drei vergebliche 
Verſuche, den Baum zu erklettern, aber 
der naſſe, feſt anſchließende Badeanzug 
vereitelte ſeine Bemühungen. Endlich 
kam Hilfe, aber gleich auf einmal zu 
viel Hilfe. Ein kleiner Junge hatte 
ihn in ſeiner troſtloſen Lage entdeckt 
und den ganzen Pavillon alarmirt. Zu 
Hunderten ſtrömten ſie herbei, um den 
armen „Abgebrannten“ zu ſehen und 
durch allerlei nichtsnutzige Fragen zu 
haranguiren. — Am Meiſten wurmte. 
ihn die hundertfach wiederholte Frage, 
wo denn die junge Dame geblieben, die 
nach Angabe des Badeverwalters die 
Bewachung der Kleider übernommen. 
Als letztes Verzweiflungsmittel ſtellte 
er ſich taub und ſtumm, und als die 
Badegeſellſchaft endlich alle ſeine Klei— 
der zuſammengeſucht und er dieſelben 
in der größten Eile übergeworfen, 
ſtürmte er unter dem Hurrahrufen des 
übermüthigen „Mobs“ davon, als 
hätte ihn die Tarantel geſtochen. 
IV. 

Sn demjelben Augenblide, al3 der 
Counigjchreiber der Anna das Doku: 
ment überreichte, dad fie zur Mr2. 
Müller machte, fam Fred Heuler in die 
große Heirathsoffice geftürzt, wo außer 
dem alten, ehrwürdigen Richter nod 
berjchiedene, ebenjo ehrmwürdige Herren 
bon der hohen Geiftlichfeit amtiren, 
damit Jeder und ede, jo da das Ver- 
langen bat, in den heiligen Stand der 
Ehe zu treten, nach jeiner Facon glüd- 
lich (?) werden fann. — Mit einem 
Blid überfah Fred die ganze Situa— 
tion. Er war, wie immer, hier wieder 
zu jpät gefommen. Xa, zu fpät zur 
Trauung, aber nicht zurRache! Mit ei— 
nem giftigen Blid ftreifte er an dem 
jungen Ehepaar vorbei und ging direkt 
an das Pult des Richter, um einen 
Warrant gegen die Beiden megen gro= 
ben Unfugs, Sahbefehädigung, Frei- 
heitsberaubung und menn nöthig me- 
gen aller möglichen und unmöglichen 
Verbrechen „herauszufchwören”. Der 
ebenfo fromme, mie mweife Richter aber 
belehrte ihn, daß am Sonntag alle Ar— 
beit ruhen folle, alfo auch die der Ge- 
richte; nur Werke der Liebe, mie diefe 
Ehefhliegungen (per Portion $2.00) 
geitatte die Bibel. Wenn er aber mor- 
gen früh mwiederfominen wolle, fo folle 
ihm gemillfahbrt merden. MWüthend 
rannte er zum Bolizeichef. Diefer 
fchnauzte ihn gehörig an. Was er fich 
mohl einbilde? fragte er ihn höhnifc. 
Mit feinen vier Poliziften habe er alle 
Hände voll zu thun, um die 300—1000 
auf ©t. Yoe Iosgelafjenen Chicagoer, 
die wie die Vandalen haufen möchten, 
einigermaßen in Rand und Band zu 
halten; da bleibe ihm wahrhaftig feine 
Zeit, um ji um folde Privathändel 
zu kümmern! — Dann lief er nad 
dem Whitcomb-Hotel, in dem fich bie 
Telegraphen-Dffice befindet. Kofte es, 
mas e3 wolle, die Eltern des fchlechten 
Mäodels jollten die ganze, volle Wahr: 
heit erfahren, und er entwarf eine De- 
peiche von 341 Worten, die er dem 
„Bligmädel” zum „Abkloppen“ über: 
gab. Diefe reichte ihm das umfangrei- 
che Dofument mit ber fehnippifchen 
Frage zurüd, warum er fo lange Mit- 
theilungen nicht lieber brieflich mache; 
an einem folchen Tage, wie heute, bei 
dem ungeheuren Fremdenandrang, fei 
ihr Apparat den ganzen Tag über be- 
feßt und dürfe der ganze Depefchenper- 
tehr nicht von einer einzelnen Perfon 
ftundenlang aufgehalten werden. Aer— 
gerlich zerriß er da8 Papier und marf 
die Stüde auf den Fußboden, wofür er 
bon dem Hotelporter grob angefahren 
und außerdem gezivungen murbe, jedes 
einzelne Fegchen mieber aufzulefen. 
Dann ftürmte er nad dem Bahnbof, 
denn in dieſem verwünſchten Nefte 
brannte unter ihm der Sand; nur fort 
von hier nach Chicago, wo er ſein Her⸗ 
zeleid der Mutter dieſer falſchen 
Schlange klagen wollte. Glücklich — 
heute zum erſten Mal — kam er auch 
noch zur rechten Zeit. Der Zug ſtand 
noch auf dem Perron. Er fprang in 
—— fe 

t, um u u jchöpfen, 
denn in dem Innern —* —* 
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und “Say, Mr. Heuler, grüßen Sie 
meine liebe Schwiegermutter!” hatten 
fie ihm höhnifch noch nachgerufen. Er 
fanf in die Kiffen feines Sites und — 
fluchte. Solche Brut! 


-y 


ALS der Zug abgefahren, ging das | 


junge Ehepaar nad) ihrem Hotel, und 
Anna fchrieb einen langen Brief, in 
dem fie ihre Eltern von dem Gejchehe- 
nen benadrichtigte. Sie bat darin um 
Verzeihbung für ihre eigenmädhtige 
Handlungsiweife, doch fügte fie zu ihrer 
Entfhuldigung hinzu, daß fie nie auf 
den Gedanten, ich heimlich in St. Xo= 
feph trauen zu laffen, gefommen 
wäre, wenn die Mutter ihr nicht in 
berblümter Weife zu verftehen gegeben 
hätte, daß fie eigentlih es gar nicht 
ungern jehen würde, wenn fie, die An= 
na, fich ihres Schates in diefer roman= 
tifchen Weife fichere. Sie habe jehr 
mohl gewußt, dak Mama damit auf 
den Mr. Heuler abzielte; aber ehe fie 
diefen albernen Geden geheirathet 
hätte, märe fie in den See gegangen. 
&o habe fie denn ihren lieben Franf 
geheirathet und bäte ihre Eltern herz— 
lichſt, dieſen guten und braven Men— 
ſchen als ihren Schwiegerſohn will— 
kommen zu heißen. Uebrigens habe 
Frank eine Erbſchaft gemacht, die es 
ihm ermögliche, nach ſeiner Rückkehr 
nach Chicago eine Hobelmühle zu er— 
richten. Vorläufig und bis ihr die El— 
tern verziehen, wollten ſie hier in der 
Sommerfriſche in Michigan ihre Flit— 
terwochen verleben. 

Drei Tage ſpäter traf ein Brief mit 
der vollen Verzeihung der Eltern ein, 
und das junge Paar kehrte nach Chi— 
cago zurück. 

Der bisher felſenfeſte Glaube Papa 
Kochs an die Klugheit ſeiner Ehehälfte 
iſt aber erſchüttert, und wenn ſie ſich 
je dieſer Klugheit ihm gegenüber, wie 
ſie es gewöhnlich thut, rühmen wird, 
dann wird er ihr zurufen: „Mutter, 
haſt Du ſchon vergeſſen, wie Dich die 
Anna mit Deinem Mr.xHeuler herein- 
gelegt hat?“ 


„Bitte, einen Augenblid !‘‘ 


(Stisje au: dem Dffiziersichen von Freiherrn 
von Sdhlidt. 


Ich träume als Kind mich zurlide 
Und jchüttle mein greijfes Haupt, 

Wie fucht ihr mich heim, ihr Bilder, 

Die lang ich vergejien geglaubt! 


Ich weiß nicht, miefo mir plößlich 
diefer Schöne Vers von Chamijfo ein- 
fällt, ich meiß auch nicht, wie mir heute 
Nacht plöglich träumen fonnte, ich fei 
noch aktiver Leutnant? Ich Habe-geitern 
Abend feine ſchwerverdaulichen Speiſen 
gegejfen und auch jonft nicht ertrava= 
girt, aber wüfte Träume quälten mich 
dennoch. ch ftand wieder auf dem Sa= 
fernenhof — Erbarmung! Als ich ers 
machte, mar ich in Schweiß gebabet, 
Gott fei Dant, e3 war Alles nur ein 
Traum, ein Traum — ich bin frei. 
Aber meine Gedanken jhweifen zurüd 
nach jener Zeit, da ich drillte und ge= 
driflt wurde und an mein Ohr Klingen 
die fchredlichen Worte, die mich auch 
heute Nacht verfolgten und peinigten, 
die drei Worte: „Bitte, einen Augen 
blid.“ 

Die hat der Teufel felbjt erfunden. 

E3 ift große Felddienftübung. Der 
Oberſt hat das ihm unterftellte Infan= 
terie-Regiment am frühenMorgen alars 
mirt und ift mit ihm in die militärische 
Welt, in das Gelände, abgerüdt. Die 
Sahe mar großartig gedadht — er 
mollte feinem „Etat3mäßigen“ einmal 
auf den hohlen Zahn fühlen. Er hatte 
fich eine tounderfchöne Uebung zuredt- 
gelegt, er hatte eine geniale Idee gebo— 
ren, und Sade bes Etatsmäßigen oder 
mie e3 jet heißt: des Oberftleunant 
beim Stabe, mar e8 nun, die ‘bee jo 
durchzuführen, mie der Herr Oberft fich 
das gedacht hatte. Natürlich würde ber 
Oberftleutnant das nicht können, ein- 
mal, meil er nur Oberjtleutnant war, 
bann aber auch, weil es eigentlich ganz 
unmödalid ift, daß ein Anderer fich ganz 
in unfere Gedanken hineindenfen fann. 
Der Oberftleutnant würde Unfug ma- 
chen, vielleicht fogar höheren Unfug und 
dann wiirde der Herr Oberft fich ftolz 
im Sattel aufrichten und eine bernich- 
tende Kritik abhalten. Er liebte e3 fehr, 
zu fritifiren und feine Leuchte der Wif- 
fenfchaft im hellften Scheine erftrahlen 
zu laffen. 

Der Herr Oberft freut fich wie ein 
Kind auf das, mas da kommen foll, 
aber feine Freude mähret emiglich. 
Schon während des Anmarfches zum 
„Rendez-vous“-Platz wird der Herr 
Dberft unrubig. Das Kavallerie- und 
das Artillerie-Regilent, die mit ihm in 
berjelben Garnifon jtehen, jagen an 
ihm vorbei und al3 er endlich denSam- 
melplag erreicht, jiebt er zu feinem 
Schreden dort ben Herrn Brigabe-Kol- 
manbeur, ber ebenfalls in der Garnifon 
feinen Sit hat. % 

Der Herr Oberft ift wüthend, denn 
er wollte ver alleinige Herr im Gelände 
fein; der Herr General dagegen ift fehr 
bergnügt und reicht dem Stommanbdeur 
bie Hand. 

„Sie haben mich da auf eine fehr gute 
Idee gebracht, als Sie heute Morgen 
alarmirten,“ rebet er den Untergebenen 
an. „Ich bin wie Sie fehen, Ihrem 
Beifpiel gefolgt. und Habe die anberen 
Sue mobil — —* Kar 
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Dem Oberft wird fchlecht — er wollte 
fritifiren und wird num jeldft Eritifirt 
erben, nun wird man fein eigenes Ge= 
biß auf Hohle Zähne hin unterfuchen! 
Zwar iſt er geftern erft beim Zahnarzt 
gemefen, aber er weiß, daß, ber Mann 
ihm doch nicht allyuviel helfen Tann. 

Der Oberjt befindet fich in einer 
Stimmung, in der man den Wunjch 
hat, alle Vorgefehten, die e3 auf der 
ganzen Welt gibt, mit einemmal umzu= 
bringen, aber da man nicht immer 
tbun kann, mas man möchte, befchränft 
er fich darauf, da3 zu ihun, was er 
darf: er fchludt allen Uerger hinunter, 
legt die Hand an den Helm und jagt: 

„zu Befehl!“ 

Nach einer Raft von einer Fleinen 
Stunde, während der Gegner aufge- 
baut wird, tritt da® Detachement unter 
dem Oberbefehl des Herrn Oberft den 
Vormarfh an. Der Auftrag, der ihm 
zu Theil wurde, ift gar nicht jo einfach, 
wie er zuerjt ausgejehen hatte, es it 
eine bverbammt harte Nuß, die er. da 
fraden-muß, und ber Oberft nimmt 
feinen ganzen eigenen VBerftand und den 
feines Adjutanten zu Hilfe, um bie 
Sacde fo gut wie möglich zu maden. 

Eine Ahnung fagt ihm, daß er nicht 
allzu viele Zorbeeren ernten mirb und 
biefe Ahnung trügt ihn nicht. Als die 
Kritit am Mittag erfolgt, erntet der 
Herr Oberjt noch weniger Anerkennung 
als gar feine. 

Und das ift befanntlich nicht viel. 

Wenn ein General einem Leutnant 
Tagt, daß das, ma3 diefer „mit Gott für 
König und Vaterland“ im Gelände 
berbrochen bat, nichts mie linfinn ift, 
fo jagt er da3 mit flaren, dürren Wor- 
ten, er nennt e8 dann furz und jchmerz= 
los „Unfinn, . Blödfinn, Wahnfinn“, 
manchmal fprit der hohe Herr dann 
auch bon einer erwachjenen „Ferfelei”. 

Einem Oberft gegenüber dvrüdt man 
fih etwas meniger fe aus: man jagt 
ihm zwar daſſelbe, aber man jagt e3 
mit anderen Worten. Dem fprachfun- 
bigen Vorgejebten fteht ein reicherWort= 
Tgaß zur Verfügung, um feinem Unter- 
gebenen auseinanderzufeten, daß bie= 
fer fein Genie ift. 

Als der Herr General Alles aefaat 
bat, was fein Herz bebrüdt, mwenbet er 
fein Pferd und reitet zur Stabt zurüd. 

Mit der Hand am Helm jehen bie 
Dffiziere dem hohen Vorgejeßten noch 
einen Augenblid nach, dann jehiden fie 
fi an, zu ihren Bataillonen zurüdzu- 
fehren. 

Aber der Herr Oberft Hält die Her- 
ren feines Regiments zurüd. 

„Bitte, einen Augenblid, meine Her- 
ren!“ 

Erftaunt fehen Alle auf. Was? ber 


Denten und Empfinden äußern, jowie S 


durch Mienen und Geberben.“ BBer- 
feuchen wir fie, alle injuborbinationd=. 
mäßigen Gedanfen — achten und ehren 
wir den Vorgefebten, dem der Himmel 
feine Rede verzeihen möge, durch Ge- 
darten und Geberben. So ganz leicht 
oirb e3 zwar nicht fein, aber verfuchen 
wir e3.“ 

„Herr“, donnert ihn da die Stimme 
d:3 Heren Oberft an, „Herrr”, ma8 ma= 
chen Sie da für ein Geficht? Herr, wie 


fönnen Sie e3 überhaupt wagen, ein 


Geficht zu machen, wenn ich Ihnen bie 
Ehre anthue, mit Ihnen zu fprechen? 


Deni: das ift eine Ehre für Sie, Hert 2 


Zeutnant, merfen Sie fich das.” 

„Hal um Gottes Willen nur nicht. 
bom Pferd“, denkt ver Leutnant, „und 
tHue mir den einzigen Gefallen, feinen 
Größentahnfinn zu befommen. Biel 
it ncc) meiner fubalternen Meinung 
mit Dir jo wie jo nicht mehr Io3, aber 
wenn Du Dir allen Exrnfies einbildeft, 
e3 fe‘ eirte Ehre für und, bon Dir ın 
dieſer lieblich groben Weiſe angeſprochen 
zu werden, dann laß Dich begrahben, 
aber bitte auf meine Koften — ba3 will 


ich gerne bezahlen. Unb wenn Du kei» ° : ; 


nen Werth darauf legft, in meinem hol- 
den Anilif „Achtung undEhrerbietung” 
zu lefen, dann mache ich eben gar fein 
Geſicht.“ 

„Einen Augenblick, mein Herr,“ un— 
terhricht der Herr Oberſt ſeine ſchöne 
Rede, in der er inzwiſchen fortgefahren 
iſt, ey eiren Augenblid, Herr Leut- 
nant!“ 

Er Sieht ten Herren Ober burdboh- 
tend und berrichtend an, und biefer tritt 
einen Schritt vor. 

„Herrrr“ haucht ihn ber Vongefehte 
ar, „Herrr, vie fünnen Sie e3 wagen, 
ein fo impertinent gleichgiltiges Geficht 
zu macden, menn ich zu Ihnen Allen 
ſpreche.“ 

„Nun ſchlägt's dreizehn,“ denkt der 
Herr Ober, „mache ich ein Geſicht, ſoll 
ich gar keins machen und mache ich 
keins, dann ſoll ich eins machen — jg 
in des drei Teufels Namen, was foll 
ich dern num eigentlich? Soll ich hier 
bielleicht mit freudig verflärten Mienen 
ftehen, weil ich die hohe Ehre und ben 
ganz bejfonderen Vorzug habe, ein Zeut- 
nant zu fein?“ Sollen meine Mienen 
ein Hallelujah ausdrüden, meil an mein 
Ohr die Worte: „Bitte, einen Augen- 
blick“ Hlangen — jene drei Worte, unter 
denen ein Offizier leidet, fo lange er 
bient?“ 

Diefe drei Worte find für den Unter- 
gebenen da, wa3 für den Zahnkranken 
bei dem Arzt da3 Klappern ber ver- 
Thiedenen Zangen und ber anderen 
Marterinftrumente, ba8 Heranziehen 


DOberft will noch reden? Nachdem er fich | der amerifanifchen Tretmafchine ift — 
fo unfterblich blamirt hat, follte er doch | dann weiß man auch, mad Di auf 


froh fein, noch das Leben zu haben und 
gefälligit den Mund halten und den ge= 
ringen Athem, der ihm noch geblieben 
ift, nicht unnöthig entweichen Tafjen. 
Was will er denn nur? Na, vielleicht 
wird er fich bei uns entfchuldigen, daß 
er ung heute jo Hundsmiferabel führte. 

„Bitte einen Augenblid, meine Her- 
ren”, beginnt der HerrÖberft wiederum, 
„bitte, treten Sie etwas näher; was ich 
Shnen zu jagen habe, brauchen die Un— 
teroffiziere und Mannfchaften nicht zu 
hören.“ 

„Er will fich wahrhaftig bei uns ent- 
fchuldigen,” denkt ein Leutnant, „daß 
ihm das etwas peinlich ift, fan man 


fi ja denfen; thun mir ihm den Ge- 


fallen, treten mir näher.“ 
„Meine Herren“, faat der Dberft, 
„ich habe Sie für einen Augenblid ge- 
beten, um ‘$hnen zu jagen, daß e3 mir 
für Ihre Leiltungen iiberhaupt anWor- 
ten fehlt. Mein Herren, die Aufgabe, 
bie der Herr General mir ftellte, war fo 
einfach, daß ein Fähnrich fie hätte Löfen 
fonnen. Aber meine Herren, mit einem 
ſolchen Offizierforps, da kann jelbft ein 
Gott niht3 anfangen. Meine Befehle 
merben falfch verftanden, meine Anord= 
nungen nicht richtig ausgeführt, Die Ba- 
taillone handeln nicht im Rahmen de3 
Öanzen, fondern jedes fämpft auf ei- 
gene Fauft. Die Herren Hauptleute 
fümmern fi} abfolut nicht umeinander, 
bon denen macht Yeber, wei]’ er Iuftig 
ift, na und die Herren Zeutnants haben 
debon, mie jie ihren Zug führen follen, 
nicht die denkbar leifefte Ahnung.“ 
„Iſt die Möglichkeit,“ denkt ein aller 
Oberleutnant, „es ift wirklich garnicht 
zu glauben. Dem Oberft wird klar und 
beutlich beiiefen, daß er nicht3 wie Un 
finn machte, aber anftatt nun in fich zu 
gehen, an feine Bruft zu fchlagen und 
mit dem Bruftton tiefinnerfter Ueber- 
zeugung zu jagen: „Herr General, Sie 
haben ja fo Recht, ich fehe es ein, ich 
war und id bin ein Efel.” Anftatt 
nun fo zu fprechen, wird ber Mann 
undgrob, un3, die wir nur dad aus 
führten, mas una befohlen mwurbe, na, 
und dafür, daß das Uinfinn war, fön- 
nen wir boch nichts. SHergott, mie ift 
bein Thiergarten groß, und mie weit ge- 
ſteckt iſt die Grenze deſſen, was man ſich 
bieten laſſen muß! Aber Eins möchte 
ich der Wiſſenſchaft halber doch wiſſen: 
bat man eigentlich nöthig, fich dies ge- 
fallen zu laffen? Zu glauben braucht 
man ja gottlob nur das MWenigfte von 
dem, mas einem gejagt wird, aber muB 
man Alles mitanhören? Darf man denn 
nicht ein einzige Mal vorne und hin- 
ten ausfehlagen? Muß man wirklich zu 
Allem ven Mund halten? Gedanten 
find ja zwar zollfrei, aber in den Er- 
Härungen zu den Kriegsartifeln fteht 
| 1: „Die Adhtung und Ehrer- 


* 


| große Dinge gefaßt, mit der Freude am ° 
für’3 erfie vorbei, © 


Leben ijt e8 jet 
[chließ’ Deine Rechnung mit dem Him= 


mel ab, wer fann’3 mwiffen, vielleicht 


bleibft Du tobt, Ach, wenn man hoch 
tobt bliebe — nur ein einziges Mal. 
Aber ich glaube, felbit da würde nicht 


biel nügen. Yäge man auf dem Tobten- ° 3 


bett und fchlügen die Worte: „Bitte, 
einen Augenblid”, an mein Obr, dann 


würde ich vor lauter Schreden mieber - 3 


lebendig werden, gehorfamft miirbe ich 
bie Hand an den Kopf legen und ber 


ben. 
Mährend der Herr Oberft mebitirt 


— tie jtet3 beim Militär ohne ben 


bentbar gerinaften Erfolg — macht ber 
Herr Oberft feinen Leutnant berunter 


mit einer Ausdauer, die einer befferen 3 


Sade würdig wäre. 

Dann fährt der Herr Oberft fort, 
fein gefammtes Offizterforpg herunter> 
zumachen, bi er endlich benft: „So, 


Dinge laufen, die mir da erzählt wer- 4 


nun ift e mohl genug. Wenn die Her- 4 


ren mir jet noch nicht glauben, haß fie 
an dem heutigen desastre jhulb find, 
dann fann ich ihnen und mir nicht Hel- 
fen. Uber biefe Ehrenrettung, ben 
Herren aqrob zu erben, war ich mir 
ſchuldig.“ 

Dann ſpricht er das große Wort: 

„Ich danke jehr, meine Herren.“ 

Ale athmen erleichtert auf, Alle, 
Alle, Alle! 

Das find drei Worte, die man beim 
Militär am allerliebften hört und doch 
würde man fehr, jehr gerne auf fie ber- 
zichten, dern fie bilden flet3 ven Schluß 


einer Rebe, die mit ven Worten beginnt: 


„Bitte, einen Augenblid.” : 


Und aus dem Anfang mwirb nie ei er 


mas Gutes. z 


Die billigite Weltreife, 7 


Eine franzöfifche Reue hat bie Jbee- 
gehabt, zur felben Zeit mie Stiegler ° 
und andere Welt-Bligreifende einige ° 
Anfichtspoftlarten die Reife um bie. 
Welt machen zu laflen; eine Karte, die 


das Monumenthalthor ber Parifer 
Weltausftellung darftellt, hat den „Res 
ford“ der Schnelligkeit erreicht. Gie ift 
am 26. Mai Abends von Paris über 
Mostau und Wlabimoftot nad Noto 
hama abgegangen, wo fie am 15. Juli 
anfam und am 19. Aubli wieber ab- 
ging; am 1. Auguft gelangte fie 
San Francitco, und am 14, Aug 
Abends —* jr - — tel 
Die ganze Reife va Ta 
gedauert und zehn Gentimes 

fie par alfo nicht ganz bie fchne 
Melizeife, aber bei Weiten’ bie bi 


— Mobern. — Herr 
ne3 zweijährigen Kindes Ihr 


nes iſt doch zu 
J 


— 
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ber Windb-aus der Gegenv? Darrel 


= Kriminal-Roman "don Fergus Kume, 


6. Fortſetzung. 
dachte er bei ſich, „pfeift 


"will Frau Brymnore um ihres Reich⸗ 


J 


— 


Ei. 


\ tigeß, 


thums willen heirathen; ſie will Con— 
wah heirathen, weil er ein hübſcher 
Kerl if, und Conway will Lena Dar: 
‚rel Beiratben, meil er fie liebt. Das it 
ja die reinfte Comödie der Jrrungen! 

eite Berwidlung! Und diefe filberne 
Münze!“ 

Mit freundlichem Lächeln auf den 
Rippen trat er an Lena heran. „Yräu= 
fein Darrel“, begann er, „haben Sie 
‘an jenem Abend in Gerald Zimmer 
etwas verloren?” 

„Rein, Herr Rirton.“ 

„Auch fein — Geldſtück?“ 

„Welche Avee!“ rief fie laden». 
„Wie fommen Sie darauf?” 

„Dh, aus feinem befonderen Grun- 
de’, verfegte Rirton, fich wieder ſei— 
nen Gedanken überlaffend. „Er gab 
Lena alfo diefes Geldſtück nicht“, 
murmelte er in fich hinein, „jo muß 
er jelber e8 verloren haben. Ne: 
men wir den Alten einmal in’3 Gz- 
bet.“ 


Da Rirton mußte, aus melden 


- Grunde Herr Darrel jenes Gelbftüd 


im Weribe von fünfzig Pfennigen fo 
feht jchägte, vermwidelte er ihn nad 
feinem Wiedereintritt fofort in ein 
Gefipräc über die Armen. Der Pi: 
lanthrop jprach lang und breit üser 
:feine Arbeiten und Bemühungen und 
die Art und Weife, wie diejelben vom 
Bublitum anerfannt murden, aber 
e3 bünfte Rirton doch, als befinde fich 
Darrel in einer unruhigen Stim- 


mung. 

„sch jelbit habe mich nie mit Wohl: 
‚thätigleitsangelegenheiten beichäftigt”, 
bemerkte Rizton, um endlich auf das 
ihm am Herzen liegende Thema zu 
fommen. „sch habe ftets gefunden, dıp 
arme Leute über die ihnen ermwiejenen 
Wohlthaten gar nicht viel nachbenten, 
dab fie undantbar und nicht ehrlich 
gefinnt find,“ 

„Daß fie die Wohlthaten nicht ganz 
würdigen, gebe ich zu“, erwiberte der 
Philanthrop mit großer Wichtigkeit. 
„Daß fie aber undantbar und nicht 
ehrlich gefinnt fein jollen, daß beftreite 
ih ganz entjchieben. ch habe jehr 
viele Beweife von Dankbarkeit und 
Ehrlichkeit —" 

„Ah richtig“, fiel Rirton hier ein, 
als ob ihm plößlic etwas einfiele. 
„sch vergaß den Vorfall mit jenem 
Sirpenceftüd!” 

„Sirpenceftüd?” 

„sa, das Gelbitüd, dag Gie dem 
- armen Stiefelpußer lieben, ber fo ehr- 
lich war, einen Pfennig nach dem ans 
dern zu jparen, um Ihnen das Darle- 
ben zurüdgugeben. Sie hoben fich die= 
‚jes Geldftüd auf, Herr Darrel, zur 
Grinnerung an die Chrlichleit de3 
Stiefelpugers, nicht wahr?” 

„era, ja“, erwiderte Darrel in ficht- 
licher Nerlegenheit. „Ih — id 
gewiß hob ich mir das Geldftüd auf, 
aber ih — leider habe ich e& verlo- 


n. 

Ach, das iſt ſchade“, rief Rixton 
bedauernd, „es war doch ein nettes 
Andenken. Wiſſen Sie nicht, wo Sie 
es verloren haben?“ 

Ich glaube, auf der Straße“, ſagte 
der große Menſchenfreund, der mit ei— 
ner Lüge ſchnell bei der Hand war. 
Ja, ich zog meine Uhr heraus, um 
nachzuſehen, wie ſpät es ſei. Jenes 
Geldſtück hing an meiner Uhrkette, 
wie Sie wiſſen, und ſo — Sie begrei- 

- fen?“ 

„Dh ja”, verjehte NRirton, „ich Se: 
greife Alles!“ 

Michael Darrel jtreifte Rirton mit 


7 einer Fragenden Blid und ein Ans- 


drud der Berlegenheit breitete jich über 
fein Gefict. 
„Aha“, dachte der Detektiv ſchmun— 


Felnd. „Es ſcheint, als ob aud er an 


jenem Abend in Conways Arbeitszim— 

“mer war. Was wollte er dort? Schade, 
I&habe, daß ich auf diefe Frage feine 
Untwort weiß.“ 


: 15. Kapitel. 


Da Conway mußte, daß Rirton 
nicht nur Verdacht, jondern fogar Be- 
“meife gegen Frau Brymnore, Madrazo 
und Darrel hatte, befremdete es ihn 
einigermaßen, daß er fo gar nichts 
unternahm. Wochen vergingen, die 
*Gaifon neiate ih ihrem Ende zu, die 
Gejelichaft verließ London, und no 
immer that Rirton feine Schritte — 
das Heißt, feine entjcheidenden 


 Shritte. In Wirklichleit machte und 
wearieie er und hüllte fi in Gtill« 
 Ühweigen. Sogar Conway gegenüber 


berbielt er fich jchmeigfam, fo daß >ie- 


fer nicht umbin konnte, ihn eines Tas 
ges zu fragen, ob er die Nachforfhun- 
gen aufgeftedt habe. 
 deie er diefe Frage, „Sie fcheinen in 
ber Ungelegenheit gar nichts mehr zu 
ee n.“ 


„Denn“, begrüns 


„sa, jo glauben. Sie, mein lieber 


- blinder Maulwurf”, enigegnete Rir- 


ton. Aber ich täue ſogar ſehr MWich- 
Sch überwache unfere brei 
Breunde.“ 
Wozu, Rirton?” 
3 warte darauf, daß der Eine 
ober Andere fich verräth. C3 ift Durdh- 
ans nothmwendig, daß fie fich Alle mit- 
nanber ganz jicher fühlen,dann geben 
fie ih weniger vorfichtig. Verräth fich 


einer bon ihnen, dann nehme ich biefen 
I wahr.“ 


ah Schaute feinen Freund mit 
Blid an, denn eB bereitete ihm 

gen, annehmen zu müf- 
dab Michael Darrel in rgend 
er ‚zu dem tobten Ben- 
Hand. Rirton. diefen 
ww. befien Bebeutung 
* Ton ein paar Mal 


IE: 
Bi: *; 
Er 


' fönnen, nicht wahr? 


Fr be 2 D ‚DaB ct 
— keine ande fallt, 


„Darauf Tommi 8 gar nicht an, 
Rirton“, wandte Conway ein. „Die 
Frage ift, ob Darrel fich nicht jeldft 
Schande bereitet, wenn die Wahrheit 
an’ Licht fommt.“ 

„Richt in der MWeife, mie Sie met- 
nen, Conway. So ſchlimm iſt es 
nicht. Und ſchließlich, lieber Freund, 
lieben Sie ja Lena, nicht deren Vater! 
Sie heirathen Lena, nicht deren Ba- 
ter! Alfo feien Sie glüdlich mit Lena 
und laffen Sie ihren Vater laufen — 
wohin er mill!“ 

„Rirton! Sie wiffen irgend eimas 
Rachtheiliges über Darrel!” 

„Nun ja“, gab der junge Mann wi: 
berjtrebend zu, „aber nichts, mag mit 
dem Morde zufammenhängt.” 

„Was könnte es fonjt fein?“ 

„Das fünfte Gebot lautet: „Du 
folft nicht tödten, das fiebente Gebot, 
fagt: Du follft nicht ftehlen“, entgzg- 
nete Rirton, fich bebachtig das Kinn 
reibend. „Und es ift gar nicht unmög- 
ih, daß Herr Darrel gegen das fie 
bente Gebot gefündigt hat — ich Jags, 
e3 ift nicht unmöglich!" 

« „Aber jo ein frommer Mann!” 

„Ach, Sie halten ihn alfo für ei- 
nen frommen Mann?“ fragte Rirton 
Iharf. 

Conway antwortete nieht jogleich, 
fondern blidte büfter vor fich nieder. 

„Kommen Sie, Conway”, munterte 
ihn Rirton auf, ihn auf die Schulter 
Hopfend. „Kopf hoch! ch jpreche nur 
im Allgemeinen. Darreld Schuld ift ja 


noch gar nicht erwiefen. Vielleicht irre 


ih mich!” 

„sh habe Schande über Lena a?- 
bracht, freilich ohne meine Schuld”, 
erwiderte Conway niebergejchlagen, 
„indem ich des Mordes beichuldigt 
wurbe. Gebe Gott, daß nicht aud, ihr 
Bater no Schande über dad arme 
Mädchen bringt!“ 

„Amen!“ jegte Rirton hinzu. „Doc 
nun zu etwas Anderem. ch muß in 
einigen Minuten fort.” 

„Wohin?“ 

„sn Schumanns Hotel in der Bea 
triceftraße. Ich will doch 'mal ſehen, 
ob fich meine Theorie als richtig er= 
weiſt.“ 

„In Bezug auf was?“ 

„Hm, das kann ich Ihnen ſchon ſa— 
gen: In Bezug auf die Waffe, mit 
welcher das Verbrechen begangen 
wurde.“ 

„Sie iſt noch nicht gefunden?“ 

„Nein“, antwortete Rixton in miß— 
muthigem Ton. „Aber ich ſuche eifrig 
nach ihr. Sie erinnern ſich doch des 
ärztlichen Gutachtens in Bezug auf die 
Waffe, vermittels welcher der Mord 
vollführt wurde?“ 

„Nicht genau“, verſetzte Conway, 
dem es im Allgemeinen verhaßt war, 
von dem Mord zu reden, weil dieſer 
ihn ſo in's Unglück geſtürzt hatte. 

„Doktor Herrick“, erklärte Rixton 
langſam, „verſicherte mir, die Wunde 
könne nur von einem Stilet oder ei— 
nem Dolch herrühren — kurz, von ir— 
gend einer ſchmalen Waffe. Wir wiſ— 
fen aber doch Beide, daß fich moderne 
Menjchen mit folhem Zeug nicht her- 
umjchleppen.“ 

„Das ftimmt.“ 

„Da Horace Bennett in den Rüden 
gejtochen wurde, binterrüd3 alfo und 
unerwartet, jo bin ich überzeugt, Die 
Munde fönne nur von einem Gtilet 
ober einem Dolch herrühren — kurz, 
bon irgend einer jchmalen Waffe. Wir 
mwiffen aber dochBeide,daß fich moderne 
Menjchen mit folhem Zeug nicht her: 
umfchleppen.“ 

„Da jtimmt.“ 

„Da Horace Bennett in den Rüden 
geftochen wurde, hinterrüds alfo und 
unerwartet, jo bin ich überzeugt, die 
That war feine vorher bebachte, for- 
dern eine rafche, im Moment ausge: 
führte. ft diefe Annahme richtig, To 
bat der Mörder meder einen Dolch, 
noch) einen Degen, noch ein Stilet zur 
Hand gehabt.” 

„Das gebe ich zu.“ 

„sn diefem Zimmer hätte er doch 
jedenfall3 feine derartige Waffe finden 

„Nein“, antwortete Conway, fich im 
Zimmer umfchauend. „Ich habe feine 
folhen Waffen hier.” 

„Run alfo“, flog NRirton mit 
größter Ruhe, „darum vermuthe ib, 
daß die Mordwaffe ein Stoddegen 
mar.” 


„Ein Stoddegen?” 

„Jamohl, einer jener hohlen Stöde, 
die einen feharfgefchliffenen Stahl in 
fich bergen und von ‚furchtfamen mie 
auch gefährlichen Menfchen weit zahl: 
reiher gebraucht werden ala man 
glaubt. ch meine alfo, daß entweder 
der Mörder oder der Ermordete einen 
foldhen Stod bejaß. Und das juche 
ich jegt herauszubefommen.” 

„Aber wie fünnen Sie darüber el- 
was in Schumanns Hotel erfahren?” 
fragte Conmwap. 

„Ih merde Wilhelm, den Kellner, 
und Schumann, den Beliger, ausfor- 
fchen, ob Bennett an jenem Abend ei: 
nen Stod bei fi} führte.” 

„Wenn 'die8 der al ift, dann 
braucht e3 doch noch immer fein Stod- 
begen gemejen zu fein.“ 

„Das tft wahr“, verfegte der De- 
teftio, feinen Hut ergreifend, „Aber 
in einem falle, mo ich im Dunfien 
tappe, muß ich alles Mögliche ermä- 
gen. Das mit bem Stoddbegen tft 
nur meine Vermuthung. Vielleicht 
irre ich mich. Auf alle Fälle merbe ich 
nachforſchen.“ 

„Und wenn Sie keinen Stock ent⸗ 
beden?“ 

„Dann gehe ich. von ber Spur bed 
Karfunkels und dem Tagebuche Ben- 
netts aus vorwärts. 

Ich ſehe nicht ein, wie ber eine 
ober das andere Ahnen helfen fann,“ 

„Wie, lieber Conway“, erwiderte 
Rirton, an der Thür zögernd fiehen 
bleibend, „Ihr Coufin trug ein Arm- 
band, ein für einen Mann minbeftens 


Da: 
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das Wiefel zu bebeuten hat — banr 
errathe ich vielleicht auch den Namen 
des Mörders.“ u: 
„Sie häben noch feinen beftimmten 
Verdacht?“ 

„Vielleicht, vielleicht auch nicht! 
Alles zu ſeiner Zeit“, ſagte Rixton 
vieldeutig und ging fort. 

Rixton hielt ſich in vielen Dingen 
für vom Glück begünſtigt, in welcher 
Annahme er ſich heute nicht getäuſcht 
ſah, denn in Schumanns Gaſtſtube 
traf er nicht nur den Beſitzer und den 
glasäugigen Kellner an, ſondern auch 
den Droſchkenkutſcher Jenkins. Letz— 
terer hatte infolge des Umſtands, daß 
er Horace Bennett an jenem Abend 
nach der Garrhſttaße gefahren, eine 
gewiſſe Berühmtheit erlangt. Als er 
hörte, der Ermordete habe in Schu— 
manns Hotel gewohnt, beſuchte er dieſe 
Kneipe in letzter Zeit öfters, um über 
die Angelegenheit ſchwätzen zu können. 
Der Mord hatte außerdem viele an— 
dere Neugierige angezogen, ſo daß 


as ie Rixton in bie € 
dann | aber nicht, um Conway, 


en — 


Soniway, jondern um 
Mabrgzo zu befuchen, Frau Schmibt 
befand ne gerade auf dem Flur, mie 
gewöhnlich mit Befen und Staubtud 
ausgerüftet, und beantmortete die fra 
ge, ob der Peruaner zu Haufe fei, mit 
traurigem Kopfniden. 

„sch alaube wohl, daß der Herr zu 
Haufe it,“ jagte fie in ſchmerzlichem 
Tone, in ihrer Beichäftigung innehals 
tend. „Uber mie lange er noch hier 
bleiben wird, da weiß der Himmel. 
Die Herren au8 dem Parterre und 
dem erften Stod haben jchon gefün- 
digt; der Mord hat ihre Nerven zu 
fehr erfchütert. Und men der aus 
dem dritten Stod auch noch augzieht, 
dann meiß ich nicht, ma8 merben fol. 
Ich wünſchte, ich könnte den Schuft 
von Mörder erwiſchen,“ fügte ſie wü— 
thend hinzu: „ich würde ihn ſofort an 
den Galgen bringen.“ 

„Na, na, nur Geduld, die Polizei 
wird ihn ſchon ſchon beim Wickel neh— 
men, Frau Schmidt,“ tröſtete Rixton 


Schumann ein vorzügliches Geſchäft die betrübte Frau. „Sie haben ja Ihr 


machte. Deshalb 
nen Armen. 

„Ah, Sie auch da, Jenkins,“ redete 
Rixton den Kutſcher an. „Ich möchte 
Sie gern noch einmal ſprechen, auch 
Sie, Schumann und Wilhelm. Kom— 
men Sie doch alle Drei in ein Privat— 
zimmer.“ 

Einigermaßen erſtaunt und unange— 


empfing er auch 
heute den Detektiv ſozuſagen mit offe⸗ 


nehm berührt — was nicht zu verwun⸗ 


dern war, da alle Drei gewaltigen Re— 
ſpelt vor der Polizei hatten — folgten 
die alſo Aufgeforderten dem Detektiv 
in ein Hinterzimmer. Rixton ließ alle 
Drei nebeneinander Platz nehmen, ſo 
daß er jeden Einzelnen im Auge be— 
halten konnte. Nachdem er ſorgfältig 
die Thür verſchloſſen, begann er: 

„Sagen Sie 'mal, Schumann, wiſ— 
ſen Sie vielleicht, ob Herr Bennett an 
jenem verhängnißvollen Abend einen 
Stock bei ſich trug?“ 

„Na, ob ich das weiß,“ antwortete 
der Gefragte. „Und was für ein merk— 


würdiges Ding das war, Herr Falk!” 


„Ich habe nie in meinem Leben ei— 
nen ſolchen Stock geſehen,“ pflichtete 
Wilhelm bei, der immer reden mußte, 
wenn er nicht gefragt war. „Das ganze 
Ding war von oben bis unten geſchnitzt 
und roth, weiß, blau und gelb bemalt.“ 

„Ich weiß es auch,“ ſetzte Jenkins 
mürriſch hinzu. „Ich ſah den Stock, 


weil der Mann ihn immer in die Höhe 


hielt und mir damit dieRichtung zeigte, 
in der ich fahren ſollte. Jawohl, das 
Ding ſah im Schein meiner Laterne 
ganz bunt aus.“ 

„Da müſſen Sie aber ſehr ſcharfe 
Augen haben, Jenkins,“ meinte Rix— 
ton gutgelaunt. „Sie können den 
Stock doch kaum länger als eine Se— 
kunde geſehen haben.“ 

„Ich habe das Ding nicht blos eine 
Sekunde lang zu ſehen gekriegt,“ ent— 
gegnete der Kutſcher. „Denn der Herr 
fuchtelte damit mindeſtens fünf oder 
ſechs Mal an meiner rechten oder lin— 
ken Laterne hervor, damit ich ja die 
Richtung nicht verfehlen ſollte, in wel— 
cher die erſte Droſchke fuhr. Ich habe 
ganz genau geſehen, daß das Ding ge— 
ſchnikt und bemalt war.“ 

„War der Stock ſehr dick?“ fragte 
Rixton, ſich an Schumann wendend. 

„Did genug, Herr Falk! Zwar nicht 
fo dick wie hr Handgelent, aber viel 
dünner auch nicht. Er zeigte ihn mir 
in der Gaftitube und erzählte, es jei 
ein Beihmörungsftab, wie ihn die |n= 
dianer zu gebrauchen pflegen, Er war 
über und über gefehnigt mit Ringen, 
Sternen, Kreuzen und allerlei Köpfen 
und Fiquren, und bemalt aud, mie 
Wilhelm jagt.“ 

„Der Stod felber war mei,” fügte 
Wilhelm hinzu. „Oben war ein Ne= 
gerfopf mit zwei weißen Steinen ala 
Augen. Scheint fo ein Ding zu fein, 
wie e8 die Heiden anbeten.“ 

„Sie hatten ihn in der Hand, Schu— 
mann, Willen Sie vielleicht, ob der 
Kopf lofe war?” 

„Rein, Her Falk, das könnte ich ge= 
trade nicht behaupten!“ , 

„om! Am Ende irre ich mich doch!” 

„Wiefo irren?“ fragten alle Drei 
wie aus einem Munde, 


„E3 war nur fo ein Gebanfe von 


mir, Gie, Yentins, faaten vorhin, der: 


Herr habe ihn bei fich in der Drofchte 
gehabt?“ 

„Jawohl, er zeigte damit mal nad) 
recht3,mal nad) lints, ala ob ich meinen 
Weg nicht allein finden fönnte,“ erwi: 
derte Jenkins verächtlich. 

Rixton ſah beluſtigt auf das rothe 
Biertrinkergeſicht des Droſchlenkui— 
ſchers, bis es dieſem unter den ſchar— 
fen Blicken ängftlich wurde und er. ber- 
legen hin und her rüdte, als fürchte er, 
die Polizei trage befonderes Berlan- 
gen nad) ihm. Er fühlte fi daher 
lehrt erleichtert, ald Nirton plößlich 
fragte: 

„Willen Sie ganz genau, daß in ber 
eriten Drofchte, der Sie folgten, nur 
ein Dame jaß?“ 

„Ganz genau weiß ich. das nicht, 
Herr,“ Tautete die prompte Antwort, 
„denn ich Jah fie weder ein- noch auß- 
fteigen. Einfteigen fah ich fie deshalb 
nicht, weil der Herr mich erft anrief, 
als fie fhon in der Drojchke faß, und 
augfteigen Jah ich fie auch nicht, weil 
der Herr mich fchon an der Ede der 
Garrpftraße ablohnte" 

„Woher willen Sie denn dann über- 
haupt, baß eine Dame in der Drofchte 

aß? 


„Woher? Na, weil der Herr zu mir 
fagte: „Folgen Sie der Dame in ber 
Droſchke dort,“ und das that ich.” 


„sch verftehe!“ fagte Rirton und 


gab fomohl Jenkins als auch Wilhelm 
ein reichliche® Trinkgeld. Den Wirth 
Schumann lub er zu einem Trunte 
— 
verließ er die ungeſun 
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ns |. „Ueber ben Gtoet weiß id) Befchel 
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Möalichites gethan, indem Sie der Po- 
lizei Alles mittheilten.“ 

„Etwas blos, nicht Alles,“ 
prad Frau Schmidt leife. 

„Was wollen Sie damit jagen?” 

„Ach, lieber junger Herr, e3 hat mir 
Ichon fajt das Herz abgedrückt,“ jam— 
merte Frau Schmidt, fich bezeichnend 
auf die umfanareiche Bruft ilopfend. 
„Sch will e3 Xhnen Jagen, Herr Rir- 
ton; hören Sie zu. An jenem Abend 
gegen elf hörte ich emand an bie 
Hausthür pochen, als mwolle er bie 
Thür einfchlagen.“ 

„Warum ftanden Sie denn nicht auf 
und jahen nach, wer ed war?” 

„Sc fürchtete mich,” geftand Frau 
Schmidt. „Aber ich |prang aus dem 
Bett und lief an die Thür und gudte 
auf die Straße. Und da, da fah ich 
ihn,“ Schloß fie in geheimnißpoll tragi- 
Ihem Ton. 

„Saben Sie ihn? Men denn?” 
fragte Rirton auf’3 Höchjte interejfirt. 

„Sa, das weiß ich eben nit. E3 
fann ein Einbrecher ober eit Dieb ge- 
mwejen fein, oder au ein Mann, der 
fi in der Hausnummer geirrt bat. 
Aber er pochte und hämmerte minde- 
ftend zehn Minuten lang, qudte die zu 
meiner Thür herabführenden Keller: 
ftufen herunter, dann durch daß andere 
Syenfter, dann am Haus empor und 
dann lief er wieder davon.“ 

„Sah er denn aus wie ein Einbre- 
1?" 

„Das konnte ich eben nicht jehen, e3 
mar’ doch fo finfter,“ verjegte die Frau. 
„Und ich hatte folche Angit, daß ich 
froh war, ald er wieber fortging. Sch 
legte mich natürlich fhleunigft wieder 
in’3 Bett und blieb liegen, bis ich bie 
Schritte hörte, von denen ich Ihnen er— 
zählte. Dann fchlief ich ein und wurde 
erjt munter, al3 die Polizei fam. Herr 
Gott. war das ein Schred!“ minjelte 
Frau Schmidt, „Mord und Todtfchlag 
und Blutvergießen in diefem anltändi- 
gen Haufe! Ach bin feitdem nicht mehr, 
mie ich früher war. Ich bin eine rich- 
tige Ruine geworben, Herr Rirton.” 

„Na, Frau Schmidt,“ fagte Rirton 
nad einigem Nachbenten, „da die 
Sache ſchon fo lange her ift, brauchen 
Sie nicht3 mehr. davon zu jagen. e 
weniger Sie barüber reden, dejto bej- 
fer für Sie.“ 

Die Frau mwiegte bevächtig den dicken 
Kopf hin und her und ftarrte Rirton 
nad, al diefer die Treppe emporitieg. 
‘m zmeiten GStod angelangt, blieb 
Rirton zögernd vor Conways Thür 
ftehen. Er wollte doch lieber erjt ein- 
mal mit Dolan über den Gtod reden. 
Der Diener öffnete ihm und führte ihn 
auf fein Erfuden in Conmways Ar- 
beitäzimmer. Dann mwollte er fich bi3- 
fret zurüdziehen, Rirton bat ihn je= 
doc, zu bleiben. 

„sch möchte ein paar Worte mit Ih— 
nen reden, Dolan,” begann Rirton. 

„Mit mir, Herr Rirton?” 

„sa, mit $hnen. Willen Sie piel- 
leiht — haben Sie vielleicht einen ge= 
Ihnigten Spazierftod gefehen?“ 

„Rein, Herr Rirton, ich fan mich 
menigjtens nicht entfinnen.” 

„Denten Sie einmal genau nad), 
Dolan, Ein Stod aus weißem Holz 
— mit allerlei heidnifchen Figuren 
und Zeichen gefchnigt und bunt be- 
malt, Oben war der Stod mit einem 
Negerfopf aus Ebenholz verfehen.“ 

„Rein, Herr Rirton,” erwiderte Do- 
lan abermals, nachdem er einige Mi- 
nuten nachgedacht. „ch habe hier kei— 
nen folhen Stod gefehen. Gehört er 
Herrn Conway?“ 

„Nein, er gehörte dem verftorbenen 


Herrn Bennett.“ 
Nein, ich Habe 


„Den Ermorbeten? 
den Stod nicht aefehen.” 

„Wiffen Sie ganz beftimmt, daß er 
nicht am Boden lag, ald hr Herr Sie 
berbeirief?“ 

„Ganz bejtimmt, Herr Rirton. ch 
mürde einen fo merkwürdigen Stod 
gleich bemerkt haben,“ 

„Hm,“ murmelte Rirton nachbenf- 
ic. „Das ijt doch fonderbar. Er 
batte den Stod bei fi, ala er an der 
Ede der Garryftrahe aus der Drofchte 
ftieg, e& ift alfo fehr mahrfcheinlich, 
daß er ihn mit hierher bradte.e Mo 
zum Kufuf kann er nur bingerathen 
fein?“ 

Dolan machte ihm den Vorfchlag, 
nad) dem Stod zu Juchen. 


wider⸗ 


„Wenn Sie ihn bie ganze Zeit über, 


mo Sie doc; täglich die Zimmer rei- 
nigten, nicht entbedt haben,“ marf 
Rirton ein, „wird er auch nicht hier 
fein. Laffen wir das jet, Doc nun 
zu eimaß Unberem, Weshalb fagten 
Sie mir damals nicht, dab Fräulein 
Darrel an jenem Abend hier mar?“ 
„sh tonnie nicht, Herr Rirton,“ 
antwortete der Diener, —* eine Spur 


von Derlegenheit, oßme mit ben Wimz | in 
pen zu zuden. .— | 


erbietig: „Ich ließ Frä Darrel 
furz nad neun Uhr ein; fie blieb un= 
gefähr zehn Minuten da, dann ging 
fie wieder fort. Sie hat nichts mit 
dem Mord zu thun, Herr Rirton,“ 
fügte Dolan mit befonderer Betonung 
binzu, „und da fie mich bat, zu jchmei- 
gen und mit obendrein eine Belohnung 
gab, jo mußte ich das Geheimnif der 
jungen Dame refpeftiren.” 

„Es blieb Ihnen ſchließlich nichts 
weiter übrig,“ entgegnete Rixton unzu⸗ 
frieden. 
dem Brief, den ſie zurückliek: ſahen 
Sie ihn auf dem Schreibtiſch liegen?“ 

„Gewiß, Herr Rixton. Er lag noch 
auf der Schreibunterlage, als ich um 
zehn zu Bett ging.“ 

„Als Herr Conway Sie rief, um 
Ihnen den Todten zu zeigen, lag er da 


auch noch da?“ 
„Nein, Herr Rixton. Ich dachte in 


jenem Augenblick auch gar nicht an den 


Brief. Später glaubte ich, Herr Con— 
wah habe ihn an 5* —nommen.“ 

Jetzt zweifelte Rixton nicht länger 
daran, daß Frau Brymnore den Brief 
geſtohlen. 

Er hätte Dolan gern noch einige an— 
dere Fragen vorgelegt, aber er beſchloß, 
dieſelben auf eine günſtigere Gelegen 
hit zu verſchieben. 
Mittheilung für Conway zurüd und 
entfernte jih. Wenige Minuten fpä- 
ter Stand er vor Madrazos Thür und 
flingelte.. Da diejer feinen Diener 
hielt, öffnete er jelbit. 

„Bitte, entfhuldigen Sie nur, Herr 
Rirton,“ begann ber Spanier lebhaft, 
„daß ich noch eine Hausjoppe anhabe. 
Sch ftand eben im Begriff, mich anzu- 
ziehen. Wenn Sie einen Augenblid 
warten mollen, Herr Rirton, ich bin 
gleich fertig. Hier find Zeitungen, da 
Eigarren, Wein, Alles hier. Sie war- 
ten doch, ja?“ 

„Gewiß,“ erwiderte Rixton, ſich eine 
Cigarre anzündend und eine Zeitung 
zur Hand nehmend. „vBitte, keinen 
Wein, Herr Madrazo. Ich trinke nie 
außer den Mahlzeiten.“ 

„Ah ſo,“ verſetzte der Peruaner 
lächelnd. „Nun, ſo rauchen Sie. Ich 
komme gleich wieder, bleibe gar nicht 
lange, Herr Rixton.“ 

Als der Deitektiv ſich allein ſah, ließ 
er ſeine Blicke über die Einrichtung des 
Zimmers ſchweifen. Es war ebenſo 
groß wie Conways Arbeitszimmer, 
aber lange nicht ſo gediegen und behag⸗ 
lich eingerichtet. Der Hausbeſitzer 
hatte Madrazo dieſe Wohnung gleich 
möblirt vermiethet. Auf dem Tiſch 
lagen franzöfifhe Romane, an ber 
Wand hing eine Karte von Peru, und 
auf einem Tifchchen ftanden verjchie- 
dene Photographien. Daß Madrazo 
ziemlich unordentlich war, jah man auf 
den eriten Blid; auf den Tifchen, dem 
Fußboden, kurz überall, jah e8 unor= 
dentlich aus. Rirton, der peinlich auf 
Ordnung und Sauberkeit hielt, jchüt- 
telte. jich bei diefem Anblid und muns 
derte fih im Stillen, wie ein Mann in 
Joldher Unordnung leben fünne. 

Er legte die Zeitung bei Seite und 
zündete die Cigarre an, die von jehr 
guter Qualität war. Dann ging er 
gemächlich im Zimmer hin und ber, 
Alles fcharf mufternd. Auf einem in 
der einen Ede ftehenden Stuhl lagen 
verſchiedene Kleidungsſtücke durchein— 
ander geworfen; in einer anderen Ecke 
ſtand ein Bündel Regenſchirme und 
Spazierſtöcke gegen die Wand gelehnt. 
Mit dem heimlichen Wunſch und einer 
ihm unerklärlichen Vorahnung, irgend 
etwas zu entdecken, unterſuchte er das 
letztere ſorgfältig. Aber er erblickte 
keinen derartigen Stock, wie Schu— 
mann, der Kellner und der Droſchken— 
kutſcher ihn beſchrieben hatten. Da 
fielen ſeine Augen plötzlich auf etwas 
Weißes, das neugierig hinter einem 
Schrank hervorlugte. Sofort kniete 
er ſich nieder um, auf Händen und 
Füßen liegend, den Gegenſtand ge— 
nauer zu betrachten. Und als er ſich 
wieder erhob, hielt er einen vielfach ge⸗ 
ſchnitzten, bunt bemalten Stock in 
Händen — den Stock, den die drei 
Männer ihm beſchrieben — auf deſſen 
Suche er war — den Stock Horace 
Bennetts. 


17. Kapitel. 

Mit unausſprechlicher Freude drehte 
Rirton den Stod in feinen Händen hin 
und ber. Diefen Stod in Madrazo3 
Simmer, hinter einem Schranf verftedt 
zu finden — das hatte er fich wahrhaf- 
tig nicht träumen laffen. Diefe Ent» 
defung war vorläufig ganz dazu an= 
aethan, den Verdacht, den er früher 
ſchon gegen den Veruaner gehegt, be— 
deutend zu verſtärken. So lange er 
noch allein war, unterſuchte er den 
Stock Bennets ſorgfältio, um bei Ma— 
drazos Erſcheinen vorbereitet zu ſein. 

Der in Rede ſtehende Stock war ein 
geradezu barbariſches Ding, wie man 
es höchſtens in Sammlungen, aber 
nicht im täglichen Gebrauch eines 
Stadtmenſchen zu ſehen pflegt. Mit 
allerlei grotesken Köpfen, Hierogly⸗— 
phen, Linien, Ringen und Schnörkeln 
verſehen und mit den grellſten Farben 
bemalt, ſtellte es einen Stab dar, wie 
ihn Moſes vielleicht in Eghpten gehabt 
haben mag. 

Wie Rixton vermuthet, ließ ſich der 
Kopf abſchrauben. Nachdem er dies 
gethan, kam aus der Höhlung ein 
ſchmaler Dolch zum Vorſchein, deſſen 
Griff der Negerkopf bildete. Die 
ſchlanle, ſehr ſcharf geſchliffene Waffe 
war gleichfalls mit Zeichen aller Art 
bedeckt, wie der Stoch ſie aufwies. 
Rirton befah fich die Waffe genau und 
munberte 1a im Stillen, auß welchem 
Material diefelbe gefertigt jein möge. 
Seiner Meinung nad mar es Gold, 
Somohl das Ausfehen bes Stodes mie 
auch bes Dolches legten ihm die Der- 
mutbung nabe, daß er 2 al ten 
Stab irgend — Ind —— 

Händen hielt. Der merkwürdige 

mochte vielleicht zu Beichmörun- 


„Aber wie ftebt e8 nun mit | 


Er ließ alfo eine | 


übten, fie waren vielmehr neueren 

Datums. Und Rirton war ber feiten 

Ueberzeugung, daß er die Morbmaffe 

in Händen hielt, mit melcher Bennett 
getöbtet worden war. Diefe Ent- 
deckung jehte die Zahl der Rirtons 
| Meinung nad) wahrjcheinlich Schuldi- 
gen auf zwei herab: namlich auf Frau 
' Brymnore und Madrazo, 
' „Niemand hätte Gebrauch von dieſer 
! Waffe machen können, der das Ge- 
i beimniß des Stodes nicht Tannte“, 
überlegte Rirton. „Und um biejes 
| Geheimniß zu fennen, muß die betref- 
| fende Berjon den Stod in Bennett’z 
Belit gelehen haben. Seine kurze An- 
| mwejenheit in Zondon vor jeiner Er- 
mordung Ihließt die Bermuthung aus, 
daß bier Jemand um das Geheimnik 
ber verborgenen Waffe gewußt hat. 

E3 fommen alfo nur Diejenigen, die 
| Bennett von Lima aus kennen, in Be- 

trat. Madrazo gibt zu, ein Freund 
ı Bennett’3 gemejen zu jein — im fei- 

nem Zimmer finde ich diefen Stod — 
| er bejigt ferner einen Nahjhlüffel zu 
; Conway: Wohnung — all diefe Dinge 
zufammengenommen, fönnte man fchon 

folgern, daß er der Mörder ift. Aber 
aus weldem Grunde? ch ehe fein 
Motiv für den Mord, e3 jei denn, dah 
es in Lima zu Juchen wäre. Vielleicht 
‚ ein Streit, ein Groll, Feindjchaft zii- 
ı Then den Beiden? Aber nein, der 
| Mord war fein vorberbedanhter! Ben- 
ı nett wurde in ven Rüden geitochen, 

während er vor dem Schreibtiſch Ja. 

Dies beiveift entweder, daß Bennett 

den Mörder nicht eintreten hörte oder 

daß er mit bdemfelben auf freund- 

IKaftlihem Fuße ftand. Hm! hm! 

Die Auffindung des Stodes in Ma- 
| dDra308 Zimmer ift mir aber doch gar 

au verdächtig, ebenfo wie die Gefchichte 

mit dem Nahjchlüffel. If Madrazo 
nicht der Schuldige, wer ift e8 Jonft? 

Frau Brymnore? Hm! Hier meiß 

ich auch nicht recht, was ich denken ſoll. 
| Sie behauptet, nie in Lima gemefen zu 
fein. War fie wirklich nicht dort, hat 
| fie auch Bennett nicht gekannt. Und 

doch folgte Bennett ihr von ihrem 

Haufe aus? Mir jcheint, die Beiden 
| haben fich in Conways Zimmer gettof- 

fen, Uber weshalb follte fie ihn getöb- 

tet haben? Welchen Groll könnte fie 
gegen ihn haben? Auch Hier jcheint 
das Motiv in Lima zu fuchen zu fein! 

Ob ich in Bennett3 Tagebuch Aufflä- 

rung darüber finde? 

SH muß Madrazo gegenüber fehr 
borfichtig fein. Er ift ein burchtriebe- 
ner, fchlauer Schurfe und wird jeden- 
fall8 Alles ableugnen, was im Stande 
ift, ihn zu verdächtigen. Glüdlicher- 
meife hat er feine Ahnung, wer ich in 
Wirklichkeit. bin. Er halt mich für 
einen wohlhabenden Jagedieb, ber 
nichts thut, al3 feinem Vergnügen zu 
leben. ch werde e3 mir nicht merfen 
laffen, daß ih das Geheimniß des 
Stodes fenne und daß ich weiß, wem 
er gehörte. Vielleicht verwirrt ihn 
das und er verräth fich dadurch.“ 

| Während Rirton jo fann und grü- 
| belte und den Stod betrachtete, trat 

Mabrazo tadellos gekleidet in’3 Zim- 
| mer. Alder den Stod in Rirtons 
Hand erblidte, ftußte er, faßte ſich je— 
doch fchnell und entjchuldigte feine 
lange Abmwejenheit. Rirton erfannte 
fofort, daß er einen gefährlichen Geg- 
ner vor fich habe. 

„&3 thut mir fchredlich leid, daß ich 
Sie fo lange warten ließ,“ begann der 
Peruaner gefchmeidig, jih auf einen 
Stuhl niederlaffend. „Das kommt 
bon meiner Trägheit ber. ch habe 
heute verfchiedene Briefe nah Lima 
geichrieben, daß ich bald zurüdfehren 
würde.“ 

„Wirklich? warf Rirton ein, mit 
läffiger Bewegung die Aifche - feiner 
Eigarre abjtreichend. „Sie geitatten, 
— Rirton, daß ich ebenfalls rauche, 
a u“ 


„Bitte recht jehr.” Rirton machte 
fich bereit, das Feuer auf feinen Geg- 
ner zu eröffnen. „Hzrau Brumnore 
wird Sie fehmerzlich vermiffen?“ warf 
er bin. 

„Ob, nun, vieleicht!” gab Mabrazo 
feldftgefällig lächelnd zurüd. „Sie ift 
ſehr qut Freund mit mir, ja.” 

„Sie trafen fie doch in Lima, nicht 
wahr?” 

„Ad, das war ein Kleiner |rrihum, 
Herr Rirton. ch fagte jo, aber e8 ift 
nicht richtig. Ich traf ihre Schmweiter, 
ie. &3 war Senora Lola, nicht Frau 
Brymnore. Ach irrte mich, ja. Wie 
dumm bon mir!“ 

Rirton glaubte diefe Behauptung 
auch nicht‘ einen Augenblid, obgleich fie 
in allen Bunkten mit der Frau Brym= 
nores übereinftimmte, Hätte Mabrazo 
thatfählih die Zwillingsſchweſter in 
Lima getroffen, jo würde er fie bei ber 
eriten Begegnung in England aud) als 
folche angeredet Haben und der rr= 
tum hätte fi damals jofort auftlä- 
ren müffen. Statt den Detektiv mit 
feiner Lüge zu täufchen, erfannte bie 
fer fofort, daß Madrazo mit rau 
Brymnore im Einverftändniß war und 
demgemäß deren Behauptung beitätt- 
gen mußte. Welche Banbe bie Veiben 
mit einander verfnüpften, fonnte. fich 
Rirton nicht denfen. Um Mabrazo 
jeboch in Sorglofigfeit zu imiegen und 
um mehr zu erfahren, ftellte er fich, als 
glaube er feinen Morten. 

„Sa, Frau Brymnore erzählte mir 
basfelbe,“ fagte er leihthin. „Da die 
Schweftern Amilfinge find, fehen fie 
einander aud; wohl jehr ähnlich? 

„Gerwiß — natürlich — zweifellos," 
erwiderte ber Andere haftig. „So ähn- 
lich, daß ic Senora Zola mit Senora 
Maraguite vermechjelte — Sie ver⸗ 
ftehen, ja?“ i 

„Bolltommen,” fagte Rirten, und er 
veritand auch vollfommen, aber nicht 
fo, mie us dachte. Hierauf 
wurde bie Unterhaltung etwas fchlep- 
pend, und ber Peruaner jchien diefelbe 
beleben zu wollen, indem er eine Be- 
merfung über ven Gtod machte, ven 


Rirton in der Hand hielt. 
| „ „2a it ein {ehr hübfeher Stod,“ 


rs 


| Nirton ivar fo verblüfft über dieſe 
ca er * —* 


ment gar nicht wußte, was er denten 
ſollte. Er ſagte ſich ſofort, daß Ma— 
drazos Vertheidigungsſyſtem datin be⸗ 
ftehen mwürbe, jede Kenniniß de Sto- 
des abzuleugnen. Und doc mußte 
er wiflen, daß Rirton ihn unter jeinem 
Schrant gefunden hatte! Der Detet- 
tip war jo verwirrt durch die under- 
ſchämte Kaltblütigfeit des Peruanerz 
daß er beinahe jeinen ganzen Verftand 
zum Teufel gejagt und rund heraus 
erklärt hätte, den Stod unter Madra= 
308 Schrank gefunden zu haben. her 
gleich darauf. erfannte er, daß ein jol- 
ches Beginnen die größte Ihorbeit jei, 
da die Zeit zum Fallenlaflen -der 
Maste noch nicht gefommen war. Er 
berfchiwieg alfo, wo er den Stod gefim- 
den und ging jogar fo mweit, Madra- 
308 Lüge bezüglich besfelben zu be- 
nußen und den Stod zu behalten. 

„Es ift ein merfmürbiaer Gtod, 
niht wahr?“ fragte er Teichthin. 
„Haben Sie ihn nicht gleich bemerkt, 
als ich zu Jhnen kam?“ 

„D nein, Herr NRirton. ch be- 
merkte nur einen Regenjchirm.” 

„Dann haben Sie nicht ordentlich 
aufgepaßt, mein lieber Herr Madrazo. 
Ich hatte dieſen Stock ebenfalls bei 
mir. 

Madrazo nickte. Er ſchien dieſe Be— 
hauptung als wahr zu anzuerkennen 
und zuckte weder mit der Wimper, noch 
wechſelte er die Fatbe. Der Detektiv 
konnte dieſe äußerſte Selbſibeherr— 
ſchung nur bewundern. 

„Haben Sie den Stock ſchon lange?“ 
fuhr der Peruaner fort. 
„Erſt ein paar Wochen. Ich erhielt 
ihn von unſerem gemeinſamen Freund 
Herrn Conway. Sie wiſſen doch, daß 
Herr Conway Alles erbte, was fein 
Couſin beſaß?“ 

„Aber — was — hm — das iſt 
Bennetts Stock?“ ſtammelte Madrazo, 
zum erſten Male die Farbe wechſelnd. 

„Es war ſein Stock,“ entgegnete 
Rixton. „Jetzt gehört er mir. Wol—⸗ 
len Sie ſich ihn einmal näher an— 
ſehen?“ 

Nachdem der Peruaner ſich einiger— 
maßen gefaßt, nahm er den Stock in 
ſeine Hände und betrachtete ihn, als 
ſähe er ihn jezt zum erſten Male. 
Rirxton beobachtete ihn auf das Schärf⸗ 
ſte, um zu ſehen, ob Madrazo den Ne— 
gerkopf herumdrehen, abſchrauben und 
den Dolch herausziehen werde. Aber 
er wartete vergebend. Mabrago jah 
fich die Schnikereien aufmerffam an, 
ftarrte auf dad grinfende Geficht bes 
Negerd unb gab Rirton den Stod 
achjelzudend zurüd. 

„Sehr merfwürdig — mirklich fehr 
merkwürdig!” fagte er. „Ach möchte 
feinen jo haßlichen Stod tragen. Oh 
nein! Das ift ein Teufeläftod von ei- 
nem Indianer. ch habe foldhe Stöde 
im Gebirge bei ung gejehen, ja. Sehr 
oft fogar, ja. 

„Wahrjcheinlich erhielt ihn Bennett 
bon ben \ndianern,” bemerkte Rirton, 
den diefe großartige Komödie Mabdra- 
303 nicht zu täufchen vermochte. „Sie 
willen, er lebte jahrelang in Gefangen- 
Ihaft! Apropos,“ unterbrach er ©fich 
plögli, „war Ihnen bekannt, daß 
en Bennett ihren Mann entführen 
ie 2” 

„Bah! Solder Unfinn! Sie jtarb 
ja vor ihm — jawohl, ſie ftarb in 
Euzco!“ 

„Wiffen Sie genau, daß fie ftarb?“ 

„Aber fiher! Gemwiß! ch Tah doch 
ihr Grab — zmeimal fogar, ja.“ 

„Das ift jeltfam,“ erwiderte Rirton, 
Madrazo ſcharf anſehend. „Es ſcheint 
nämlich, als wäre fie gar nicht tobt,“ 

„Der jagt das?“ 

„Einer, der e3 genau mwiffen mußte, 
Bennett felber theilte e3 feinem Eoufin 
bei der Zufammentunft im Atbener- 
club mit!“ 

„Das ift jehr feltfam, wirklich, jehr 
feltfam! Wenn fie nicht geftorben ift, 
men follte man ftatt ihrer begraben 
haben?“ 

„Ha! Ych glaubte, Sie könnten mir 
darüber Auskunft geben, Herr Ma- 
drazo!“ 

Der Peruaner drückte ſowohl in ſei— 
nen Blicken als auch in ſeinen Gebär— 
den größtes Erſtaunen aus. 


„Ich, Herr Rixton? Ich weiß nichts, 


nein! Sonſt würde ich Ihnen erzäh— 
len, ja. Fragen Sie Dolan.“ 

„Was der mir wohl erzählen kann, 
Mabrazo?“ erwiderte Rixton. „Sie 
ſelber theilten mir doch mit, daß Frau 
Bennett mit ihrem Gatten nach Cuzco 
ging und Dolan zurückließ!“ 

„Aber Dolan ging ſpäter nach,“ 
ſagte Madrazo ziemlich verlegen. 

„Sie fagten fo. Aber ala Dolan 
bintam, fand er Beide tobt und begra- 
ben, Sie fehen alfo, feind von Beiden 
war geftorben, da fonnte auch feins 
von Beiden begraben jein.“ 

„Seltfam, jehr_ feltfam, ja! Aber 
was ich weiß, willen Sie au ſchon, 
Herr Rirton.“ 

Rirton hielt e8 für rathfam, feine 
Fragen nicht weiter fortzufegen, um 
Madrazos Argmohn bezüglich feiner 
Perfon nicht zu erweden. Daß er 
ganz unverfchämt log, Davon mar er 
feit überzeugt. Und daß etmas in 
Euzco paffirt mar, mopon er muhte 
und baß er zu verheimlichen ftrebte, 
ftand ebenfall® bei Rirton feft. Der 
junge Mann glaubte, heute mgeit genug 
gegangen zu jein; er erhob fih und 
nabın fich vor, die Unterhaltung bei der 
nächften Gelegenheit wieder aufzuneh- 


men. 
(Fortfegung folgt.) 

— Treffende Kritil. Was, 

dieſes Gedicht nennen Sie ein So— 


nett?” „Nun ja, die yorm —“ „Uns. 


finn, wie fann men etwas, was jo 
mies ift, fo nett nennen.“ 

— Ablöfung. Frau: „Mein 
Mann figt noch immer hartherzig im 
Schreibzimmer. Gr muß mid bo 
ſchluchgen hören!“ Zofe: es 
nit. hören, 
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(Bon B. M. » Tollenfe) 


EU: - 
Licht und Schatten. 

Dem [hönen Heiligen Abend folgten 
für die Verlobten jchöne Tage. Sie 
maren biel zufammen. Windmann fand 
ih zwar gemwiffenhaft jeden Morgen 
um 9 Uhr in feiner Dffice im Rained- 
Gebäude ein, aber er hatte in biefen 


f 


Tagen nicht viel Sinn für die Arbeit, | 


und fobald die Korrefpondenz erledigt 
mar, oder doch gleih nad Mittag, 
machte er jich auf nach jenem Haufe in 
Seppetomn, das feinen „Jüßen Schaf“ 


barg, um Elife zu einer Ausfahrt — | 
nah dem Sadhfenmwald (eingm großen, | 


an: die 3000 Acres umfaffenden, einft 
bon einem deutfchen Forjtmann ange— 
pflanzten Wald, der als Belig einer 
Gejelfhaft umzäunt war, aber gegen 
Eintrittäfarten bejucht werden durfte) 
oder nad) Sans Souci, Audland Part 
Drange. Grove und anderen Bergnüs 
gungsplägen, abzuholen. Dazmijchen 
binein fielen Spaziergänge in der 
Stadt und Bejucdhe bei ein paar be- 
freundeten Familien. Abends war man 
zumeift zu Haufe. 

Am Sonntag, alfjo am Weihnadhts- 
tage, hatte Windmann ji ſchon am 
Vormittag eingefunden gehabt, und 


Elife jogleic)h „ganz rüdfichts[os mitBe- | 


fchlag belegt,“ mie der „Käptn“ erklärte. 
E33 mar ein warmer, jchmwiüler Tag; 


bereits am Vormiitag ging ein Gemit- | 


ter nieder, und am Nachmittage met- 
terte e8 mwieber heftig, und das mochte 
mohl auf die Stimmung der Menfchen 


eimas Einfluß ausüben, denn beinahe | 


wäre es an diefem erjten Tage fchon 
zu einem ganz fleinen Gewitter am 
jungen .Brauthimmel gefommen. 

Die Beiden befanden fich allein im 
MWeihnachtszimmer. 
Elije,“ hatte Windmann nad) vielem 
nichtigen Liebesgeplauder gejagt, „ich 
merde nach berühmten Vorbilde unfere 
Verlobung in den Zeitungen antün= 
digen. Schön ift’s zwar nicht, aber 
unter den Umftänden wird’ wohl das 
Beite fein. Ich fann’3 ja leider nicht 
leugnen, daß sich bei dem lieben Publi- 
fum in ziemlich fchlehtem Geruch ftehe; 
dafür hab’ ich deutliche Beweife erhal- 
ten — und mwenn ich mir’3 überlege, 
muß ich mir jagen, nicht ganz ohne 
Grund — der Schein war gegen mid). 
Und ich habe auch an mir jelber er: 
fahren, daß der Schein einen fonft ganz 
gerecht dentenden Menjchen zu bor= 
eiligen und ganz wahnfinnigen Schlüj- 
fen verleiten fann.” 

„Wiefo, Adolf? das mußt Du mir 
erzählen!“ 

„Daß ich ein Narr wäre! ch mollte 
Jagen, das interefjirt Dich nicht, Elife.” 

„Doch, da3 interefjirt mich fogar 
fehr. Erzähl mir’s.“ 

„Ra, ja, ein ander Mal. Weißt Du, 
meil man mir eben — natürlich ganz 
ungerechter Weife — im Umgang mit 
den rauen nicht viel Gutes zutraut, 
will ich jeder möglichen Hämijchen Deu- 
tung unjere3 vielen Zufammenjeins 
bon bornherein die Spike abbrechen. 
Wenn mir allgemein al3 Brautleute 
befannt find, wird Niemand mwagen....” 


„Nun — mas wagen? Wolf, Du | 


bift nicht offen gegen mid. Du haft 
mir auch noch nicht gejagt, mas Du an 
Dir jelber erfahren Haft; Du haft Ge- 
heimniffe por mir.“ 

„Seheimniffe, Elife? Nein, aber ich 
babe Dir noch viel zu jagen und zu 
erklären. Das ift richtig. Ach mollte 
Dir das auch) Alles vorher jagen. 
hatte mir eine lange Rede ausgearbeitet 
und auömendig gelernt, wie ein Schul- 
junge. Die wollte ih Dir halten, und 
dann erit Dich bitten, mein liebes, 
füßes Weib zu werden; denn ich hatte 
eine heillofe Angft, daß Du doch etwas 
bon dem glauben fönnteft, was gegen 
mich borgebradgt worden mar,” 

„Wie follt ich, Adolf; mas denfft 
Du von mir?“ 

„Ra, ja, und dann war da bie Ge- 
fehichte mit Deinem Bild und der Des 
peihe und dem Brief.“ 

„Darum forgteft Du Dich?!“ 

‚„ e8 war doc eigentlich nicht 


„Recht? — ein Glüd mar’3; mir hat 
ed das Glüd gebradht....” 

„Du füßer Schag — dafür friegft 
Du einen Ku — — Nun ja, und 
auch über meine Vermögensverhält- 
nifje und meine Vergargenheit — in 
Deutfchland — mollt’ ich Dir fprechen. 
DO, ich hatte mir Alles fchön zuredht- 
gelegt, aber dann fam’3 ganz anders. 
Als ih Dich fah, Elife, in Deine lie- 
ben Augen blidte, da Hatte ich Alles 
das vergefien und fonnte nur jagen: 
„sh Iiebe Di, Elife, werde mein 
Meib.“ — Das meißt Du ja.” 

„a, das weiß ich, und das war das 
Allerbeite, wasDu fagen fonnteft. Das 
Andere will ich auch Alles nicht wiffen. 
Aber was Du an Dir jelber erfuhreft, 
ba3 will ich milfen. Haft Du fchlecht 
bon mir gedacht?“ 

Ich — ich — mie follt id... .“ 

„Du haft, Adolf, leugne’s nicht. DO, 
das ift jchredlih; mie fonnteft Du 
nur?! Nun mußt Du mir’3 jagen. 


Alles, Adolf, Alles, Jonft muß ich | rende Kaffern überführt mwurbe, beffen' 
daß Du mich nicht richtig man Sie, Windmann, anklagen wollte; 


denken, 
liebſt . 

„Aber, Elife, berubige Dich doch. ... 
Da lommt Herrt von Brandes.“ 

Der Käptn“ hatte in ſchöner Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Verliebten ſein 
Kommen mit lauten Rufen nach „Jim“ 
angefündigt, und fo den Beiden Ge- 
Iegenheit gegeben, unbefangen heitere 
Mienen aufzufteden, Elifen im Bejon- 
deren jchnell die Thränen zu trodnen, 
die fich ihr bereit3 in die Augen ge- 
drängt hatten. Yür diesmal hatte er 
‚auh Windmann noch vor. der Beichte 

tet; life zeigte fich den Reft des 
Abends heiter und unbefangen. Als 
- Windmann aber nah Haufe gi 


ie er fehr richtig, De 


„Weißt Du mas, | 


öt er EL 
Am Montag war die Ankün 


bigung | .. 
ber Verlobung in allen Zeitungen zu 


lefen, und zei Tage [päter- gingen an 
alle Belannten hübfch gebrudte Ver- 
ı Iobungsfarten ab. E3 waren unter den 
ı alfo Bedachten viele nur fehr oberflädy- 
liche Belannten, von nicht Wenigen 
fannte Windmann den Namen gar nicht 
ı genau, und die Namen anderer beglei- 
tete er mit fpöttifchen oder wenig 
' fchmeichelhaften Bemerkungen. „Aber,“ 
fagte er, „da8 macht nichts. Die Leut- 
| hen werben fich geehrt fühlen, und es 
| wird ihnen Spaß machen, und ich bin 
' fo glüdlich, daß ich am liebften Jedem 
; eine Freude machen und mein Glüd in 
alle Welt hinauspofaunen möchte.“ 
©o fam es, daß dem Brautpaar, ob 
| es nun im Wagen durch die Stadt fuhr 
; oder langjfam die Commiffioner Straße 
| entlang fchlenderte, zahlreiche Grüße 
; aus dem Bublitum wurden und 
| es überall freundliche, verbindliche 
Gefihter jah. Und für die freund- 
lien Grüße murde auf’s Freund: 
lichſte gedankt; beſonders Wind— 
mann zeigte eine Liebenswürdig— 
keit, die man früher nicht bei ihm ge— 
kannt hatte, und die darum doppelt an— 
genehm berührte. Er dankte gleich ver— 
bindlich Jedem, der ihn und ſeine Braut 
grüßte, und zog mit liebenswürdigem 
Lächeln den Hut, als ſie am Donners— 
tag Nachmittag an der Commiſſioner 
Straße der Frau Wm. Strong, wei— 
land Anna Schneider, begegneten. 
„Aber, Adolf,“ rief da Eliſe, „die grüßt 
Du auch?!“ 

„Na, warum denn nicht, Schatz? Ihr 
ehrenwerther Herr Gatte war geſtern 
ſchon bei mir, mir eine Lebensverſiche— 

rungspolice aufzuſchwatzen, und aus 
reinerDankbarkeit habe ſie ihm 'was zu 
verdienen gegeben.“ 

„Adolf, das verſtehe ich nicht. Dieſe 
Leute haben doch gewiß ſchlecht über 
Dich geſprochen, und wohl gar jene 
häßlichen Gerüchte ausgeſprengt, nun 
biſt Du ſo gegen ſie!“ 

„Ja, ſiehſt Du, Schatz, ſie haben mir 
damit doch eigentlich einen großen Ge— 
fallen gethan, wenn das Alles nicht ſo 
gekommen wäre, hätte ich Dich wahr— 

ſcheinlich heute noch nicht, und dann 
| — der Strong hat Dich doch eigentlich 
| für mich impottirt.“ 

| „OD, pfui, Adolf; mie fannft Du nur 
| 

| 





fo reden. Und die Frau — id — id) 
| haffe fie!” 
| „Du haßt fie? Elife — Liejel — 
| das ift mal ein jchönes Wort! Weißt 


Du, daß Du Di damit zu einer 
Schwäche befennft, jelbit jagft, daß Du 
fein Engel, wie ich fürchtete, jondern 
| 


ein richtiges, echtes Weib bift? Das ift 
jet da8 zmeite oder dritte Evaerbtheil, 
das ih an Dir entvede — neugierig 
und ein mwenig mißtrauifch bift Du 
auch, Lieſel?“ 

„So, wohl meil ich wiffen will, mas 
mein Herr Bräutigam über mid) 
bachte?”.... " 

„Gben deshalb, Elife, weil Du das 
mit aller Gewalt mwifjen willft. Nun 

| folft Du’s auch erfahren. ch werde 
nachher eine Generalbeichte ablegen; 
jet, da ich meiß, daß mein jüßer 
Schaf fein Engel, jondern ein richtiges, 


echtes Weib iſt —jetzt habe ich den Muth, 


| 


i 
’ 


| Dir zu zeigen, daß ich fein — na — 
fein fehlerlojer, immer ungeheuer ebel 
denfender Romanheld bin, jondern ein 
lebendiger Mann, der auch unter lim= 
ftänden brutal denfen und handeln 
fann — wie ein Mann.“ 
Un dem Abende beichtete Windmann, 
| und als er fertig mar, erflärte zwar 
Elife, er jei ein „abjcheulicher Menjch,“ 
aber ihre Augen jtrahlten dabei, und 
als Windmann ſchloß: „Siehit Du, 
Eliſe, es war doch nur raſende Eifer— 
ſucht und wahnſinnige Liebe,“ da ſchloß 
ſie ihm mit heißen Küſſen den Mund. 
* * 


Gegen 9 Uhr am Shlveſter-Abend 
war in dem Privatzimmer des Sun— 
derland-Hotel eine gemüthliche kleine 
Geſellſchaft beiſammen. Polizei⸗Leut— 

nant Pohlmann und Frau, Werner, 
Adolf Windmann und Eliſe und na— 
türlich Sepp Wurzbacher und Frau 
Nandl. Man hatte über Dieſes und 
Jenes geplaudert, und ſchließlich hat— 
ten fich zwei Gruppen gebilbet; eine 
mweibliche, die über Wirthichafts-Toilet- 
ten und Kinderfragen verhandelte — 
Elife hatte fih das Baby geholt und 
hielt e8 auf dem Schooß — und eine 
männliche, deren Gejpräcdsthema die 
Tagesfragen und dasGejchäft bildeten. 
MWindmann war ein etwas unfreimilli- 
ges Mitglied der Lehteren, und meilte 
immer minbeltens mit einem Obr und 
beiden Augen bei ber jyrauengruppe, 
bezw. Elifen, jo daß Pohlmann |ojließ- 
ih aufmerffam murde und erklärte: 
„Herr Windmann, Jhnen behagt diefe 
Trennung nit, das merke ich; fann’3 
auch recht gut begreifen. Ich habe Bier 
einen Brief, den Giloj heute Morgen 
von Stollberg erhielt; der wird vielleicht 
auch die Damen intereffiren. Stollberg 


| johreibt unter Anderem über die An- 


funft Kohn D’Btiend im Gefäng- 
niß bon Barberton. — Sie miffen doc), 
D’Brien ift der Ferl, der des Ueber- 
fall und Morbverfud auf beimteh- 


ich erwifchte ihn damals afı demfelben 
Tage, an dem Gie freigelprochen mur- 
ven. Fräulein Meinard, da können 


Sie fehen, wie e3 Ihrem Bräutigam 


beinahe gegangen wäre.” 

„Ad, das ift intereffant”, riefen bie 
Damen, und „borlefen, vorlefen!“ die 
Herren. ; 

„Der Brief ift fehr lang, der Stoll- 
berg bat im Gefänaniß eben fehr viel 
Zeit, er gibt aber eine ganz aute Schil- 


derung bom Zuchthaußleben und ich ‚Zellen 


fann ja manches überfpringen.“ 


„Nichts da“, rief Winbmann, „wir: 
haben nod) brei Stunden Zeit bis Mit- 
—— 


ternacht; leſen Sie nur, we 


* 


Ban, Teinen® 


b. 


Lieber Freund Rudolf! 

Monate find verfloffen, feit ich den 
Sohannesburger Goldftaub bon den 
Füßen gefchüttelt und mich hier im hei- 
Ben Barberton als Agent der „Ihoma= 
Brauerei Johannesburg“ niedergelaflen 
habe. Ebenfo lange Zeit ift es ber, jeit 
ih Dir verfpradh, Dir gleich und fehr 
oft zu fchreiben und ich das Verfprechen 
tagtäglich einhalten wollte. Heute 
thu’ ich’, denn, wife, theurer Freund, 
die foftbare Zeit hat feit fünf Tagen 
biel von ihrem Werth für mich verloren; 
ich „fie“ zur Zeit im Barbertonier Ge- 
fängnig — da ift Zeit nit Geld.— 


Erftaunt höre ich Dich fragen, wie ich ı 
Nun, ' 


wohl da hineingefommen jei. 
Ichwerer Verbrecher bin ich nicht, und 


die Urfache, welche mich hier an diefen | 


fühlften Pla Barbertong brachte, ift 


raſch aufgeklärt. 
m guten Glauben, daß 


bauptete, die Brauereislizens Tchließe 
die Agenturen in fich. 

Freilich, wo fein Kläger ifi, da ift 
au fein Richter. Hier aber eriftirt 
eine Eleine enolifche Brauerei, die, durch 


meine Monturrenz gejchädigt, meine | 


Achillesverfe in Gehalt der nicht porhan- 
denen Lizend entvedte, mas. meiner 
Brauerei ca. 100 Pfd. Sterl. und mir 
fo lange die edle Freiheit koften. wird, 
bi3 die Ihoma-Brauerei die Sache 
mirb geregelt haben. In einigen Za= 
gen diirfte Dies auch der Fall fein; bis 
dorthin habe ich unfreitwillig ‚Gelegen- 
beit, da3 Transpaaler Gefängnigmefen 
zu ftudiren, ein Studium, bon dem ich 
mir nie zuvor träumen ließ, für melches 
ih als Zünger des Gambrinus und 
freier Mann abfolut fein Verftändnig 
hatte und dem ich jegt erft recht feinen 
Geihmad abgewinnen kann. 

Doch Du follft von meinen -bisheri- 
gen Erfahrungen ebenfalls profitiren. 

Unfer Barbertoner Gefängniß fteht 
in dem Rufe, das reinlichfte ver Trans 
paal-Republif zu fein, das geht alfo an. 
Anderfeitig ift e8 befannt als das ftärt- 
fte Zuchthaus des Landes, mas ich auch 


nicht in Abrede ftellen will; allerdings | 


ein zmeifelhafter Vorzug, den ich damit 
zugebe, nachdem ich momentan felbit 
darin fite. — Wlle zu drei oder mehr 
Kahren Verurtheilte des ganzen Landes 
werden bier in biefem Bagno gejam- 
melt, wo fte bei harter Arbeit über ihr 
verfehltes Daſein nachdenken können. 
Das Gefängniß liegt eine Meile ſüd— 
weſtlich von Barberton, unmittelbar am 
Fuße der hier bis zu 3000 Fuß ſteil 
anfteigenden Smwazie-Berge. Bon ber 
breiten, vorzüglich in Stand gehaltenen 
Straße gelangt. man in einen mohlge- 
pflegten, mit tropifchen und ſubtropi⸗ 
ſchen Pflanzen mannigfachſter Art, wie 
diverſe Palmen, hohe Farren und far⸗ 
benprächtige Blumen, üppig beſtellten 
Vorgarien, der in ſcharfem Kontraſt 
ſteht zu dem Stückchen Erde, das hin⸗ 
ler jenet 18 Fuß hohen Mauer liegt. 
Solch ein Zugang wird wohl kaum 
anderweitig noch zu einem der ſchwer⸗ 
ſten Geſängniſſe der Welt anzutreffen 
fein; gerade als wollte die rächende Ne— 
meſis dem Verurtheilten noch einmal 
all' die Schönheiten der freien Gottes— 
natur zur Anſchauung bringen, deren 
Genuß ihm nun auf Jahre, vielleicht 
auf immer entzogen ſein ſoll. 
Schwer dreht ſich das maſſige, eiſer— 
ne Thor in den Angeln, dem neuen Gaſt 
und feiner dienſtlichen Begleitung Ein— 
laß gebend, um ſofort wieder dröhnend 
zuzufallen und ja nicht zu viel von der 
wurzigen Freiheitsluft in die ſtillen, 
unheimlichen Hallen dringen zu laſſen. 
— Eine hohe, geräumige Halle hat den 
neu Angekommenen aufgenommen. 
Durch drei große, von dem Boden bis 
an die Decke reichende, ſtark vergitterte 
Bogenfenſter fällt von der Hofſeite das 
Tageslicht herein und läßt die ziemlich 
fauber gehaltenen, fehwarz und meißen 
Steinfließen mie polirt erfcheinen. 
. Rechts die erfte Thür trägt die Auf- 


fchrift „Rontoor“; hier wird der An- 


fommling regiftrirt, und ift er ein 
Sträfling für harte Arbeit, jo muß er 
bier den alten Menjchen aug und den 
neuen anziehen. Hier wird diefer dann 
zur Nummer, und jedes einzelne Stüd 
feiner weißen, groben Drillichkleidung, 
in die er hier geftedit wird, trägt in meit- 
bin ſichtbaren ſchwarzen Ziffern die 
Nummer, unter welcher.er hier geführt 
wird. 

Von der Mitte der Halle aus find 
nad) linf3 und recht3 die beiden Seiten- 
gebäude angebaut, in denen theils nach 
der Hoffeite, theil nach der Front zur 
ebenen Erde die Zellen liegen. Zwei 
Ihmere eiferne Gitierthore führen von 
der Haupthalle in diefe Seitengebäude, 
deren jebes 30 Zellen enthält; jede Zelle 
18 Fuß lang, 12 Fuß breit und 16 Fuß 
bo. Ein hoch gelegenes, ftarf vergii- 
terteß Tyenfer aibt jeber Zelle ihr Ta- 
gesliht. Yım Gefänanißhofe liegt ifo- 
!irt ein meiteres Gebäude mit 16 flei- 
neren Zellen, für Einzelhaft beftimmt. 

Sch babe ald Unterfuchungsgefange- 
ner mit noch zwei Mann eine Zelle zu 
theilen, d. 5. während der Nacht; mäh- 
trend deö Tages fann ich mich in dem 
großen Gefängnißhof frei nach Belieben 
bewegen, fann lefen, jchreiben und 
rauchen. Meine Freunde in der Stadt 
fenben mir zweimal täglich Effen, jo- 
daß diefe Haft gar nicht fo unerträglich 
zu nennen ifl. Das Schreiben beforge 
ich allerdings im „Konioor“, denn die 

zeigen außer ben auf dem Ze- 
mentboben Ti m Matragen auch 
richt daß geringfte Mobiliar, feine 
BI, feine Betiftelle; ab- 
Ueber Nacht erhält jede 


ih als; 
Agent erwähnter Brauerei feine bejon- | 
dere Lizenz zur Ausübung des Ges | 
Ihäftes nöthig hätte, ebenfomwenig mie | 
meine Kollegen im Transpaaler Hoch | 
land eine folche gelöft, verzichtete ich auf | 
diefe vermeintlich überflüffige Auszabe, : 
und zwar umfomehr, al3 unjer Chef be- | 


ich e8 auch zuzu 


1,9 
LIKE! 
u —* 


date 


Schnarden nicht vernahm, das den ei- 
nen meiner Schlaffollegen in der erften 

ı Nacht faft zur Verzweiflung und.nad)- 
ber in Unannehmlichteiten brachte. 

Ein lauter Knall, ald wenn unmit- 

telbar neben mir ein Schub ab- 
gefeuert morben märe, jchredie 
mich plößlih unfanft aus meinen 
Iräumen. Ehe ih mir überhaupt 
über die Lage, im welcher ich mid) 
ı befand, Kar werben fonnte, wurde eine 
| fleine Schiebflappe an der Thür ge: 
| öffnet, ein Wächter ließ den vollen 
Schein einer Blendlaierne auf uns 
Sünder fallen und erfundigte fich nad) 
der Urfacdhe des ungewöhnlichen Lär- 
mes. Wie fih nun heraugfiellte, hatte 
ein Schlaftamerad die liebengmwürdige 
| Xbficht gehabt, meinem Schnarchen durch) 
; einen Wurf mit feinem fchmeren, eifen- 
beichlagenen Stiefel ein Ende zu ma» 
hen. Das ziemlich jchwere und um- 
fangreiche Gefchoß traf aber glüdlicher- 
meije nicht mich, fondern flog mit lau= 
tem Krach gegen die eiferne Kerler- 
thüre. Ob ich in diefer Nacht nocdymais 
geihnarcht habe, wei ich nicht, wohl 
‚ aber weiß id, daß mein Kollege am 
 nächften Tage zwei Tage Einzelhaft bei 
' Waffer und Brot zudittirt erhieit, weil 
ter die Wächter durch ungedüh.lichen 
' Lärm in unndthige Aufregung verfegt 
ı hatte. 
‘  Seden Morgen um halb 6 Uhr er- 
| tönt das Slodenfignal zum Deffnen der 
Zellen und die Gefangenen haben ſo— 
ſort zum Appell in der Haupthalle an— 
| zutreten, mwofelbjt fie, in drei Gruppen 
| eingetheilt, Auffielung nehmen. Die 
; erite Gruppe, eima 80 Mann, bilden die 
zu harter Arbeit verurtheilten 'weiben 
: Sträflinge. Die zweite Gruppe, rund 
: 100 an der Zahl, befleht ausfchließlich 
| aus fchmwarzen Sträflingen, und bie 
| dritte Abtheilung, nur aus wenigen 
Leuten bejtehend, bilden die Unter: 
| Juchungegefangenen und :die im Bar: 
| bertoner Diftrikt zu leichteren Freiheits- 
trafen Verurtgeuten. Sind die Gefan- 
genen abaezählt und vollzählig befun- 
ben, jo drängt die ganze Schaar nad 
dem rüdmwärts gelegenen Gefängnißhof, 
| mojelbjt fie unter einem halben Dutend 
| Douchen ihre Morgentoilette vorzuneh= 
| men hai. Seife und Handtud) liegen 
bort für Jeden bereit. 
Um halb 7 Uhr ertönt das Zeichen 
| zum Frühſtück. Mann für Mann holt 
ſich dieſes an der im Hofe gelegenen 
Küche ab und zwar einen Teller 
;„Mealipapp“, 1 Pint Kaffee und ein 
| Stüd Brot. Diefer „Mealipapp“, die 
Hauptnahrung der Gefangenen, ift ganz 
did eingefochter Brei aus grob gemah- 
| lenem Welfchkorn, der erklärlicher Weiſe 
| feinen jehr großen Anklang bei feinen 
weißen Ronjumenten findet. E3 dauert 
| immer ext einige Wochen bis fich die 
Meißen an dieſes fragwürdige Kochpro— 
dukt gewöhnen, während die Kaffern 
davon nie genug befommen fünnen. 

Die zu harter Arbeit berurtbeilten 
| weißen und jchwarzen Sträflinge tre- 
| ten um 7 Uhr in der Halle an und mer- 

den mit Pidel und Schaufel verſehen, 
in Abtheilungen von 10 bis 20 Mann 
eingetheilt, deren jede einen oder zwei, 
mit Gewehr und Revolber bewaffneie 
weiße und eben ſo viele ſchwarze Auf⸗ 
| jeher erhält. Lebtere find nur mit 
ı Aflagait (Wurffpeere) und Stöden aus- 
' gerüftet, von denen fie aber immer gleich 
| en Dußend oder mehr mitfchlep- 
! . 
| Die ganze Kolonne verläkt dur 
das Frontthor das Gefängnit en 
trifft die von den außerhalb deafelben 
gelegenenStällen fommenden 10 bis 12 
| ziweifpännigen Karren an, die von ei- 
gend dazu bejtimmten meiken Sträf- 
lingen geleitet werden, neben welch’ je- 
bem ein weißer Auffeher thront. 

Nun geht’S zu dem eine Meile ent- 
| fernten Steinbrud) oder aber zum Re- 
| patiren irgend einer der Straßen, die 
| in feinem Diftrikt fo gut in Stand ge- 
| balten, in Reinem aber au meniger 
| benugt werden, als im Barbertoner. 
Hier nun müſſen dieſe armen Teufel 
im Schweiße ihres Angeſichtes, uner 
der brennenden Sonne des Transbag 
ler Tieflandes Tag für Tag (Sonntag 
allein ausgenommen) von 7-—12 Bor: 
| mittag und von 2—5 Uhr Nachmit⸗ 

tags ſchwer arbeiten. Inzwiſchen liegt 
| den zu leichterenGefängnißjftrafen Ver⸗ 
urtheilten die Reinigung des Gefäng— 
niſſes und des Hofes Garten-, Kü- 
* und ſonſtige leichtere Arbeiten 
ob. 


Um halb ein Uhr ruft die Glocke 
zum Mittageſſen, das aus einem Tel— 
ler Suppe mitFleiſch, einem Teller Mea⸗ 
| lipapp, 1 Bint Kaffee und einem Std 

Brot beiteht und in der Zelle berzehrt 
werden muß. Die Epbeftede find aus 
Holz, mit Ausnahme des Mefjers, und 
müſſen nad der Mahlzeit fofort mie- 
der abgeliefert werden. 

Da3 bon meinen Freunden gefandie 
Mittagsmahl trifft ebenfalls immer 
um bieje Zeit ein, und fo dinire ich ge- 
meinfhaftlih mit meinen beiden Zel- 
lengenofjen, wobei Beide immer von 
meinem Weberfluß profitiren. 

Diefe beiden Genoffen, im gewöhnli- 
hen Leben Barkeeper von den benadh- 
barten Minen, find wegen Verkaufs 
bon Getränfen am Sonntag zu drei 
Monaten Gefängniß verdonnert mor- 
den, mobon fie bereitS neun Wochen 
abgeſeſſen haben. 

Am zweitenNacdhmittag meines Auf- 
enthalte follte ich noch eine Szene mit 
anjehen, die mir ftet3 in Erinnerung 
bleiben wird. Um 2 Uhr waren eben die 
Sträflinge zur auswärtigen Arbeit ab- 
gezogen, als ein erft Tags zuvor einge- 
lieferter Gefangener von zmei Wädh- 
tern na der linfen Hofede geführt 
wurde. Er war Amerikaner und in 
—— degen Raubmordver⸗ 


— — — —— ——— — 


zufchteiben, daß id} | die ihn um 
mein eigenes, wohl ziemlich kräftiges 


Arbeit 


die Gefangenen, die neugierig herbeige- 


het, fomie | der. — 


aus begna 
Zodesurtheile werden nämlich in 


eilt waren, um das immerhin jeltene | Transvaal anWeiken faft nie beftätigt, 
Scaufpiel der Verabreichung von 30 | fordern meiltens zu lebenslänglicher 


Peitfhenhieben — dem gefeglich zu= 
läffigen Marimum — zu jehen. Die zu 
diejer Prozedur verwendete Beitfche, die 
„neunſchwänzige Kate“ genannt, iſt 


| 
| 
| 


ein gefürchtetes Inftrument und be= | 


feht aus neun, eima 90 Zentimeter | leiften. 


langen dünnen fedeinen Strangen, die 
mit zahlreichen Knoten verjehen find. 
Bald erfchien der Direktor in Beglei- 
tung des Arztes; diefer hatte den Ge- 
fangenen furz vorher unterfucht, ob er 
die jchiwere Züchtigung überhaupt aus- 
zubalten im Stande fei, und jener 
ftellte dem Mann nun die Syrage, ob 
er die 30 Hiebe auf einmal auf fi 
nehmen wolle oder ob er von dem ihm 
zuftehenden Rechte, jekt die Hälfte und 
die andere Hälfte nach Ablauf der hal- 


ben Strafzeit zu erhalten, Gebrauch; ; rate < i 
; Zeit ein halbesDutend weiße und einen | 


macen molle. Mit verächtlicer Miene 
erividerte der Gefangene: “Give me 
fifty if you like.” 

Auf einen Winf des Direktors wur- 
de der Mann an den zum Bollzug- der 
Prügelftrafe verhandenen fogenannten 
„Dreifuß“ gefeffelt, jtehend, aber Teicht 


nach vorne geneigt, die Arme nad auf: | , 
| gelftrafe, 30 Stüd in einer Portion ver= 


warts. Eın hünenhafter Boer mittleren 
biers nohm mit unbemeglichem Ge- 


fichtsausdrud linf3 vom Delinquenten | 


Auſſtellung. Ein Nacken des Direktors, 
und die Exekution begann. Der rechts 


t28 „Dreifußes“ ftehende DOberauffeher : 


zählte langfam eins, ziwei, drei u. |. m. 


Set jeder Zahl faujte die Peitſche durch 


die Luft und ſchlug Elatfchend auf den 
bloßen Rüden des Gefeffelten. 
Zähne über einander gebilfen, die Lip- 
pen feit zufammengepreßt, ertrug die- 
jer Schlag auf Schlag ohne zu zuden. 
Beim fünften Hiebe fchon war der Rü- 
den mit blutunterlaufenen Striemen 
ganz bebedt, beim zwölften drang das 
Blut bereit aus der hochgefchmollenen 
Haut, und noch war nicht einmal die 
Hältfe der jchaurigen Prozedur vor: 
über, 

Bald war der Rüden nur mehr eine 
blutüberftrömte Maffe. Dumpfes Keu- 
chen entrang fich jet bei jedem Schlage 


ber mächtig arbeitenden Bruft des Bes | 


vauernsmwerthen, aber auch jebt fam 
fein Schmerzenslaut über feine Lippen. 

Endlih war der dreißigfte Schlag 
gefallen. Der Mann wurde Iosgebun: 
den, erhielt ein Glas Brandy gereicht, 
das er auf einen Zug austrant und 
brad) dann ohnmächtig zufammen. Im 
Lazareth wird er wohl einige Wochen 
zu thun haben, biß fein grauenhaft zer: 
fleifchter Rüden wieder einigermaßen 
ergeftellt jein wird, die tiefen Narben 
aber verliert er zeitlebens nicht wieder. 

Kein Zmeifel, daß nach Goldfeldern, 
wie jenen bon Irandvaal, auch der Ab- 
Ihaum von aller Herren Länder fi) 
binzieht, und bei einer folch bunt zu= 
fammengemürfelten Menge einigerma- 
Ben geordnete Zuftände zu erhalten, 
ſehr fchmwierig ift. Die verhältnigmäßig 
guten Sicherheitszuftände in Xohan: 
nesburg und am Witmwatersrand find 
wohl nicht zum Geringjten auf die Eri- 
ftenz der Prücelftrafe zurüdzuführen. 
Menigftens behaupten „Sachverjtändi- 
ge”, daß auf weiße Verbrecher, denen 
Zudthausftrafe nichts Ungewöhnliches 
mehr ift und dann hauptfächlich auf die 
Kaffern, die Furcht vor der Prügel: 
jtrafe abfchredender mirft, als alles 
Undere.- 

Am felben Tage, an welchem die vor- 
ftehend gejchilderte Prügel - Erefution 
ftattfand, entmwidelte fich in dem meiten 
Gefängnißhof noch meitere rege Thä- 
tigkeit. Gott fei Dant war fie angeneh- 
merer Natur. — Ueber einem offenen 
Syeuer hingen zmei riefige Keffel, und in 
diefen brodelten lujtig Plumpuddings 
bon ganz rejpeftabler Größe. Plum- 
pubding und Gefängniß ift allerdings 
ein ziemlich fchroffer Gegenfaß, der erit 
erflärlich wird, wenn man erfährt, daf; 
der nächſte Tag der erjte Weihnachts 
feiertag war. — Milde Gaben der Ein- 
wohner Barbertons treffen alljährlich 
am Vorabend jenes Felttages für die 
Gefangenen ein, um diefen auch einmal 


im $ahre eine Abwechslung in ihren | 
monotonen Speifezettel zu bringen. So | 
auch diefes Jahr. Mehl, Eier, Zuder, 


Szleifeh, Gemüfe, Früchte ufm. waren in 


Menge gejchentt worden, wenn aud | 


Manches davon in fragmürdiger Qua- 
lität. 
Ein Barbertoner Fruchthändler hat— 


te fo 3. B. eine hoch aufgehäufte Karre | 


mit Melonen gejandt, die er für Geld 
wohl nirgends mehr hätte logjchlager. 
tönnen, denn die Mehrzahl dabon war 
fhon verborben; doch er wollte imWer- 
fe der Nächftenliebe nicht hinter feinen 
Mitbürgern zurüdftehen und hatte eben 
durch Quantität erfegt, mad an Dua= 
!ität feinem Werte mangelte. — Aehn= 
lich ein Zigarrenhänbdler. 

Diefer jandte einigePfund Schnupf: 
tabat und zehn Kiften ganz hervorra= 
gend abgelagerter Zigarren. Hatte 
fchon die Holzverpadung diefer Hava- 
nas erfichtliher Weife ganz bedeutend 
vom Zahn der Zeit, oder befler arjagi 
der Würmer zu leiden gehabt, wieviel 
mehr erjt der Inhalt. Und doc kann 
ich ruhig behaupten, daß gerade dieje 
Sendung die Allerangenehmite der ge- 
fammten Liebesgaben war. Schnus 
pfen undRauchen, für gewöhnlich ftren- 
ae verboten, ift eine Leidenjchaft der 
Sträflinge, und was von diefen Alles 
heimlicherweiſe geraucht und geſchnupft 
wird, davon macht ſich die große freie 
Welt gar keine Begriffe. 

Während der beiden Feiertage hatte 
ih Muße, ‚mir die Gefangenen, bie ja 
fonft zumeift auswärts beſchäftigt wa⸗ 
ren, mal in der Nähe zu beſehen und 
von dieſem und jenem ſein Schickſal zu 


erfahren. a ai se e 
rriſche, 


’ 
E 3 I J 


Zuchthausſtrafe nebſt den obligaten 30 
Hieben umgewandelt. Daher kommt 
es auch, daß in dem Barbertoner Bag—⸗ 
no eine ganz erkleckliche Anzahl ſolcher 
Gentlemen ſich gegenſeitig Geſellſchaft 
Der vorhin erwähnte Sträf— 
“ing hinkt auf dem rechten Fuße ſtark 
und zwar infolge einer Schußwunde. 
die er gelegentlich eines mißglückten 
Fluchtverſuches aus dem Gefängniß er⸗ 
halten hatte. 


Da er ſich auch dann 


noch ſtets ſehr widerſpenſtig gegen die 


Wächter zeigte, hat er als unangenehme 


Zeigabe jene Fetten erhalten. Wider: | 


Ipenjtigteit gegen Aufleher wird ftet3 


ı mit 5—10 Hieben mit der „Neuns | 


Die | 


Ihmänzigen“, und in erfchwerten Fäl- 


len mit Kettenbeigabe für einige Mo- | 


nate quitt gemacht. Wir haben zur 


jgmwarzen jolcher „ettenritter”, wie jie | 


von den Anderen genannt werden. 
Ein junger WBjähriger Deutfch- 


Amerifaner ließ mid) feinen Rüden be= | 


mundern, der mit tiefen, roihen Narben 


nur jo überfät war, Er war einer ber | 


Wenigen, die das Marimum der Prüs 


l 
' 
! 


l 


} 
| 
} 
| 
i 
I 
I 


abreicht, auf jich genommen hatten und | 
ivar nicht wenig ftolz darauf, ſolche 
ohne Schmerzenslaut ertragen zu has | 
ben. Er machte fi denn au, im Ge 


ı nig über die Kaffern und. noch mehr 


Führer einer aus jehs Mann bejtehen- 
den berittenen Bande, die am Wit- 
| wotersrand ihr Unmefen trieb und die 
bon den Minen abgelöhnten, in ihre 


i 
I 


ihre Erfparniffe beraubte. Bezeichnend 


| für die Vertvegenheit diefer Wegelages | 
| rer ift, daß dieje jehs Mann Zrupps | 


von hundert und mehr Kaffern zmwans 
gen, ihre Gelderfparniffe an fie auszu- 
liefern. Schließlich wurde die ganze 
Bande dingfefi gemadht. 
erhielt (wie fein vor ein paar Jahren 


games zurüdtehrenden Kaffern. um | 
u 


Kr Führer | 


fühle jeiner Standhaftigkeit, nicht mes | 


über die Rulis (Indier) luftig, die in | 
| der Kegel jchon bei 5—10 Hieben in | 
lautes Klagegeheul ausbrachen. Diefer | 
junge Mann war vor 1} Jahren der 





ı hier eingelieferier Landsmann, der jic) | 
des gleichen Verbrechens ſchuldig ge— | 
| macht haben fol), 6 Jahre Zuchthaus | 


' bei harter Arbeit und 30 Beitfchen- | 
Seine Spießgefellen famen et= | 


| hiebe. 
| mas glimpflicher weg und leijten ihrem 
| Führer hier nur Gefelfchaft. 

Seit porgejtern habe ich eine ganz ans 
| genehme Abwechslung in der Einför= 
| migfeit meines unfreimwilligen Staat3- 
| botel3 zu verzeichnen und zwar in ©e= 

ftalt eine neuen Anfömmlings, des 

Baron d. Veldheim. Dieler war be= 

fanntlich vor einem halben Nahre in 
| Sohannesburg angeflagt, den Minen= 
Magnaten Wolf Joel in deflen eigener 
Dffice erfchoffen zu haben. Dom 
Schmwurgericht jedoch freigefprochen, da 
er aus Nothmwehr gehandelt habe, wurde 
er de3 Landes vermwiefen und hat nun 
dod) Transpaal wieder betreten mit der 
Abficht, von der Regierung Schadener- 
fat wegen feiner Ausmweifung zu for= 
dern. 

Vorläufig ift er hier internirt und 
für mich ein äußerft intereffanter Ge- 
jellfchafter, der mir durch Wiedergabe 


Seine imponirende 


bertreiben hilft. 
möhnliche Manneshöhe meit emporra= 
gend (er mit 6 Fuß 5 ZoM), von ans 
genehmem Xeußern, mit ftarfem dunt- 
lem Schnurrbart, jomwie jeine Sicher- 
beit im Auftreten, die ihn in feiner Ze- 
ben3lage verläßt, hatten ihm jchon in 
Kohannesburg nicht nur die Sympathie 
des Bublitums, fondern auch die ber 
Richter gemonnen. 

Ungmeifelhaft ift er mit der gegen die 
Transpaal-Regierung intriguirenden 
englifchen Xingo-PBartei in enger Yübh- 
fung gewejen und meiß er bon beren 
| Plänen mehr, als diefen Herren lieb ilt. 
|  Andernfolls hätte fich die dominis 
| rende Minenfirma Barnato & Co., des 
ren Chef Wolf Xoel war, nicht auf die 
| fogenannten Gelderpreffungsperfuche v. 
Veldheims eingelaffen und ihm 2000 £ 
| zugeftanden. 
| Doch für heute muß ich jhließen. Ich 

habe mit diefen Zeilen den boppelien 
Zmed erreicht, mir die Zeit zu bertreis 
ben und Dir nach längerer Zeit mieber 
einmal ein Lebenszeichen zu geben. 

Mit beiten Grüken an Dich und bie 
| Deinen und alle Xohanneöburger 
| Freunde verbleibe ich in alter Freund» 


aft Dein 
* H. Stolberg. 


Foriſehung folgt. 


Thaätiger Geiſer in Fraukreich. 


In allen Büchern der Geologie iſt zu 
leſen, daß es ſogenannte Geiſer, jene 
wunderbaren natürlichen Springbrun⸗ 
nen heißen Waſſers, nur auf Island, 
Neuſeeland und in Nordamerika gibt. 
Es wird dahcer allgemein überraſchen, 
daß ein Mitglied der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften neulich das Bor- 
handenſein eines ſolchen Naturwun⸗ 
ders auch innerhalb Frankreichs be— 
kannt gemacht hat. Der Schauplatz 
liegt bei dem Dorfe Veſſe, unweit des 
bekannten Badeortes Vichy in der alten 
Herrſchaft von Bourbon. Die Quelle 
beſitzt alle Eigenſchaften eines echten 
Geifers, zu denen auch die Beſchrän— 
kung des Sprudels auf gewiſſe Tage3- 
zeiten gehört. Der Geiſer von Veſſe 
ſpringt gewöhnlich dreimal am Tage, 
er erreicht eine Höhe von über 20 Fuß 
und gibt einen feſten Rückſtand von koh⸗ 
lenſaurem Kali bis über fünf Gramm 
pro Liter nebſt einer Entwidelung 


‚| großer Mengen von Kohlenfäure. Die 
per: bes beträgt 21 


feiner abenteuerlihen Erlebniffe die | 
Zeit auf rafche und angenehme Weife | 


Erjcheinung, breitfchultrig, über die ges | 
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dieſe außerordentlichen 
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Ganzmwollene ARnaben:An= 
züge — Cheviots, Caſſi⸗ 
meres und Tweeds — all 
die neueſten Facons dieſer 
Saiſon — extra gut ge⸗ 
macht und beſegt — beſter 
je für das Geld offerirter 
Bargain, zu 


Twees, * 
ſchwarz 


a u. 
Eden, leiht 2 wert für 


Schmitt Mufter Fr he 


mn dÄn und 
Ihr werdet ſie immer brauchen 





Heidelberg und die Beralteaße. 
(Copyright ıcoı bv Wm. Kautmann.ı (No, 24.) 
ut Eee 7 —* Culturleben, von den jahrhundertlan⸗ 
ee gen Rümpfen be& beutfchen Molfes, von 
Kein’ andre fommt dir glei. dem Ölanze ber Hohenjtaufifchen Kai⸗ 
ſer und der pfälziſchen Kurfürſten, von 


Stadt fröhlicher Gejellen den furchtbaren Verheerungen ber 
An Weisheit jchwer und Rein, furch Verh g 

Nar ziehn des Stromes Wellen, 
Blaunäuglein blien Drein. 


diefes Herrlihen Landes dur die 
Franzofen, von den Zeiten der Ernie- 
drigung des Baterlandes! Gechshun- 
dert Xahre haben diefe Mauern und 
Shürme vorüberbraufen fehen, mei- 
ftena trübe Zahre, fie erleben jet ihre 
theilmweife Wiederherftellung, Die Ret- 
tung und Erhaltung der weltberühm- 
ten Renaiffancebauten, deren funfthis 
ftorifche Bedeutung feltfamer Meije 
zuerft franzöfifche Künftler im Anfan- 
ge diefes Jahrhunderts erkannt haben, 


die Enfel derjenigen, welche die Zer— 


Und fommt aus lindem Süden 
Der Frühling über’s Land, 

Eo webt er dir aus Blüthen 
Ein fehimmernd’ Brautgewand. 


Auch mir ftehft du gejchrieben 
An’s Herz gleich einer Braut, 
63 Hingt wie junges Lieben 
Sein Name mir jo traut. 


Und ftechen mich die Dornen 
Und wird mir’3 drauf’ zu kahl, 
&eb’ ich dem Roh die Spornen 
Und reit’ in’s Nedarthal. 

Joſeph Vietor Scheffel. 


Beſchützer erwerben. 


Heidelberg. 


Nicht nur der Dichter des „Gaudea— || trümmerung diefe3 unvergleichlichen 
mu3“, defien Denfmal jebt im Heidel- : Baumerfs bemerfftelligten. 
berger Shloßgarten fteht, hat die Hei- | Das Heidelberger Schloß ift auf ben 
belberger Schöne befungen, e3 gibt im NRuinen eines Kömerfafteld in den 
fangesfrohen Deutichland wohl faum 5 


Glaubenätriege, von den Verwüftungen | 


eine andere Stadt, welche von Dichtern 
und Künftlern jo verherrlicht worden 
ift, wie Alt-Heidelberg. Es könnten 
Bände zufammengebradt imerben, 
wollte man alles das fanımeln, was 


Schloß vom Neckar aus. 
Deutſchlands Lieblingsdichter zum 
Nuhm und Preis der „Stadt an Ehren 
zeich“ gefagt und gefungen haben. Laf- 
fen wir bon allen den Vielen nur Gö- 


ie das Wort: „Die Stabt hat in ihrer | 
Rage. und in ihrer ganzen Umgebung, wig V. 


‚man fih erft deutlich — Tann, 


‚wenn man mit ber Landfchaflsmalerei 


TV? 
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Die Necdarbriüde. 


gehen bon 1404 bis 1559 erbaut worte» 
n und die Pfalzgrafen diefer Perio- 
de haben mit einander gemetteifert in 
ber Ausgeftaltung diefes mit Recht ala 
architektoniſches Kunſtwerk zu bezeich— 
nenben "Riefenbaues, 
Slanzzeiten wohl der herrlichite Fürs 
ftenfig Deutidlards war, mwie e3 jet 
mahricheinlich die Ichönfte unter allen 
Ruinen ift, deren Eaffende Wunden 
vom Epheu mitleidig verdeckt werben. 
Pfalzgraf Ruprecht III. der ſpätere 
römiſche König, begann den Bau. Lub- 
(1503—1544). führte ihn 
hauptjächlich weiter, Sriebrich II. Otto 


nannte Winterfönig riebri We * 


—— ** Ott⸗Heinrichs bau. 


annt iſt, und wenn man weiß, was 
lende Künſtler aus der Natur ge⸗ 
men und in die Natur hineingelegt 

* — Hier in Heibelberg —— 
‚eine Reihe an fid Ion. überaus 


zu einer wunder- 


und harmonifchen Ge- 


theit: Die meite Rhernebene und | Die babif 
‚enge Nedarthal, der zerrliche grüne 
» unferen Füßen und in ber 
der filberblinfende Rhein, Ba3 
lände ber Hügel und bie walb- 

m Berge, die -alte the | 


bie engen Gäßchen. de 


ten ihn aus und vollendeten ihn. Nad 
den Erbauern haben die verfchiedenen 
Theile ihren Namen. Zerftört wurde 
das Schloß Mai 1689 und abermals 
1693 dur die Franzofen, nad) noth- 
bürftiger MWiederherftellung abermals 
durch Blitfchlag an 24. Juni 1764. 


bie Rejtauration einzelner Theile bes 


Sälofjes in größerem Umfang in die 
Hand genommen und der Landtag hat 


zu biefem Smede 250,000 Marf aus- 
geworfen. €3 handelte ſich bei dieſen 


ta rten Arbeit 
ı Altftadt und bie pracht⸗ 38 ——— eitel ——— 
lenbauten der Neuzeit, und in ) zen, ſondern das Selbe 
er — lichtblauen Berge des wird Ruine bleiben, nur fo ge 1 2 
der deutſchen K r Jahre ſpäter, — — 
—— Heibelberg zu 


ſtellung des Gan⸗ 


ollen die für 
I bie: Entwidlung 


t Stein | befonbers: wichtigen Theile zu ihrer 
wi inzt werben. Die 


iffen —— wiebe 


— 


der in ſeinen 


che Regierung hat ſeit 1888 


t Schloß 


art m 1622 bon 
imgefucht, "il, voll 


| Reihsacht gegen = fog.: — 


Friedrich V. von der Pfalz, der die 
böhmiſche Königskrone angenommen 
hatte und nach der Niederlage bei Prag 
(1620) flüchtig geworden war. 


Der Schloßhof. 

Am 19. Sept. 1622 mußten ſich 
Stadt und Schloß an Thilly ergeben. 

Sn der Stadt „ging ein jämmerli» 
es Zetergefchrei an, duch Morden, 
Blündern und Geltherausmartern mit 
Däumeln, Brennen an den Fußfohlen, 
Knebeln, Prügeln, Reinigen, Nägel- 
bohren, Aufhenten, mit Schärden und 
Megführung der Jungfrauen und an- 
derer unmenfchlichen und barbarifchen 
Ihaten mehr (Kayſer, hiſt. 
Schauplatz). 

Nach dem 30jährigen Kriege erhielt 


Karl Ludwig, der Sohn des „Winter⸗ 


königs“ ſein verwüſtetes Land zurück. 
Die Reichsmacht war in Verfall gera— 
then, die einzelnen kleinenFürſten ſuch— 
ten ſich denKücken zu decken, Karl Lud— 
wig wollte ſich im benachbarten aufſtre⸗ 
benden Frankreich einen Freund und 
So gab er ſeine 
Tochter, die bekannte Liſe-Lotte dem 
Bruder des franzöſiſchen Königs Lud— 
wig XIV., dem Herzog von Orleans 
zur Frau. Das murbe‘ Heidel- 
bergs, der Pfalz und Deutfchlands 
großes Unglüd. Denn aus diefer Che 
leitete der Franzofenfönig feinen An- 
ſpruch * die ſog. Simmern'ſchen 


J * 5 
1 | die Siadt —— 
ie dert, nachher id. 


nenter Bes 
; maß 

bon "Bürgerleuten unbEinmohnern auf 
ben Gaflen fanden, trieben fie in bie 
Heiliggeiftkicche, fo daß fi feinMenfch 
mehr drinnen regen können, und hier- 
euf den Thurm und die Kirche über ih⸗ 
| rem Kopfe angezündet, wmweldes ein 


} | Toldh Schreien und Heulen unter biefen 


> 
ES = 7 
7 ' 
‘ 


elenden Leuten ermwedte, daß fich ein 
Stein darüber hätte erbarmen mögen; 
bo) konnte das ‘ammergejchrei den 
Teind nicht eher bewegen, bis ber 
Thurm bald über einen Haufen fallen 
wollen, die Kirch in völlige Flammen 
geftanden und die Gloden zu jchmelzen 
anfingen, da diefe armen Leute endlich 
herauögelaffen und ins Kapuzinerklo⸗ 


Das große Faß 
ſter und Garten getrieben wurden, wo⸗ 
ſelbſt ſie der Feind jämmerlich — 
| ret unter welchen gottlofen Tha- 
ten die ganze Stadt nah und nad 
durch die mwüthenden Flammen völlig 
verzehrt und in Afche gelegt worden.“ 
Was die Flammen etwa übrig gelafien, 
murde dem Erbboden gleich gemacht, 
die Keller undGemolbe meift gefprengt, 
die Brunnen zerftört. 

SYenen Vermüjtungen der Pfalz ber= | 
dankt Nordamerita feine erften deut: 
Ihen Auswanderer, die Anfiebler bes 
größten Theils von Pennſylvanien, 


JVirginien und Maryland, ſowie des 


vom — 

Theile der Pfalz ab, als die Simmern— 
ſche Linie ausgeſtorben war. Er ſchickte 
ſofort ein Heer nach der Pfalz, welches 
die ganze Rheinebene darunter auch 
Heidelberg, beſetzte und erbarmungslos 
ausbeutete. Aber es bildete ſich ein 
ſtarkes Bündniß gegen Frankreich, wel— 
ches in Folge deſſen ſeine Eroberungen 
nicht halten konnte und zu dem entſetz⸗ 
lichen Entſchluß kam, das ganze erod⸗ 
berte Land zu verwüſien (bruler le 
Palatinat). 


Der gejprengte Thurm. 

In Heidelberg wurde fchon 1689 auf 
diejes Ziel hingearbeitet: an fämmtlis 
chen Feitungsmwerfen und der Nedar- 
brüde wurden Dtinen angelegt, Häus 
fer, Gärten und Weinberge zerftört, 
Beim Herannahen größerer beutfcher 
Zruppenmaffen führte am 2, Mäzz 
1689 der Artillerie - Commiffär „feine 
Leute mit Pechfadeln und Strohmis 
Ichen in die verfchiedenen Schloßgemä« 
cher und lieh fie anfteden; das Feuer 
griff Schnell um fich und nad) einer hal⸗ 
ben Stunde iſt das Schloß beinahe in 
bollen Flammen gefianden .... Die 
Sarnifon harrte, im Hofe ftehend, bis 
die Dachthürme einſtürzten, worauf fie 
eiligſt den Burgweg hinabmarſchirten. 
Sechs Minierer blieben zurück, um die 
vielen Minen anzuzünden, wovon aber 
einige nicht losgingen .... Solcherge⸗ 
ſtalt iſt das uralte magnifique, in und 
außer Deutſchland berühmte kurfürſt⸗ 


| liche Reſidenzſchloß ſchon innerhalb ei⸗ 


nes Vormittags .... bis auf die Ge— 
wölbe abgebrannt und großentheils zu 
Dr Alche- und Steinhaufen gemor- 

n 

Hierauf wurde die Nedarbrüde ge 
[prengt und bie Stabt angezündet: 
Der franzöfifge General Melac jelbft 
treibete ih vom Marktpla aus am 
Brande der umliegenden Gebäude. Der 
Jammer ber armen Heidelberger rühr- 
te jelbft viele Franzöfiiche Offiziere, bes 
ſonders de Teile, zu Mitleid undThrä- 
nen, jo daß dant ihrerMenfchenfreund= 
lichkeit nicht mehr ala 30 Häufer dem 
Elemente zum Opfer fielen, 


die 
peitenmar 


Mohawk Thals von New Norf. 


— —— 
Für die „Sonntagpoſt“. 


ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 


Originale. — Sind unter der Einwohnerſchaft Chi— 
cagos nicht ſelten. — Es wimmelt in der Bevölte— 
rung förmlich von Leuten, die ſich nicht gern 
auf ausgetretenen Pfaden durch's Leben bewegen. 
— Das Modell für Dunne's famoſen Mr. Dooley 
von der „Archey Road.“ 

Obgleich man häufig — von Leuten, 
die zwar Augen haben, aber nicht ſehen 
dönnen; leider bildet dieſe Klaſſe noch 
immer die überwiegende Mehrzahl der 
Erdbewohner — die Klage hört, daß in 
unſerem Alles glatt hobelnden Zeitalter 
die Originale immer ſeltener würden, 
und daß in dem nüchternen Alltags— 
leben der Großſtadt nun gar ein wirk— 
lich eigenartiger Charakter mit rauhen 
Ecken und maleriſchen Schnörkeln faſt 
gar nicht zu finden ſei, ſo iſt in Wirk— 
lichkeit dieſe Klage doch nichts weniger 
ala begründet. Thatſächlich wimmelt 
es in Chicago förmlich von Originalen, 
man ſtolpert über ſolche auf Schritt 
und Tritt. Alle Völker des Erdballs 
ſcheinen die auserleſenſten Exemplare 
hierhergeſchickt zu haben, und wenn ſich 
in der Kollektion nicht wenige halbe 
und ganze Narren befinden, ſo fehlt's 
auf der anderen Seite auch an hellen 
Köpfen nicht, Weltweiſen vom Schlage 
des Diogenes, des redſeligen Sokrates. 
des ebenſo pomp⸗ wie pumphaften Fall⸗ 
ſtaff und des ebenſo edlen wie ſinn— 
reichen Ritters von der Mancha. Die 
geiſtigen Nachtommen des würdigen 
Don Quixote laufen geradezu rudel— 
weiſe in Chicago herum, und beſonders 
um die Zeit der Wahlen finden ſie ſich 
zu Hauf, gründen im Handumdrehen 
Reformparteien mit idealen Plattfor— 
men und krempeln mittels geharniſchter 
Beſchlüſſe den ganzen Geſellſchaftskör— 

er um, wie einen alten Handſchuh. 

Unſere Falſtaffs rekrutiren ſichaus den 
Reihen der Veteranen aller möglichen 
Kriege, die im Laufe der letzten 50 oder 

60 Jahre auf einer oder der anderen 

Halbkugel des Erdballs geführt worden 

ſind, und man ſieht ſie, mit nur einge— 

bildeten Sporen faſt hörbar klirrend, 
umherſtolziren in allen nur möglichen 

Formen der Erſcheinung, vom bald 

hundertjährigen Fechtmeiſter und 

Lanzknecht Monſtery herunter, der — 

wenn man ihm glauben will — weit 

über Tauſend Schlachten mitgemacht, 
bis zum jüngſten keltiſchen Bramarbas, 
der unter dem Schutze des Rothen 

Kreuzes in das Transvaal hinein und 

— nach einer hochdramatiſchen Demon⸗ 

ſtration — mit einer Buren-Kokarde 

am Hut ſo raſch wie möglich wieder 
hinausgelangt iſt, um nun von hier aus 
zum Frühſtück beim Mittagsmahl und 
beim Abendeſſen dieEngländer dutzend— 
weiſe zu verſpeiſen. — Der lehrhafte 

Sofrates wandelt in mancherlei Ge⸗ 

ſtaltung durch die Gaſſen und in keiner 

halbwegs frequentirten Wirthſchaft 
lann man einem Zwiegeſpräch mit ihm 
entgegen. Entzieht man ſich aber ſeiner 

Geſprächigkeit, ſo ſtößt man in den 

Sprechſälen der Tagespreſſe auf ihn, 

wo er — ohne im Geringſten dazu ver⸗ 

pflichtet zu ſein — die verwickeltſten 

Tagesfragen mit verblüffender Sicher⸗ 

heit erörtert und Probleme, welche die 

Gegenwart beſchäftigen und auch der 

Zukunft noch tüchtig zu thun geben 

werden, mit ſpielender Reicptigkeit löft. 

— Unfere Diogoneffe haufen, meil’s 

die Polizei nicht erlauben würde, nicht 

gerade in außrangirten Faſſern am 

Straßenrand, ſie finden ſich aber mit 

der Wohnungsfrage auf andere, ebenſo 

wohlfeile Weiſe ab und ſind, wenn fie 

im Germwühle de Marktes lange vergeb⸗ 

lich — * — — * müſſen, die 

ihnen etwa „womöglich 


ai beriteien ae 


nod Waren. ı —* 
in die 


in einigen, 
die noch nicht erbacht worden find. & 
fehlt vorderhand nur der genialeBalzac, 
der und alle dieſe Prachtfiguren litera⸗ 
riſch einfängt und mit geſchickten Fin— 
gern die Schnüre zieht, um ſie uns bor— 
zuführen in einer neuen, amerikaniſchen 
Ausgabe der großen „Menjchlichen 
Komödie”, 

Eine und die andere Driginalfigur 
ift indeffen doch bereit3 fejtgehalten 
worden von dem Griffel eines — 
Zeichners in Worten. Da iſt z. B 
vielerfahrene und um ein benftifeges 
Gleihnig nie verlegene „Mifter Doo⸗ 
ley“ von der „Archey Road“, den Fin— 
ley Peter Dunne uns ablonterfeit, wo⸗ 
für ihm erſt ganz vor Kurzem die Aus— 
zeichnung widerfahren worden iſt, von 
dem geſtrengen Zenſor Triggs neben 
James Whitcomb Riley in die erſte 
Reihe der amerikaniſchen Humoriſten 
geſetzt zu werden. 

Daß Mr. Dooley kein bloßes Phan— 
taſiegemälde, ſondern nach einem Mo— 
delle gearbeitet iſt, das mit wuchtigem 
Schritt breitbeinig im Fleiſche über 
die Männererde ſchreitet, war leicht ge— 
nug erkennbar. Intereſſant iſt es des— 
halb, daß jetzt der Name und Sonſtiges 
mehr von dieſem Modelle bekannt ge— 
worden ſind. James MeGarry heißt 
der Wackere und er wurde vor ſieben— 
zig Jahren geboren in Galway County, 
Irland, wo auf den Quadratzoll Bo— 
den mehr Mutterwitz der Bewohner zu 
{pommen fcheint, al fonft irgendwo in 
der Welt, jeit zehn Stämme araels 
fh unauffindbar perfrümelt haben 
umd die ziwei übrig gebliebenen über 
den ganzen Globus verjtreut worden 
find. MeGarry fam als junger Burfche 
um die Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts nach Chicago. Hier war er zus 
nächft zehn Jahre lang Drofchtentut- 
jcher, eine Beihäftigung, welche ji 
ganz außerordentlich eignet zum De: 
| treiben pbilofophifcher Studien über 
| Welt und Menfchen, vorausgefebt, daß 
| man überhaupt Luſt zum Stubiren 
bat. 
genug und auch einen hübſchen Vorrath 
bon der zur Zeit landesüblihen Münz- 
Torte gejammelt hatte — dieſelbe be— 
ſtand in Papiergeld, deſſen Kurs täg— 
lich mehrmals wechſelte, und zwar 
meiſtens in abſteigender Richtung — 
that er ſich gegen Ende des Jahres 
1862 als Schankwirth auf. In dieſer 
Eigenſchaft konnte es ihm nicht fehlen, 
da um jene Zeit in ſämmtlichenSchank— 
lokalen Chicago's nicht nur alle 
Schlachten und Gefechte des Bürger⸗ 
trieges mehrfach nochmals geſchlagen, 
ſondern auch die Maßnahmen einer ho— 
hen Bundesregierung und die Haltung 
des Auslandes — zu welchem damals 
auch noch England in ganz hervorra⸗ 
gender Weiſe zählte — einer wenn auch 
nicht immer ganz' gerechten, ſo deſto 
ftrengeren Kritit unterzogen wurde, 
worüber e8 manchmal fehr jpät gemwor> 
den fein fell. Nach Beendigung des 
Krieges fam das Gefhäft und befon- 
der3 das Wirthsgeſchäft noch mehr in 
Blüthe, und um's Jahr 1871 war Me⸗ 
Garrh ein gemachter Mann, dank den 
vielen Bränden, zu denen er feinenftun 
den verholfen hatte. Der allgemeine 
große Brand im Oktober verurſachte 
auch in MeGarrh's Verhältniſſen einen 
nachtheiligen Umſchwung. Er verlor 
ſo ziemlich Alles bis auf ſeinen Humor; 
doch war er nicht zu blöde, auch für ſich 
einen Theil des Kredits in Anſpruch zu 
nehmen, auf dem Chicago wieder auf: 
gebaut wurde. Er hat nach dem euer 
nom über zwanzig Jahre lang als be— 
liebter Gaſtgeber ein Lokal an der 
Dearborn Straße geleitet, in deſſen 
Hinterzimmer ſich unter feinem Vor⸗ 
ſitz gar oft ein luſtiger Rath zuſam— 
menfand, zu deſſen Mitgliedern Ge— 
rechte. und Ungerechte gehört haben, 
Richter MeAMlliiter z. 3. und Michael 
Caffiusg McDonald, der jchon vor fei- 
nem Zode oft felig gemejene Judge 
Goggin und der mweiland Ald. Hildreth, 
der Theaterunternehmer MeBider und 
Polizei⸗Inſpeltor Shea — von dem 
Krethi und Plethi aus der Welt der Li- 
teraten und Zeitungsmenjcden garnicht 
zu reden. 

Auf einen grünen Zweig brachte Mc» 
Garry e3 aber an der Dearborn Str. 
nicht mehr. Er flagte, daß das Sy- 
ftem der dem „Landlord“ zu entrichten- 
den Bodenrente, das ihn aus feiner 
Heimath vertrieben, auch die neue Welt 
unbewohnbar zu machen anfange. 
Dazu kam, daß er aus ſeiner Glanz⸗ 
zeit vor dem Feuer her die Gewohnheit 
der offenen Hand behalten hatte, nicht 
zum Nehmen, ſondern zum Geben. 
Auch konnte er ſich mit manchen Neue⸗ 
rungen nicht befreunden, die Eingang 
in's Wirthsgeſchäft fanden, z. B. mit 
der Einrichtung des —— nicht. 
„Wenn Einer nicht Geld genug hätt, 
fei Efie ze bezohle,“ fagte er in jeinem 
unverfälſchten Dialeft, „10 joll er fort- 
bleime aus em Saloon.” 

Auch der Einrihtung des Bierver- 
faufs über die Straße war ber biedere 
MeGarry abhold. Er war der Anficht, 
und fomeit feine engere Stammengenoj- 
fenfchaft in Frage fommt, mag er ba- 
mit nicht ganz Unrecht gehabt haben: 
„das Kefjelbier führt Weibjen und Kin- 
der der Irunfenbeldenhaftigkeit in die 
Arme.” 

Zu übermäßigem Wohlftande hat e3 
ı der madere Alte nicht mehr gebracht. 
Nachdem er wegen zunehmender Kränk⸗ 
lichkeit fi) vum Gejhäfte hat zurüdzie- 
ben mülfen, reichte fein Erjparies ge- 
abe zur Noth aus, um ihn vor Mangel 
zu bewahren. Gegenwärtig liegt er auf 
der Weftfeite in einem Spital und fieht, 
unter Schmerzen zwar, aber das Ge- 
müth voller Ruhe und philofophifcher 


"Heiterkeit, feiner Auflöfung entgegen. 
Er neibet dem 


eiftreihen Dunne weder 
den Ruhm das Gelb, welches ber- 
ſelbe damit — er oo 
onhm- | 
Lileratur e 


Nachdem MeGarry Erfahrung | 


Pe Verficherung“ 
„geld - Anlage“ 
„76 Ga: Boms“ 


garantirt bei über 


„300 Milimnen Dollars“ 


“ * * * * * 
Ein kluger Geſchäftsmann läßt ſich nicht auf unſichere Sachen ein, denn die 
Logen-Berficherungen haben fi al3 unzuverläffig erwiefen. Das einzig Si- 
here ift eine Lebensverficherungs-Spartaffe, die nicht angegriffen werden fann. 


Die New Horker Eiuilable Co. 


hat über 


504 Millionen Dermögen. 


Ihr befommt Zinfen oder Dividende für Euer Geld, auch) fünnt Ihr 
nad 3 Jahren Geld leihen, wern e3 nöthig wird. — Wegen nähe 
rer Auskunft fchiet untenftehenden 


Max Schuchardt, general: Agent, 


209 Ehamder of Commerce BSldg. 


Schickt 
dieſen 

Koupon 
nod) 
heute ? 


Coupon 
ohue 
irgend 
welde 
Berbind- 
lichkeit. 


Bitte, Schicken Sie mir nähere Information über eine 
Berfiherung. Ych bin... . Jahre alt. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, 


DBatent:Piedizinen zu Taufen. 


Brefes echter importirter Hamburger 
Thee 


Srefes echtes importirtes VERBOURE. 
Pflaſter 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Dei 

Hamburger Tropfen 


| Malted Mitt, die 50c-Gräße . 
170 


.38e 
„760 
3.00 


Malten Milk, die 1.00:Größe . 
Malted mil, die 3.75:Größe . 


Paines Gelery Compound „ . .„ . 750 
Hood8 Garjaparila „. . + + . 750 


n. f. w., m. f. m. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Ber: 
sangen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Zac einjhlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


Geplünderte Kurgäfte im Harz. 


Auf die befannte, aber harmlofe Art 
im Babeorte geplündert zu werben, läßt 
fi) der Sommerfrifchler meift mit Re- 
fignation gefallen. Andere Leute mol: 
len eben auch leben. ‘So bereitwillig er 
aber aud, die längften Hotelrechnungen 
bealeiht — feine Siebenjachen behält 
ber Reifende doch gern bei fih. Das 
Lebtere follte nun aber einigen Som: 
mergäften im Harz nicht befchicden fein. 

Eine größere Diebesbrnde, jo fchreibt 
ein SKorrefpondent aus Nordhausen, 
plünderte feit einiger Zeit dort bie 
Fremden auß. So mwurden aus dem 
Hotel „Zum Fürften Stolberg” in 
Shhierfe, aus dem Bederfchen Hotel in 
Drei-AnnensHofen, aus dem Micae- 
lisfhen Hotel in Scierfe und dem 
Ernjt Müllerfchen Hotel in Hafferode ı 
durch eine Einbrecherbande größere Po- 
ften von Kleidunasftüden, Wäfche, Hü- 
ten, Schirmen, Tüchern u. f. m. entiven- 
bet. Der größte Raub ift den Dieben 
aber in dem Hotel „Waldfrieden” in 
Scierfe in die Hände gefallen. Die 
3abl der bier entwendeten Sachen, die 
zum aröbten Theil den dort meilenden 
Kurgäfien aebörten, beträat über 50. 
Hierunter ‚befinden fi eine große An= 
zahl Kleidungsſtücke, wie Beinkleider, 
Jaquets, Weſien u. w., ebenſo 
Schnürſchuhe, Zugſtiefel, Hüte, Strüm— 
pfe und dergleichen, ferner ſeidene Im- | 
bänge- und Halztücher, Plaids, meh- 
rere fünftlihe Gebiffe, mehrere Porte: 
monnaie3 mit Geld, Tafchentücher (alles 
oleich bubenbweife), Parfiimerie- und 
Zoiletteartifel, Kammtafchen, mehrere 
goldene Brefcen, darunter eine werth- 
volle mit Brillanten, infonderbeit aber 
auch eirte aroße Anzahl weiblicher Klei- 
dunazftüde.. Alle Bemühungen, ber 
Diebezbande habhaft zu werden, waren 
bisher ohne Erfola. 

——— 


Die gefangenen Geihivorenen. 


Bon einem eigenartigen Mikgejchid 
ift Diefer Tage die Gefchmorenenbanf zu 
Rennes (welches dur den zweiten 
Drepyfuss Prozeß jo beriihmt wurde) be- 
troffen worden. In Frankreich dürfen 
die Gefchtworenen, ebenfo mie in Eng» 
land, nicht früher das Berathungszim- 
mer verlaſſen, als bis fie ihr Verbikt 
abgegeben haben. Wenn fie mährend 
der Berathuncdbauer mit dem Präfi- 
.benten des Gerichtähofes zu fonferiren 
.baben, fo läuten fie, ber Gerichtädiener 
erfcheint und ruft ben Präfiventen. 
Unlänaft mun warteten Gerichtöhof- und 
Bublitum nad einer Verhandlung in 
Rennes vergeblich auf bas Wiederer⸗ 
— — 

n waren — 
die Glocke aus dem Zimmer der Ge⸗ 
ertönte immer 


Finanzielles. 


Foroman Bros. 
Banking Co. 


Sidoft:Ede YaSalle uud Madifon Str, 


Kapital . . S500,000 
Veberihuß . S500,000 
BDWIN G. FOREBMAN, Bräfibent. 


O80AR @. FOREMAN, Bic»Präfbenh 
GEORGE N. NZISE, Raifirer, 


Allgemeines Bant » Gelpäft. 


Route mit Firmen un» Briyat 
| verſonen erwünſcht. 


| Geld au Grundeigenthum 
zu verleihen. zunmm 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 33 u. 85 Dearhorn Sit. 


| _ Kr 
| — b ni vn “ 


——— Ben] n ment gan —S 1 Sins 
Beniel und Krebitbriete auf — 


u H.KRAEMER & SON, 


935. Ave., ——— Geb. 


| 875,000 site Keane 


Große — in Dann au a 2 Beben Pros 
perty an Hand. Norbjeite und une Biew Spezialität, 
Nap,fafonmomi,cm 


—* GSrundei 


ah .. 


MRER 


EXTRA sn'um 104 EUROPA! 


529.50 HAMBURG — SRSNEN 
—— Rotterdam — Antwerpen — 


830:99 Bertin. 8331 valei. 
82520 Save. $27:50 Baris. 
$31:29 zugemburg $Z 1:33 Strapbure. 
$35:09 Bien; edenio billig nad) anderen Pläpen 


Bollmacten und Erbfchaften Spestautit! 


e bifig im a ie ie 
| 57 Das Konjularife Deutihland, Deiter: 


von und nah E 


reihellngarn, Schweiz, Rußland: Polen beiorge ich 
zu amtlicher Tage, Näheres bei 


Anton Boenrert, 
167 Wafhington Straße, nabe 5 Ave. 
In Chicago jeit 1871. Sonntags offen bis n * 


RICHARD A. KOCH & 60,, 


Zimmer 5 und 6, 85 Washington Str., 
Ede Dearborn Str. 


u... Deutfches Gelchäft ..r. 
Wir — Ab ſtralte, dellen Teſtamente. 
Deeds Boll machten und fonftige geiekliche —* 
aus, — en und KRolletiionen nad dern Anz 
orgt.—Rommi zu uns, wir fönn-n 
ſparen. Sonntaos offen von 10-12 Ust, 
Ail, momifrion® 


und een 
Euch Gel 


—— 


Drücken auf den Knopf gab den im 
Schwurgerichtsſaale warienden Perſo⸗ 
nen fein Zeichen, daß die Gejhmorenen 
on ihrem — befreit jein 


ſchworenen noch nicht. 
— eins — * 
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—Von Albert Weihze. 


Quabbe: Ich ſehe doch aber nicht 
im Geringſten ein, wie ein vernünftiger 
Menſch daran Anſtoß finden kann. 


Str. im Werthe ſinken ſoll und von 
großen Korporationen, die zu baulichen 
Zwecken darauf ſpekuliren, billiger auf⸗ 


Wenn ein Mann mit der herrlichen gekauft werden kann. 

Rednergabe unſeres Vize-Bräfidenten , Gr.: Ob DMeil die großen Hoff- 
Rooſebelt dasBedürfniß fühli, Die Kan- | nungen, die man auf ihn gefeßt, alle er- 
zel zu befteigen, fo zeugt das doch nur | füllen wird, fcheint nach und nach doch 
bon dem echt chriftlichen Geifte, der bie | recht zweifelhaft zu werden. — Die bie: 


hervorragenden Männer unferer Nation 


durchdrungen hat. — | 
Lehmann: Wenn aber ber jute 


Mann in die legten Jahre von nichts | 


als Silber und old, Schubzoll und 
Fıeihandel jeredet hat, und nu bor eene 
Jeſellſchaft von Drummers 

Thema: „Laſſet Euer 


leuchten vor die Leit'! pre— 


digt und dabei Mr. Roſenfeldt heißt, 
denn ſcheint det doch man die Verkün- 
dijung von det chriſtliche Ebanjelium in 


ſeine Predigt der reine Mumpitz mit 


nen ſemitiſchen Jeſchäftsanſtrich zu 
ein Fuhl,“ 
kein 
Dſchuh, ſondern von dötſch Deſſendenz. 


ſind. 
Kulide: Du.bift ja ei 
Lehmann. Der NRoofevelt ift 


Un demfelben Tag hat er au; in eine 


dötfch Ifehörtich eine Spietfch von dem | 
ob | 


Pulpit gemacht. 

Grieshuber: Ganz egal, 
Jude oder Chriſt, das Gotteshaus iſt 
der letzte Platz, wo der Politiker etwas 
zu ſagen hat, ebenſo wenig wie der 
Geiftliche, als folcher, fi in politifche 
Sachen miſchen ſollte. 

Kul.: Sein Prietſchen wird die Po— 
litiſchens nicht offenden, aber ſeine 


Svpietſch am Leber-Deh, daß die Leber 


von der Lah gegen die Truſts protektet 
werden muß, wird ihn in Trubel mit 
Hanna und die Monopoliſten 
der republikän Partie bringen. 

Gr.: Unſinn! Die Macher in der 
Partei wiſſen ganz genau, daß er das 
nicht ſo meint. Wenn ein Politiker am 
Arbeitstage den Arbeitern nicht ſollte 
Honig 
um Propaganda unter den Dummen zu 
machen, könnte er ſein Geſchäft und ſich 
getroſt an den Nagel hängen. — 

Lehm.: Det ſtimmt, und der Hanech 
muß trotz ſeinen Durchfall in'n Frieh— 
jahr irjend ein fettes Pöſtken in die 
Naſe haben, denn for niſcht und wieder— 
niſcht hat er nich ſo jewaltig uff die 
jroße Poſgune det hohe Lied von die 
freie Arbeit jeblaſen. 

Gr.: Als ihm aber ein Arbeiter ſei— 
nen Einhaltsbefehk gegen das Ausſtellen 
bon Bolten water; die Nafe rieb, da 
läugnete er ztwat//äber die Töne famen 
boch man jo verfroren heraus, und er 
endigte feine Rede ziemlich Kleinlaut. 

Lehm.: Wenn det man unferen juten 


Bürjermeefler nich ooch fo jehen toirb | 


mit den Ausmiften des polizeimibrijen 
Aujiasſtalles des Deteftiv-Departe- 
mente. - Die jrößten Fladen wird er 
nu mohl rausichaufeln laffen, aber det 
ftinfende Stroh wird meiter faulen. 

Sr.: Ya, ich fürchte auch, daß feine 
geflügelten Worte: „Sein Schuldiger 
Joll feiner Strafe entgehen!” oder „E3 
fol fein politifcher Einfluß einem 
Schuldigen Schub gemähren!“ bald 
flügellahm werben. 


ieber bet | 
Licht) 


in | 


um’® Maul fchmieren dürfen, | 


| len Räubereien ... 
| Lehm. (ihn unterbredend): Wat 
| mwillfte denn, Menjchenstind? Wenn 
| man ’n Baum umhaden will, dann 
' hadt man ihm doc) unten ab, und wenn 
| er denn umfallen tut, denn fallen alle 
jeine Weite und Zimeije mit ihn um. — 
Na ja, und wenn nu der DMeil den 
| offen Reiberfianm in Chicago umhaden 
mill, dann muß er do an’s Dide 
Ende, an’3 Deteftio-Departement, an= 
fangen. 

Du.: Sie gehen zu weit, meine Her- 
ren, entjchieven zu meit! 

Lehm.: Nee, jar nich meit jenung. 
Haben die Deteftives nich jemußt, det 
der notarielle Innbrecher Clark hier in 
Chicago fit? Wie? — Und als der 
jroße Yumelendiebjlahl an die Gouth- 
Haljted-Straße vorjefommen, haben fie 
ih ihn etwa jeholt und ihn fchmwigen 
laffen, bi3 er die Wahrheit und die Pre- 
tioſen ausjeſchwitzt hat? Nee! Erft 
'n paar janz jewöhnliche Koppers find 
fo zu fajen in’t ihren polizeilichen n- 
jtinftjeruch uff die Idee jeſtoßen, det der 
Glarf Derjeniate i8, wo. Und denn 
haben fie den janzen Schierich voch bei 
ihm jefunden. ; 

Du.: Diejfer notorifche Einbrecher 
fand unter ber ftrifteften polizeilichen 
| Ueberwachung. eden Morgen mußte 
er jich auf dem Deteftiv-Hauptbureau 
melden. 

©r.: Und dann glauben Sie, daß er 
jo dumm gemefen ift und erzählt hat, 
ivo er in der Nacht vorher eingebrochen? 

Lehm.: Du, rieshuber, ſag' jar 
niit. Man fann nich wiffen, wat ’ne 
Sache is. 
| hat am End’ ooch ’mal bei feine fort- 
mährende Heimlichkeiten dei Bebürfnif 
| der Mitiheilung an eene jleichjefinnte 
| Seele... na, und thun’ thun fe ja ei- 

nen jroßen Spitzbuben in bie janze 

Melt nijcht. 
Kul.: Aber Ekszepſchen Zonfirmen 
die Ruhls. Neulich ift ein großer Big- 
bod für eine fhmale Weioläfchen von 
der Zah in Trubel gefommen. 
Lehm.: DO, Mufe, nenne mich den 
Mann! 
Kul.: Cleveland heißt er. 
Gr.: Richtig. Das ift ja wieber eine 
Feine föftliche Epifode aus der Boffe: 
| “Travesty on Justice”. Der Er: 
Präfident ift vom Fifchwarden abgefaßt 

worden, mie er einen Fild, dem ein 
| Viertel Zoll an der durch Gefeß *eitge- 
| feßten Minimallänge fehlte, ftatt ihn 
| in's Waffer zu merfen, in feinen Filch- 

beutel geftedt hat. Dafür ift er ange: 
zeigt und einer feiner Be- 
Igleiterhat2DollarsGStra>- 
|fe zahlen müffen. 

Zehm.: Finis Poloniae, pereat 
mundus! wie mir Selehrien jagen. 
Recht muß Recht find und bleiben, und 








So’n einfamer Inndrecer | 


Du.: Da wird immer fo biel Auf | veshalb freue id mir, det ber deutfche | 
hebens don dem politifchen Einfluffe | Kaifer uff fein Recht beftanden und ber 
deö Delinjpektors Burke gemacht und | jchlikonjige Prinz Tfehun ihm hat ab- 
jetzt kommt der Bürgermeiſter mit der bilten müſſen. 

Erklärung, daß Burke ihn noch nie in Qu.: Das iſt eine recht zahme Af— | 
ſeinem Leben um Etwas gefragt hat! färe geweſen. Statt ihn zu zwingen, 
Lehm.: Det loobe id bem juten | fich nach orientalifcher Art zu Boden zu | 
Manne uff’3 Wort. Burlke wird ihm | werfen und ingerfnirfihung das Haupt | 
erjte lange noch fragen? Zällt demfel= | \enen die Stufen des Ihrones zu ſchla⸗ | 
ben ja jar nich inn! Der hat fich eben | gen, hat man ihn mit allen möglichen 

Allens jenommen, ohne zu fragen! — | Far 


Wir feiern unfere hunbertfie 
jefunde Zufammentunft an diefem Ti- 
Ihe unferes Freundes Charlie. Er 
lebe hoch! Hoch! Hoch! 

Ale: Ho! Ho! Ho! 

Charlie: Na, Kinder, wenn das fo 
ift, dann ift das ganz was Andres. — 
Bier ift heute frei, Lund, ertra fein, 
wird bejorgt, und bier find — Eure 
Karten. 


Für die Rüde. 


— Amerikaniſche Reis— 
ſuphe. Zehn geſchälte, in Stücke ge— 
ſchnittene reife Tomaten, fein geſchmt— 
tenes Wurzelwerk, eine halbe Zwiebel in 
Scheiben geſchnitten, werden zuſammen 
eine halbe Stunde auf gelindem Feuer 
in Butter gedünſtet. Hierzu gießt man 
3 Pint Fleifhhrüge, läßt dies noch 
eine halbe Stunde dünſten und ſtreicht 
die Maſſe durch ein Sieb, damit ſie 
püreeartig wird. Indeſſen quillt man 
4 Pfund Reis in Wafler mit etwas 
Sus oder in Fleijchbrühe aus und ver- 
mifcht diefen dann mit dem oben an- 
gegebenen Püree. 

— Gedämpftes Rind- 
fleifc. NRindfleifh, von dem man 
die Suppe fochte, bereitet man ſchmack— 
haft folgendermaßen: In eine Kaffe: 
tolle gibt man etwas Fett (ed kann 
auch Abſchöpf-Fett fein), Zmiebel, 
Wurzelwerk, Lorbeerblatt, engliſch Ge— 
würz und Salz, und läßt dies 15 
Stunde kochen. Das nicht vollkommen 
weich gekochte Rindfleiſch wird nun aus 
der Suppe genommen, wenn man will, 
geſpickt, dann in die Sauce gelegt und 
vollends weich gekocht. Je nach Ge— 
ſchmack gießt man etwas Wein, Eſſig, 
Fleiſchbrühe, Extrakt oder Rum zu, 
und läßt es dann unter fleißigem Be— 
gießen mit dem Saft 3 Stunde zu- 
gededt dünftlen. Man muß fehr auf: 
merfjam jein, daß das Tzleifch weich 
und faftig bleibt. Vor dem Anrichten 
gießt man die Sauce durd ein Sieb, 
entfettet fie, legt das Stüd Fleifch auf 
eine lange Schüflel, fchneidet es, mie 
oben angegeben, und garnirt e3 mit ge= 
Ihmorten Surfen, roh gebadenen Kar 
toffeln u. |. m. 


— Wiener Badhähndel, 
&3 wird hierzu eine junge, zarte Satt- 
ung gewählt. 
merden ausgeftochen, der Schnabel ab— 
gebrochen, Der Kopf jedoch daran ge= 
lafjen. Hat man hierauf die Füße big 
zum nie abgehauen, jo merben“ die 
Hühner der Länge nach bon einander 
gefchnitten und jede Hälfte fnapp über 
dem Schenkel aus einander getheilt. 
Die Flügel werden rüdmwärts gegen den 
Hals gedreht, dann die Gelenfe der 
Schentelbeine eingefchnitten und bie 
Schentelbeine einmärt3 gejtedt. Die 
zerjchnittenen Hühner werden nun ges 
falzen, in Mehl getaudt, in auf: 
' geflopfte, gejalzene Eier getunft, in 

Semmelfrume gemälzt und furz vor 

dem Anrichten in einer Kafferolle in 3 

Singer hohem, heißen Tyett (ein Theil 

Schmeine- und ein Theil Rindfchmalz) 

gebaden. Wenn die Hühner auf beiden 

Seiten geld gebaden find, werden fie 

mit einem Badlöffel herausgenommen, 

auf Löjchpapier in eine Schüffel ge- 
geben und in-bie offene Bratröhre ge= 
ftelt. Unterdeflen merben von den 

Hühnern Magen und Leber in Medl, 

Gier und Semmelfrume getaucht, in 

dem heißen Schmalze gebaden, Hierauf 
| mit dem Badlöffel herausgenommen, 

in eine Schüffel gegeben und die ge- 
badenen Hühner aus der Röhre dazu 
gelegt. Man beftreut fie dann mit ge= 
badener arüner Peterfilie und gibt fie 
mit beliebigem Salat oder Kompot zu 
| Tiſche. 


— Mais-Klößchen mit 
Sauce Wir nehmen 3 Pfd. Mais— 
mehl in eine Abtreibeſchüſſel, geben 3 
Eßlöffel voll Sahne, 2 Dottern, 1 gan— 
zes ©i, dann 4 Pfund feingeftoßenen 
Zuder, den wir früher an einer Apfel- 
fine abgerieben haben, dann 4 Pfund 
frifhen QDuarf, etwas Salz, fein- 
geftoßenen Zimmt, geftoßene Gemürz- 
nelten und treiben Alles zufammen 
durch $ Stunde ab; ift die gejchehen, 
jo lafjen wir in einer Kafjerolle etwa & 
Pfund Butter Heiß merden, tauchen 


QDu.: Ich beitreite das entfchieden. 
Wenn aber wirklich von feinen unter- 
geordneten Organen ohne fein Willen 
leberariffe... 

Lehm. (ihn unterbredhend): .... und 
Unterfoleife... 

Du. (fortfahrend): .. Uebergriffe be- 
sangen fein follten, fo wird er doch in 
Zukunft mit Arqusaugen darauf achten, 
baß dergleichen nicht wieder vorfommen 
tann. Er bat öffentlich erklärt, daß 
er fih um einen Sit im Bunbesfenat 
bewerben will, und da darf jelbjiver- 
Kändlic nicht der geringfte Mafel an 
feinem Namen haften. — 

Kul.: Iwen ſoll fein Blähm an bie 
Schtriet, wo ſeinen Namen hat, die 
Harriſon⸗Schtriet, zu finden fein! 

Lehm.: Aha! Nu verſtehe ick ooch 
erſt. Darum alſo ſind ſeit Sonntag 
Naht al’ die Tingeltangel in der un- 
teren Stadt jefhloffen und darum 
mälzt fi ’ne Völferwanderung von 
Allens, was zun ſozialen Jebel ſich 
rechnet, in ſüdliche Richtung. 

Gr.: Die Nord- und Weſtſeile hat 
nämlich ſchon genug davon und datum 
tuft die Polizei den leicht geſchürzten 
Prieſlerinnen der Venus zu: Voung 
wöman, go south, south over 

larrison street! 

Kul.: Thun die Länblorb an 
Gtähtftriet nicht Fiden? 

Lehm.: Na, und ob! 

‚Du.: Ya, die Gemeinheit geht fogar 
fo weit, daß die Hauzbefiger in den ges 
zeinigten Bezirken, die num natürlich ei- 
nen bedeutenden finanziellen Verluſt an 
Mieife erleiden, ba& Gerücht 

haben, 


0 


| 


| feine 


Ehren empfangen und er hat dann 
| pro forma Etwas, morunter man 
allenfalls fich eine Abbitte denten fonn- 
te, fiegend von einem Zettel abgelejen. 
| Iſt das auch eine Satisfaltion? 


|" &r.: Ya, Quabbe, das ifi läcer- 


lic. 
Tan: Und Walderfee ann nu 
nach’n Karl Moor’fchen Rezept aus 
rufen: Und darum Heldenjreis und 
| Zeneraliffimus? . 
|  Kul.: Und nun lebt der Zjehun in 
| Potsdam und Berlin tie unjer Lord 
in Franz. 5 
t.: Er fieht fi alle Sehenswür: 
digfeiten an; zuerft hat er aber ba® 
Maufoleum aufgeſucht. Was er da 
eigentfich wohl gewollt Haben mag? 
Lehm.: Det is janz einfach. — In 
ausländiſche Unverſtändlich— 
keit von deutſche Bejriffe hat er wahr⸗ 
| fcheinlich det Maufeleum for fo'ne hö- 
bere Züchtijungsanftalt von Mäufe und 
Ratten jehalten und als einje fleif cb- 
ter Rattenvejeterianer hat 
das Maufeleum natierli) det jrößie 
Sntereffe vor ihm. i . 
| Ale: Au! Au! Au! Rats! Raus! 
| Stimmen vom Nachbartifche: Ruhe! 
| Gafthaus, machen Sie Ruhe! 
;. Charlie (bee Wirth): Hört Yhr 
jet? Meine Gäfte befchmeren fich über 
'Eud. Daran ift aber wieder ber nichts- 
| nußige Kerl, der Lehmann, fhuld. — 
Diefer Rattenwitz war denn doch noch 
das Niederträchtigſte, was hier je an 
dieſem Tifche verbrochen if. 


denn, meine 
jiroßart 


Rehm: D ’ id mir tra 
| for die heuife 5 uffieboben, 


| einen Löffel hinein und formen mit die- 
' fem aus der abgetriebenen Maffe Eleine 
| Klößchen, geben fie in die Heiße Butter 
und laffen fie 3 Minuten auf ver einen 
und 3 Minuten auf der anderen Seite 
ſchön goldgelb ausbaden; find fie alle 
gebaden, jo werden fie in der Wein 
| Tauce aufgegeben. 


— Reismehlfpeife mit 
| Aepfeln Act bis zmölf Xepfel 
focht man, nachdem fie -in Hälften ge= 
| fchnitten und gefhält find, mit Wafler, 
| Zuder und Zitronenfhalt nur halb 
meich und läßt fie rein abtropfen. Dann 
fült man eine Schit von der Reis- 
maffe in eine mit Butter ausgeftrichene 
Form, läßt fie im Ofen nur ſieif wer— 
den, legt eine Schicht Früchte darauf, 
füllt wieder Mafje darüber, die man 
wiederum anbaden läßt, und fo fort, 
bis die. ’yorm voll ift. Jekt bädt man 
fie im Dfen 2 Stunden vollends gar, 
bejtreut jte, fobald fie geftürzt ift, mit 
Zuder und gibt cine Weinfhaumfauce 
dazu. 

— Bielerlei falte PBub- 
dings von Dbft, in Minuten (Him- 
meläfpeife). Frijches Obft, Alles, mas 
fi gut verrühren läßt: Erd», Johan- 
nid, Mein-, Stacdel:, Himbeeren, 
Apritofen, Pfirfiche, Reineclauden u. j. 
w., treibt man durch ein Sieb, rührt 
reichlich Zuder darunter, bi3 diefer ge- 
fhmolzen ift, und fchärft die Maffe 
nach Belieben mit Arrat, Lilör ober 


| Bitrone ab. Auf eine Zaffe der Mafle 


: man Gelatine in fochendem Waffer 
Cut, Dept dies Hingu, Ti e Difätg 


; — ‚läßt on R Stunde 2 
fang in Wafer auf dem euer biE || 


fpeit 


in 


zum Kochen ausziehen, giekt das Wafs |- 
fer wieder davon ab, und quillt ihn, 
nebjt 13 Unze Zuder, einem großen 
Stüd Zimmt und 13 Unzen Butter in 
1 Quart.abgelodhtem Rahm während 
13 Stunden auf gelindem Feuer aus, 
Er muß dann abfühlen; das darin be- 
findliche Stüd Zimmt wirft man meg, 
und. zur erfalteten Maffe rührt man | 
dag Gelbe von 8 Eiern, 4 Pfund Rofi- 
nen und 1 Theelöffel voll Salz, jowie 
zuleßt noch das zu Schnee gejchlagene 
Weihe der 8 Eier. Indeifen fann man 
au alle 8 Eier ungetrennt eins nad) | 
dem anderen hineinjchlagen und redit | 
ftarf darunter rühren. Diefe Mebls | 
jpeife bädt man auf diejelbe Weife, mie | 
die vorhergehenden, in einer dazu pal= | 
fenden Form oder in einem Badnapf. 
Im erjten Falle fann man ebenfalls 
eine Rahmfauce mit Vanille darüber 
geben. 


—)+0 ——— 
Durn dıe Zunge 


Bon Klaus Springen 
—— 


Zwei Jahꝛe bereits liebten ſie ſich. 
Dr. Schröder, der Arzt, und die hübjoye 
Magda. Jedermann wußte, daß fie fi 
lebten, nur fie jelbft nicht. Sie ahnten 


e8 vielleicht, aber Schröder mar zu 


Die Augen der Hühner | 


I 


| 
! 


Ihüchtern, es zu geftehen. Magda na- 
türlich erft recht. Schröder mar Haus» 
arzt bei Magdas Eltern, und in diejer 
Eigenjchaft machte er täglich Jeingt Be- 
fuh. Magdas Allgemeinbefinden ließ 
rämlich immer etwas zu wünſchen üb— 
tig. Zwar äußerlich jhien fie recht ge— 
fund und fräftig zu fein, aber wer fann 
in da& Innere des Menjchen hinein- 
Ichauen? 

Gewöhnlich nahm eine folde Kon= 
fultation folgenden Verlauf: ee 

„Ich bitte um Jhre Zunge, gnädiges 
Fräulein.“ 

Magda fledte die Zungenfpige ein 
llein wenig heraus. ' 

„Noch etwas weiter, wenn ich bitten 
darf.” 

Magda erröthete, denn fie jchämte | 
fich, einem Herrn die gänzlich unbeflei- | 


. 


dete Zunge zu zeigen. 

„Beinahe ein ganz flein wenig be- 
legt“, lautete da® ärztliche Urtheil, 
„aber da8 mird fi fchon geben. Nun 
geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich 
Ihnen den Puls fühle.“ 

„Ach nein, bitte Herr Doktor — ach 
nein —“ 

„Aber ich bitte —“ 

Und nun erröthete der Arzt. Dann 
ergriff er aber kühn das volle, ſchlanke 
Handgelenk, und dann fühlte er den 
Puls, und dann ſah er ihr in die Au— 
gen, und dann ſah ſie zurück — und 
Beide waren ſelig und vergaßen die 
ganze Welt um ſich her. 

Das ging alle Tage ſo. Machte Mag— 
das Familie eine Landpartie, ſo reiſte 
Dr. Schröder nach, um ſeiner Konſul—⸗ 
tationspflicht zu genügen. 

Magdas Mutter war der Meinung, 
daß dieſen Konſultationen einmal ein 
Ende gemacht werden müſſe. Dieſe 
Meinung ſprach die würdige Dame 
aber nur in Gegenwart ihres Sohnes, 
des Komptoirgehilfen Emil, aus, denn 
ſie war ſehr zartfühlend und wollte ihre 
ohnehin leidende Tochter nicht verletzen. 
Emil bat jedoch die Mutter, die Sache 
noch eine Weile ſo hingehen zu laſſen, 
ſeiner Meinung nach müſſe die Ge— 
ſchichte bald zum Klappen kommen, ſo 
oder ſo. 

Er machte ſich nun einen Feldzugs— 
plan zurecht und ſchritt zur That. 

Es war Sonntags um die Zeit der 
Dämmerſtunde. Um dieſe Zeit pflegte 
der Arzt am Sonntag zu kommen; er 
blieb dann zum Thee. Die Mutter war 
in der Küche. Magda ſchaute zum Fen— 
ſter hinaus, als ob ſie Jemand erwar— 
tete, was natürlich nicht der Fall war. 
Emil Tag auf dem Sopha und rauchte 
eine Zigarre. | 

„Magda!“ 

„Das mwillit Du?“ fragte das junge 
Mädchen, zujammenfahrend. 

„Kommt er noch immer nicht?“ 

„Wer denn?“ 

„Ra, na! Wie lange foll die des 
Ichichte denn noch dauern?“ 

„Welche Gejchichte?“ 

„sh hätte in derfelben Zeit ſchon 
um brei berfchiedene junge Damen ans 
gehalten.“ 

„Du haft doch lange noch Zeit, zu 
beirathen,“ meinte Magda ablentend. 

„And wenn ich ein junges Mädchen 
märe,“ fuhr Emil fort, „jo mwürbe ich 
fo einen Mebizinmann fchon zum 
Sprechen bringen.” 

„Medizinmann? ch verbitte mir 
folche Ausdrüde.” 

„Wie?“ fragte Emil, fich erftaunt zu 
ihr wenbend. „Du berbittejt Dir — — 
aber mit melddem Rechte? Du bift doc 
mit ihm nicht verlobt, noch weniger ver- 
heirathet.“ 

Magda biß ſich auf die Lippen. 

„Nun, ſei nur nicht böſe,“ ſagte 
Emil, der es jeht an der Zeit fand, fei⸗ 
nen Plan aufzunehmen. „Hör’ einmal, 
liebe Magda.“ 


1 


Schuldig oder Nichtſchuldig ? 


Reum aus din Männern befennen fi ichuldig der 


. Uebertcetung der Raturs@efehe. Wahrfcheinlih war 


es ihnen nicht befamıt, daß eine Verjündigung ‚gegen 
die Natur ftets fhlimme Molgen bat. IH felsk Titt 
lange Seit an diefen Folgen, beionders an Rerbens 
fhwäde, Energielofigkeit, Impotenz, unnatürliden 
Verluften, Gedähtnikihwäde, Müpigieit und Nieder» 
oeihlagenheit und derjudgte mehrere der fogenannten 
Inftitute, do ohne jeglichen Erfolg. Durh Zufall 
erfuhr !h endli von einem neuen Sellfpfem, mittels 
weiche I meine 
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Abends 
bis 9 Uhr. 


Seht nad) 
dem Bild 
& mil dem 
‚ großen Fiſch 
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&teigt ab von der Gar au 20. Etrahe. 


Vertheilung 


SH FURNITURE CO" 


- Hanpt-2aden 1901 bis 1911 State Str. 


Lincoln Av. — 
Gahe Wrightwoodd 
219-221 
„North Av. 
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: von Möbeln u.s.w.$ 


Anftatt Die riefigen Summen. Geldes für Anzeigen auszugeben — 


wie biäher, beabfichtigen wir die Hälfte davon zu fparen und unferen Kunden den Unterfchied in Geftalt ermä- 
Bigter Preife zulommen zu laffen und eine geyiffe Anzahl Stüde jede Woche lächerlich billig zu vertheilen. Diefe 
Woche geben wir thatfächlich weg 39 Empfangs-Stühle für 95c, $5 Scha utel-Stühle für 85c, $I Center-Tifhe 
für 17c und $5 Rugs für 38c. Natürlich fönnen fie zu diefen lächerlich niedrigen Preifen nur an Kunden ver- 
fauft werben, die auch andere Waaren kaufen. 


BER lnier neues offenes Konto:Shiten UM 


enthält eine Menge von neuen Verbeflferungen, die in feinem anderen Kreditplan gefunden werden. ebe Neu 
beit ift ein weiterer Grund, für da3 hier Einkaufen. Keine Siherheitmadt das Einkaufen leicht. Kei- % 
neeritallnfoften, feine Kollettoren, Euch zu beläftigen, feine HHypothef, die unangeneh- 

me Beluche beim Friedensrichter erheifcht, nur cin einfaches Anfchreibe-Stonto und ftet3 die beiten Werthe für ; 


das Geld. 


iefer $1 
— — 


Feines polirtes Hartholz, Ei— 
chen- und Mahagonyh⸗Finiſh, 
2220ʒöll. Platte. 

Wird zu dieſem Preels an 
Läufer verkauft werden, die 
Wagren im Werthe von $IO und 
darüber eintaufen. 


Diefer 
elegante 


Bolirtes 
„Golden“ 
Oak und 
„Mabagony* 
Finiſh, eine 
Schönheit. 


Wird zu 
dieſem 
Preis an 
Käufer vers 

4 fauft wers 
den, die 
MWaaren im 
Werthe bon 
$25 u. dar: 
über eins 
faufen. 
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Dieſe Waaren ſind zum Verkauf in allen vier Läden. 


5 
& f 
MER TTTI I; 
y P) 
9 
— 
3 es 
i } 5 
5 # 
2 
* 2 
Bi fi 
= [4 
* 
9J. 4 
UT 
a 
J 
— 
* — 
(4 . — Ei J 
4 
13 
= — 
OT 
J y;r 
N 
ie e) VEN 
nd u 
9 * 
I I 
⸗ 
* 
rn 
W N 
Ü 
_— mm tk nn — —ñ —ñ —— 
\ 2 ® * 
\ ! 
EAk N ar et 
9 = N 
J 
ah 
h 2 
* 
Rn 5 
H { 
D 
2 
— — 
a — 
Li 1 I 
4 J 
1 
A h : 
= 
0 
{ 
) 


Diefer Hochfeine $9- 95€ 
Empfangs-Stnßf 

Wird zu diefem Preis an Käufer ber= 
kauft werden, die Wanren im Werthe 
von $45 und darüber eintaufen, 


Diefe prahtvolle Barlor-Einrihtung— Beliehend aus fünf außerordentlich hübfhen Stüden, Mabo- 
gany-Politur — in hübjehen Muftern von Morris BVelours, für nur $24.85. 
Wir haben andere fünf Stüde Parlor-Suits fo billig wie . . .. » 


Diefer große, fubftantielle, fein f 
holz polirter Gichen-Finifb 6 Fu 
Ehzimmer-Tifh—ein $6 .Werth, 


Diefer folide eichene 
Ehzimmer = Stubl, 


„Golden“ 


Finiſh — 


dauerhafte Konſtruk⸗ 
tton, gute Größe, $1 


Dieſe hübſche folide Golden 
Dat Finiib Chiffonier, fünf 
Schubladen, elegante Schni: 
gereien, große leiht laufen: 
de Schubladen, — ein $8.00 
Werth — 
ſpezieller 
Vreis 


J 


„sch höre.” 

„Magda, möchteft Du mir einen Ge- 
fallen thun?“ 

„Wa3 denn?“ 


Werth, Spezialpreis 


59c 


Dazu paffender 
Schaukelſtuhl, 


65€ 


Belour: und 
volles Set von dauerhaften 
Springs, breite Franſen, 
HS Werth für 


Diefe bequemen türfifchen GCoudhes mit feinem 
Tapeitry = 1eberzug, tief tufted, 


baute, Hart: 
ausziehbarer 


Brachtvoller Eichen: und Mah 

Finifh, großer franzdi. au. Eon. x 

el, bübih geihnigt,- Guk-Me |. 
47.50 Werth 


timmings—ein $7. je 
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fic$ Hin, „Hatte id) nur nöthig, auf ber | 


Rüdfeite einer Briefmarfe mit Kopir- 
tinte in Spiegelfchrift die Worte: „Ich 
liebe Sie“ zu fchreiben. Allerdings war 


„Ich liege hier jo bequem und möchte aud ein Scharffinn, wie der meinige 
nicht gern aufftehen. In meinem Zim- | dazu nothwendig.“ 


mer auf dem Schreibtifch liegt ein Ge- 
Ichäftsbrief, der Eile hat. Neben dem 
Brief liegt eine Pofimarke, welche Du 
auf den Brief leben mußt. Dann laß 
ihn vom Dienftmäbchen gleich in ben 
Brieflaften werfen.“ 

„Schön, das will ich beforgen.” 

„Höre, aber mit der Briefmarke hat 
e3 eine eigene Bewandtniß. Die ijt näm- 
ih fehon einmal. aufgeklebt geweſen, 
und beim SHerunternehmen ift ber 
Gummi abgegangen. Da habe ich fie 
mit einem anderen Klebftoff beftrichen 


| 


— 


— linterfied. — „Sind Sie mit 
Yhrem neuen Arzt zufrieden? — „Der 
hat endlich meine Krantheit richtig er= 
fannt.” — „Nicht wahr, Sie leiden an 
Nervenihmäce?” — „Das meinte der 
vorige Arzt — ’3 ift aber Neurajthe- 
nie!“ 

— Aufllärung. — Fremder (wäh— 
rend der Table d’höte beim Kalbönie- 
renbraten): „Sie fchneiden fi ja lau- 
ter Niere Heraus!” — Stammgaft: 
„Wiflen Sie, das ift nämlich das Beite 


und zum XTrodnen hingelegt. Diejer | am ganzen Stüd.“ 


Klebftoff ift fehr hart, und um ihn zu 
erweichen, mußt Du die Briefmarfe 
eine Weile auf Deiner Zunge liegen laf- 
fen.” ! 7 
„Wie umftändlich! Aber ich will es 
thun,“ ſagte Magda arglos. — — 
Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien der 
Arzt. Im Berufseifer begann er ſofort 
die Konſultation. Das konnte mit 
Muße geſchehen, denn ſowohl Emil als 
die Mutter waren nicht im Zimmer. 
„Bitte, zeigen Sie die Zunge.” 
Magda gehorchte. 
tief ber 


„Magda, ift das wahr?“ 
Arzt plöglich auffpringend. 

. Er hatte fie zum erften Male bei ih- 
tem Vornamen genannt. Magda wurde 
blutroth... — 

„Was meinen Gier" | 

ge 
lich die Worte: „J ie.” 

J = pahr, erwiebern Sie meine 


ah — 


td 


— Literatur firm! — „Kennen Sie 
die „Alte Wafchfrau” von Chamiſſo?“ 
— Rein, Gnäbdiafte; aber bin mit mei- 
niger nicht zufrieden, fönnen mir mal 
Adreffe auffchreiben!” 


Sind Sie taub?? 
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Deulfj: Amerikan. Jamilie 
Madit die Beten Bilder, größte Auswahl 
aller Sorten, zu niedrigfien reifen. 
—— Bitte um Eurem Belud. — 
Studios: 43 

1167 Milwaukee Ave, 


553 S. Halsted Str. 
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— Das conſte, ge⸗ 





jerlin. Privat = Baumeifter 
jerhard Niemandt, Köslinerftraße 17, 
ng das Jubiläum feiner 5Ojährigen 
\erufsthätigteit. — Geheimer Ober- 
manztath Pfahl, Chef der Direktion 
die Verwaltung der direkten 


—* — ift nerfiorben. — Um Herz: 


7a 
rg 


Bon einem kürzlich verjtorbenen Ontel 


ni 
2 
4 


faq berjchieden ift zu Qubmin i. P. 
bot als Badegajt weilende Ober- 
bsarzt Dr. Müller vom Elifabeth- 


e — mährend des Bades. — Fa⸗ 


brifarbeiterin Antonie Straub aus 
der Neinidenvorfer Straße, melcher 


300,000 Mark hinterlafien worden 
waren, wollte dieſe Erbſchaft in Be⸗ 
aleitung ihres Bräutigams abheben, 
als fie am Aleranderplag vom Hitz⸗ 
j&hlaq getroffen wurde und dem Kran= 
Tenbauje zugeführt werben mußte. — 
Schneidermeifter Tfchammer bon hier, 
der fi) zur Iheilnahme an einer Hocj- 
zeitöfeier nach yrantfurt begeben hatte, 
HE dort beim Baden ertrunten. — We- 
gen begangener Untegelmäßigteiten 
bat die Filiafaffirerin einer hiefigen 
Rrantentaffe, die 51 Jahre alte Frau 


EN Minna Grunmwald, Biejenthalftraße 


1, fih erhängt. — Die YFuhrherrn- 
wittwe Emilie Semmler, Fennſtraße 
16, welche ſeit längerer Zeit unzurech—⸗ 
nungsfähig war, hat fich ertränt. — 
Die 21 Jahre alte Verkäuferin Marie 
Mod, bei einem Butterhändler in ber 
Gräfeftraße 77 beichäftigt, erhielt ei- 
nen Brief. Kaum hatte fie ihn geöff- 
net, als fie leihenblaß wurde und hän⸗ 
deringend in die Worte „Ach Gott! 


" ausbrah. Gleich darauf lief fie in 


Be" 


> abend, ber bei einer 


das vierte Stocwerf, wo fie fi auf 


=. den Hof ftürzte und tobt liegen blieb. 


Brandenburg. Fahnenflüch⸗ 
tig geworden iſt der Kanonier Friedrich 
Heip von der 1. reit. Batterie des 
Feldartillerie - Regiments General: 
feldzeugmeifter No. 3. Heip ſoll aus 

Liebe zu einer Berliner Küchenfee au3- 
gerüdt jein. 2 
Halenjee Un ber Weſtphäli⸗ 
ſchen Straße erſchoß ſich ein etwa 85⸗ 
jähriger Mann. Es wurden bei ihm 
auf den Namen Freitag lautende Pa— 
‚ piere gefunden. 
Bantom. Vermikt wird der 80 
- Sabre alte Webermeijter Peter Zerd. 
NReinidenborf. Auf dem 
Tempelhofer Felde murde ein Greis in 
einem Grauen erregenden Zuftande 
bilfios und volfftändig entfräftet auf- 
gefunden. Der arme Alte hatte dort 
feit brei Tagen ohne Nahrung hilflos 
dagelegen. Taufende von Mabden hat- 
ten dem Manne einen Unterfchenfel bis 
auf den Knochen durchgefreilen. Seine 
Perfönlichteit wurde ala die des im 
Sabre 1831 zu Boflen geborenen domi- 
aillofen Arbeiter Gottfried Beyer feits 
geſtellt. 

Yropinz Öltpreußen. 

Königsberg. Erjchoflen hat 
ih der Kaufmann Ernit Rieß. Der 
Zebensüberdrüffige mar mit einer 
fchweren Krankheit behaftet. — Als 
Leiche wurde der Kaufmann yeyer- 

hieſigen Rhederei 


E > angeftellt war, aus dem Pregel gezo- 


gen. — GConcurd angemeldet 
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haben 
Kaufmann Richard Hoffmann und 
Kaufmann Walter Hummler. 
Allenftein.. Die Stabtverord- 
netenverfammlung mählte zum zmei- 
ten Bürgermeifter den Bürgermeiſter 


: don Rensburg Pfeiffer. 


Braunsberg. Ym Hinterges 
bäubde des Wohnhaufes von Fräulein 
Kopmann in der Langgafle brad 
Feuer aus, welches Jich nach kurzer Zeit 
auf die anliegenden Hintergebäude 
ausdehnte und auch den Speicher von 
Kaufmann Hinzmann in Afche legte. 

Goldap. Aufderim Bau be- 
findlihen Eiſenbahnſtrecke Goldap— 
Stallupönen wurde Bremſer Jeromin 


aus Inſterburg von einem Laſtzuge 


beim Zuſammenkuppeln der Wagen 
überfahren und ſofort getödtet. 
Labiau. Das Ziährige Töchter— 
chen des Kaufmanns Jaeger ſtürzte 
aus einem Fenſter des erſten Stock— 
werks auf das Straßenpflaſter und er— 
lift ſchwere Verletzungen. 
Lasdehnen. Feuer zerſtörte 
die Brachvogel'ſche Mehl- und Schnei⸗ 
demühle. 
—Soldau. Mühlenbeſitzer Sprin— 
ger aus Kurkau wurde auf dem Kiſchi⸗ 
ner Damm neben einem Prellſtein mit 


k “ einer ftark blutenden Wunde am Kopf 
= tobtraufgefunden. 


Frovinz Weftpreußen. 
Danzig. Kaufmanns = Lehr: 
Georg Schulz jprang bei Schell: 
mübl von einem in voller Fahrt befind⸗ 
fihen Motorwagen der elektrifchen 


5 - Straßenbahn, fam dabei zu Fall und 
— —— unter den Anhängewagen. 
9 m Unglücklichen wurde der Unke 


Unlerſchenkel abgefahren. 
Elbina. Erhängt hat ſich der in 


guten Berhältniffen lebende Eigenthü- 


mer Julius Iolsdorf in der Gr. Ro- 


enftraße. Der Selbjtmörber war 74 
Sabre alt. — Beim Baden jan der 
Sabre alte Arbeiter Kraufe im El« 
binafluffe plößlich unter und ertrant. 
Korriß. Mustetier KarlSchmibt, 
ir bei ber 3. Compagnie des 61. Ans 
ilerie = Regiments in Thorn diente, 
jertirte im Herbjt vorigen Jahres 
feiner Truppe. Diefer Tage murbe 
er der Dejerteur in ver Perfon eines 
taelbreber3 miedererfannt und ber- 


ulm. Der Dienftbote Rubolph 
fein_tmurbe bon einem Zuge er= 
und getöbtet. — GSelbjtmord hat 
Lofomotinheizer Dito Baby Wer 
ngen. Er verfchmand gerade an 
ge, an melchem feine Braut 
Eintraf, um über die Veranftal- 
der Hochzeit Rüdfprache zu neh- 
Man er Fiaelif in der. Weich- 


iufen. Das Spital und 
tüdt des Kätbnerd Dieling 
volftändig nieder. Drei 
e ohne Aufficht in ber 
1, haben ihren Tod in den 

den. Sr FR 


| 


Ge ea se m 
Reinhold Nath. — Ueberfahren 

am KRopfe fchwer verlegt murbe ber 
Klingeljunge Mar Nehmer in der Bar- 


nimftraße von dem eigenen Mildhwa- 


gen. 
Großmdöllen Eine Feuers- 
brunft zerftörte die Gehöfte der Bauer- 
hofsbefiger Dtto Groth, Karl Groth, 
Lange, Wal, Schned, Jahnte, Fräd- 
rich, Borchert und Kindermann. 
Gützkow. Das 3 Fahre alte 
Söhnden des Mrbeiterd Schröder 
ftürzte in einen Waflergraben und er- 
tranf. 
Kleinftepenit. m Forfte 
erhängte fich der 60 Jahre alte See- 
mann Wilhelm Damerom. 
Koeslin. Bauerhofbefiger Schulz 
aus Flederborn wurde unter dem drin 
genden Verdachte verhaftet, den Brand 
in ?rlederborn, der zwei Frauen das 
Leben foftete, angelegt zu haben. — 
Mit fchweren Kopfverlegungen fand 
man auf dem Felde hinter dem Ulri=- 
fenftift den Arbeiter Auguft Beil auf. 
Man brachte ihn in’3 Krankenhaus mo 
er bald darauf ftarb. 
2ropinz Schleswig: Kolftein. 


Schleswig. Ertrunten ift beim 
Baden in der Schlei der LehrlingGün- 
ther, Sohn des Pedellen an der hiefigen 
Domjdule. | 

Altona. Kreisthierarzt Vollers 
erlag, 56 Jahre alt, einem Schlagan- 
fall. Er mar jeit 1889 im Dienfte der 
Stadt Altona und wurde der Nadjfol- 
ger feines Bruders Detlev Vollers, der 
in den Hamburgifchen Staatsdienſt 
übertrat. 

Elmshorn. Der zwei Jahre 
alte Sohn des Gaftwirth3 Auguft An— 
drefen ftürzte in einen Eimer mit hei- 
Bem Wafler; das Kind ftarb no am 
jelben Tage infolge der Brandmwunden. 

GrönmohHld. Hier brannten bie 
Geweſe des Gaſtwirths Eriftian und 
des Hufners Martens nieder. 

Heide. Dieſer Tage ſchlug der 
Blitz in das Geburtshaus Klaus 
Groths; das Feuer konnte bald ge— 
löſcht werden. 

Itzehoe. Der 1jährige Sohn 
des Muſikers und Schreibers Lohſe er— 
trank beim Baden in einer Mergel: 
grube. 

Wimmersbüll. Feuer zerſtörte 
das Geweſe des Beſitzers N. Payſen. 

2rovinz Schlefien. 


Breslau. Xn dem Haufe Neue 
Junfernjtiaße 24 wurde der 37 Jahre 
alte verheirathete Brenner Yojef Wer: 
ner durch den Zimmermann Reinhoid 
Schminder mit einem Mefjer derartig 
verlegt, daß der Tod nach wenigen Au= 
genbliden eintrat. &3 liegt ein Rache- 
akt vor. Sthminder ließ feiner Mutter, 
einer MWittme, eine jchlechte Behand 
lung zu Theil werden. Als ihm Wer- 
ner deswegen fürzli Vorhaltungen 
machte, drohte ihm Schminder, ihr. 
nächitens zu ermorden. Geine Dro- 
hung hat er nur zu bald wahr gemacht. 

Liegnit. Megen Majeftätäbe- 
leidigung erhielt der Holzbildhauer 
Dsfar Reimann aus Würth 1 Jahr 
Gefängnik. — Hier jtarb im Alter von 
83 Jahren der Superintendent und 
Paftor „emeritus" David Mapte. 

Lüben. Brauereibefiter Franke 
hierjelbft verfaufte feine Brauerei an 
Herrn Woymode zu Bredlau. Der 
Kaufpreis betrug 75,000 Mark. — 
Nah kurzem Krantenlager ftarb 
Stabtältefter Karl Hollender im Alter 
bon 84 Jahren. 

Schweidnitz. Auf dem Spei- 
herarundftüd der Firma D. Lebredht 
entitand Feuer, das erheblichen Scha= 
den anrichtete. Mehrere Feuerwehr: 
leute erlitten Brandiwunden. 


Zropinz Polen. 


Poſen. Erſchoſſen hat ſich in 
einem Dienſtzimmer des Centralbahn— 
hofes der Eiſenbahn-Betriebs-Secre— 
tär Conrad. — Musketier Schulz von 
der 11. Compagnie des Infanterie— 
Regiments No. 47, commandirt zur 
Luftichifferabtheilung bei Fort Wi- 
niarh, goß in eine noch nicht erlofcgene 
Spirituslampe Spiritus; in demfelben 
Augenklid erplodirte der Gpiritus- 
bebälter, und Schulz ftand in Flam- 
men. Bon den Kameraden murben 
die Flammen der brennenden Kleider 
zwar alsbald gelöſcht, der Verunglückte 
hatte aber bereits an dem ganzen Kör⸗— 
per ſchwere Brandwunden erlitten. 

Filehne. In der Stadtverord⸗ 
neten-⸗Sitzung wurde der Standesbe- 
amte Meifert aus Tempelhof zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Inowrazlaw. Beim Rangiren 
auf dem hieſigen Bahnhofe gerieth der 
13jährige Knabe Guftan Nagel, mel: 
cher fich dort |pielend umbertrieb, zmi- 
Ichen die Räder und trug ſchwere Ver- 
legungen dapon. 

Wongrowitz. In Straſchewe 
brannten die Wirthſchaftsgebäude des 
Ackerwirths Seemann nieder. 

Znin. Das 24 Yahre alte Söhn- 
chen des Anſiedlers Mühlbradt wur: 
de von einem beladenen Erntewagen 
überfahren und auf der Stelle getödiet. 


Provinz Sachlen. 


Döllnik. Auf der Braune 
foblengrube „Hermine Henriette II.“ 


fam der Zimmermanngfohn Yöftel der ! 
Er wurde erfaßt ' 
und jo jeher verlegt, daß ber Tor | 


Majchine zu nahe. 


eintrat. 
Halberftadt, Der 11jährige 
Sculfnabe Vogel. ftürzte mit feinem 
Fahrrad fo unglüdlich, Daß er nach we- 
nigen Minuten eine Leiche war. 
alle. Gebeimer . Baurath Bi- 
Ihof, Mitglied der Eifenbahn-Direc- 
tion hier, ift zum Ober-Baurath er⸗ 
nannt worden. — Commercienrath 
$übner hat ber biefigen jtubentifchen 
Kranientaffe 100,000 Mark über: 
mwiejfen. — Gutöbefiger Fr.  Obme 
feierte mit feiner Ehefrau, geb. Pö- 
nitjch, bei guter Gefundheit und geifti- 
ger Friſche das Feſt der goldenen 
— 
Kalbe, Bei en i un⸗ 


ſtück des Landwirthes Heuer brannten 
mehrere Nebengebäude nieber. 
Mühlbaufen. Poſtdirector 
Ernſt Grittner iſt hier im 48. Lebens⸗ 
De nad) längerem Herzleiden geftor- 
en 


Nordhaufen. Franz Engel: 
mann, einer der bebeutendften Groß- 
induftriellen der Provinz Sachen und 
———— iſt, 78 Jahre alt, geſtor— 

en. 


&rovinz Hannover. 


Hannover. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem Neu— 
bau Voltaſtr. 1. Infolge Gerüſtbruchs 
ſtürzten die Arbeiter Remmert und 
Riſtenpart in die Tiefe. Remmert 
blieb auf der Stelle todt, während Ri— 
ſtenpart ſchwere innere Verletzungen er— 
litt; er wurde nach dem Krankenhauſe 
geſchafft. 

Bodenwerder. Todt aufge— 
funden wurde im Golmbacher Revier 
der älteſte Sohn des hieſigen Fabrik— 
beſitzers A. Reeſe. Derſelbe hatte mit 
Bekannten eine Fußtour nach Ebers— 
nacken unternommen. Auf dem Rück— 
wege hatte er ſich von der Geſellſchaft 
getrennt und verirrt und war dann bei 
der herrſchenden Gewitterſchwüle vom 
Herzſchlage betroffen worden . 

Göttingen. In der Feldmark 
Gelliehauſen wurde der Holzarbeiter 
Rohrmann und deſſen Tochter, die 
Schutz in einer Strohdieme geſucht 
hatten, vom Blitz erſchlagen. 

Lehrte. Hier ſtürzte das 24 
Jahre alte Töchterchen des Bahnange— 
ſtellten Wachsmuth zum Fenſter heraus 
auf die Straße, brach das Rückgrat 
und ſtarb auf der Stelle. 

Lengerich. Nachts iſt hier das 
Wohnhaus des Drechslermeiſters Lücke 
niedergebrannt. Das Feuer war im 
angrenzenden Hinterhauſe des Kauf— 
manns Grothaus entſtanden, hier aber 
bald gelöſcht worden. 

Meinerſen. Der Beigeord— 
nete Gaſtwirth Brennecke in Rolfsbüt— 


tel hat in einem Anfall von Schwer— 


muth ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. 

Bremervörde. In Plünjes— 
hauſen ſchlug der Blitzſtrahl in das 
Gaſthaus des Th. Viebrock, zündete 
und tödtete den Wirth und einen Gaſt, 
verletzte den alten Vater des Wirths 
ſchwer und betäubte noch vier andere 
Perſonen. Das Haus brannte nieder. 

FJIrovinz Weſttalen. 

Münſter. Geh. Juſtizrath und 
biſchöflicher Juſtitiar Eugen Rape 
blickte in ausgezeichneter Rüſtigkeit und 
Geiſtesfriſche auf eine fünfzigjährige 
Dienſtzeit zurück. — Die Maſchinen-— 
fabrik Ammermann «e Biene iſt bis 
auf die Umfaſſungsmauern niederge— 
brannt. — In einem Anfalle von Gei— 
ſtesgeſtörtheit durchſchnitt ſich der hie— 
ſige Hotelier Paul die Pulsadern. 
Man ſchaffte den Unglücklichen in's 
Clemens = Hofpital. — Erhängt hat 
fi der dem Trunfe ergebene Maurer 
Schmit. Derfelbe war Wittmer und 
binterlaßt vier fleine Kinder. 

Bodum. Auf Zee Präfident 
find Die beiden Gefteinshauer Karl 
Schmaude aus Bochum und Adolf 
Grube au Hamme dur Abftürzen 
in den Kühljchacht zu Tode gefommen. 
— Unter großer Theilnahme wurde der 
Grundftein zur fünften fatholifchen 
Kirche gelegt. — Ueber das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Buhl wurde der 
Eoncurs eröffnet. 

Herne Die Rettungsmebaille 
am Bande ilt dem Schiefmeifter 
Bruno Grochomiat verliehen worden. 

Neheim. Das Mege’iche Wohn- 
haus an der Möhneftraße brannte 
dänzlich nieder. Eine Frau erlitt- bei 

| den Rettungsverfuchen jchwere Brand» 
munden. 


Mbeinprortn;. 
Koblenz. Der Gefreite Krä- 
mer der 3. Compagnie \nfanterie-Re- 
giments v. Goeben (No. 23) murde 
beim Felddienftüben durch drei Schüffe 
mit Blaßpatronen in den Kopf getöd: 
tet. Das Uinglüd erfolgte, als die 3. 
und 4. Compagnie zufammentrafen. 

M.: Gladbad. Der Kauf: 
mann Guftan Nolle aus Barmen bat 
fich Hier erfchoffen. Aus den vorgefun 
denen Papieren ift zu jchließen, daß ein 
amerilanifches Duell die Veranlaſſung 
zu dem Selbjtmord war. 

Münfera. Stein. Während 
eines Gemitters jchlug der Blif in das 
Haus des Ganitätsrath3 Dr. Welfch 
ein und richtete erheblichen Schaden 
an. 

Neumied. Hier murbe bie 
Leiche des feit mehreren Tagen vermiß- 
ten Jos. Scheidweiler aus Engers ge— 
landet. Die Hände der Leiche waren 
mit einem Strick zuſammengebunden, 
—* die Annahme eines Mordes nahe- 

eat. 
iı Niederhbammerftein. Kürz- 
| lich waren e3 50 Jahre, daß Herr Peter 
Sofeph Zmid-hierfelbft das Ehrenamt 
eines unbejoldeten Beigeorbneten der 
Zandbürgermeifterei Leutesporf ver— 
mwaltet. 

Shmwalbad. Bei einem 
Streite erfehlug der Beramann Mifcho 
feinen Bruder. Der Thäter befindet 
fi in Haft. ! 

Provinz Seflen: Nafau. 

Kaſſel. Ein Hagelmetter hat 
bor den Thoren Kaflel3 Berwüftungen 
angerichtet, die aller Beichreibung ſpot⸗ 
ten. Die Gemartungen Yhringshaus 
fen und Wolfsanger find faft total ver: 
bagelt. Hühner, Enten und Vö 
wurden getöbtet. Der Schaden in 
ı Shringshaufen beträgt minbeftens 

100,000, derjenige in MWolfsanger 
Teutftuaße So. 168 ohne de verhei 
leutſtra o. W6 wohnende verheira⸗ 

thete Schreiner. Muth machte feiner 
i Leben d N v x Bag ZU aa 
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Löderburg. Auf dem Grund: | 


te feinem Bi 


— 


ap, MH  ARTIEBUNG 
Hanau. Ein am bem Zur 
len » Neubau arbeitender Maurer, Na- 
men3 Koog aus Langenselbold, ftürzte 
aus einer Höhe von etwa 34 Meter 
herab und trug Verlegungen davon. — 
In einem hiefigen Hotel entleibte ich 
ein ald Kaufmann Hugo Merfer und 
rau Iogierendes Paar. 
* zunächſt die Frau und dann ſich 
elbſt. 


Hönebach. Beim Rangiren ei— 
nes Güterzuges wurde dem Weichen— 
ſteller Kapp der rechte Fuß abgefahren. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. - Hier ftarb Aifred 
Vierer, der ältefte Jnhaber der. Ber- 
lagsbuchhandlung ©. U. Pierer. 

Bisperode. Der einzige Sohn 
des biefigen Mühlenbefigers Fleiſch— 
hauer ftürzte ton einer Linde, trug eine 
Gehirnerfchütterung davon und ftarb 
ichon eine Stunde Tpäter. 

Braunſchweig. 
witter gingen in den letzten Tagen in 
verſchiedenen Gegenden des Herzog— 
thums nieder. In Groß-Sisbeck 
brannten die Gebäude des Viehhänd— 
lers Blume infolge Blitzſchlags nieder. 
Auch in Haſſelfelde ſchlug der Blitz ein. 
Dort brannten die Hinter = Gebäude 
des Fleiſchers Aug. Moring, der Lind— 
wirthe Chriſtian und Karl Müller, des 


Birgermeifermah miebergemäßlt. _ | 
‚ Heppenheim. Baumeilter 3. 


Der Mann | 


Schwere Ge⸗ 


t ' Ei 


 Yranf, der Baumeifter des hiefigen 

| Kirchen - Neubaues, ift in Rinderfels, 

‚ mo er fich zur Erholung aufhielt, plöß- 

| Tich geftorben. 

Kirfhhaufen. Der jeitherige 
Bürgermeifter Schaefer ift auf meitere 

| neun Jahre wiedergewählt morben. 

Bapern. 


‚Münden. Der Oberlandeäge- 
rihtsrath a. D. Dr. phil. 5. Arnold 
| it, 74 Jahre alt, geftorben. Neben 
| feiner jurijtifchen Ihätigteit hatte Ar- 
| noid fid) bejonvers auf Dem Gebiete Der 
| Botanik Verdienfte ertvorben. — We: 


ı nige Tage vor jeinem 85. Geburtstage ! 


iſt Univerjitätsprofefjor a. D. Vr. 
ı Sepp in Yeubeuren bei Rodenheim in 
der Sommerfrifdje unerwartet gejtor- 
‚ ben. — m benachbarten Gauting ver- 
unglücte ver ante Sohn De3 Yiof. 
Friedrich Hirth, derKunſthiſtoriker Dr. 
Herbert Hirth, durch einen Sturz aus 
dem Fenſter eines Gaſthofes. Er war 
ſofort todt 
terchen des Heizers Hägler wurde von 
einem exktriſchen Straßenbihn agen 
ı Überfahren und getöd.x... — De ın 
der Reichenbachſtraße No. 28 wohnende 
Sberrebiſorsgattin Frau Ittlinger 


Fleiſchers Hermann Müller, des Defos | woltte cinen brennenden Spiritusappa= 


nomen ug. Hendede, des Bädermei- | rat 


fterö Gelbfe und des Conditors Adam | 
ab. An Wohle wurden mehr‘rz Ge- | 
bäude durch Vlitzſchläge beſchädigt. 

Dejjau Im Tannengeher iſt 
der Sjährige Sohn des Uhrmachers 
Körner bierjelbft ertrunfen. — Sch'ver 
berunglüdte in der Berlin - Anhalter 
Majchinenfabrif der Wrbeiter Som: | 
merlatte aus Törten, indem ihm wäh— 
rend de3 Gießen? eine Pfanne ums | 
fippte, jo daß Füße und Llnterleib | 
verbrannten. — Als Leiche  aufgefun- 
den wurde in der Mulde-unterhalb der 
Militär - Schmwimmanftalt der Sohn ! 
des Gaftwirtb3 Meihner,aus Köthen. 

Eijenad. Der rormalige Reicha- 
gerichtsrath Dr. jur. Agricola‘ ift im 
78, Lebensjahre geltorben. Er war 
früher Mitglied des hiefigen thüringi- 
Ichen Appellationsgericht3. 

Güften. ‘m Kreile von Kindern 
und Kindesfindern feierten die Chr. 
Klaufe’fchen Eheleute das Teft der aol- 
denen Hochzeit. ” 

Sena. Der Geheimrath Profef- 
for Dr. B. ©. Schulte, Direktor der 
hiefigen Frauenklinif, feierte fein gol= 
dene Doctor = Jubiläum. 

Sachen. 

Dresden. Dr. Gerhard Franz, 
Profeffor am MWettiner Gymnafium, 
der an diefer Schule jeit 1886 mirkte, 
ift geftorben. — Frau und Kind des 
Kellner? Walther erjtictten bei einem 
in der Wohnung ausgebrochenen 
Brande. Walther, welcher das Feuer 
in der Abfiht angelegt haben joll, 
Trau und Kind zu töbten, wurde per- 
haftet. — Concur3 meldeten an: Kauf: 
mann Bolyfarp Guftan Lechla, Firma 
Credit - Haus „Germania“ und Firma 
Reinhold Hoffmann und Eo, 

Chemnitz. Privatmann Jo— 
hann Wilhelm Geidel, vormals Buch— 
druckereibeſitzer, iſt anläßlich ſeines 
50jährigen Bürgerjubiläums von Sei— 
ten des Rathes unter Uebergabe eines 
Ehrendiploms beglückwünſcht worden. 
Großes Aufſehn erregt die Verhaftung 
des Schornſteinfeger-Obermeiſters 
und Stadiverordneten Löbel, der ſich 
eines Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig 
gemacht haben ſoll. 

Dörſchnitz. Auf dem Dreſch— 
boden des Gutsbeſitzers Wittig hier— 
ſelbſt wurde der 14jährige Fortbil— 
dungsſchüler Pfützner aus Rieſa er— 
hängt aufgefunden. 

Falkenau. Durch Feuer wurde 
das GSeitengebäude der Liebermann’- 
Ihen Baummolljpinnerei zerftört. Die 
Maſchinen wurden einRaub der Flam— 
men. 

Hainemalde, Hausbefiker 
Hauptmann feierte mit feiner Frau die 
goldene Hochzeit. 

Hofhainerspdorf. Den Tag 
ihres 25jährigen VBeftehens beging bie 
biefige freiwillige Feuerwehr. 

Hohfird. Bei der Roggen- 
ernte wurde die 17jährige Tochter des 
Gutsbefigers Blafius vom Blih er- 
ſchlagen. 

Plaueni. Vogtlande. Zim-- 
leibt. 

PlauenbeiDresden. Das 
Morgenſtern'ſche Ehepaar beging das 
goldene Ehejubiläum. 

Pulsnitz. Beim Eingießen von 
Petroleum in den brennenden Ofen er— 
litt die 13jährige Tochter des Kohlen- 
bändlers Dsmwald Tebensgefährliche 
Brandimunden. 

Reihenbad. Das Anweſen 
des ?rleifchermeifterd Hemmann ift 
völlig niedergebrannt. 

Reinsdorfbei Waldheim. 
Wegen des epidemiſchen Auftretens der 
Maſern mußte die Schule geſchloſſen 
erben. 

Toltemwig. Auf dem biefigen 
Trriebhofe ift dem Schmetterlingsfor- 
fher Dr. Otto Staudinger ein Dent- 
mal errichtet worden. 

Voltmarsdorf. Die geiltes- 
geftörte Arbeiterfrau Richter, geborene 
Stein, Zufasftraße 52, hat ihre zwei 
Kinder, zwei'und ein Jahr alt, aus 
ber Wohnung auf die Straße gewor⸗ 
fen; beibe find tobt. 

Seflen:Yarmfladt. 

Darmftadt. Das hiefige Kriegd- 
gericht verurteilte den Unterofficier 
Straub, Handmwerismeifter der Hand- 
mwerterftube des hiefigen Artillerie-Re- 
‚giments No. 61, fortgeſetzter 
Mißhandlung der unterſtellten 
Handwerker zu 6 Wochen Mittelarreſt. 

Als he i m. In das Wohnhaus 
Bahnarbeiters Müller F 


merpolier Theodor Hertel hat ſich ent⸗ | 


fel 
der | abern 


nachfüllen, biejer erplodirte und 
erlitten infolge veflen nicht nur die 
Frau, ſondern auch die 13jährige Toch— 
ter und das 15jährige Knabchen ſehr 
Ihwere Verlegungen. 

Augsburg. Die Staatsanmwalt- 
Ihaft hat einen Stedbrief gegen den 
33 Sahre alten Weber Konrad Ott von 
Stladenreuth wegen Todtfchlagsver- 


| Juchs, Raubes und Widerftandes gegen’ 


die Staatzgeiwalt erlaffen. — Wegen 
Wechſelfälſchung und Betruges iſt da— 
hier der 33 Jahre alte Kaufmann Max 
Joſef Weiler von Weihenbronn flüchtig 
gegangen. 

Bachern. Vor einiger Zeit brann— 
te das Anweſen des Gütlers Michael 
Steidle dahier nieder, wodurch ihm ein 
angeblicher Schaden von über 3000 M. 
entſtanden ſein ſoll, obwohl er ſehr gut 
mit Anweſen wie Mobiliar verſichert 
war. Steidle wurde jetzt als Brand— 
ſtifter verhaftet. 

Beuerberg. Derin der Papier— 
Fabrik nSchönmühle befhäftigte Vor- 
arbeiter Schüß jtürzte auf dem Heim- 
mege bon Benedittbeuern vom Rade 
und erlitt lebensgefährliche Verletzun— 
gen. 

E,hing. Beim Baden im Simfee 
unterhalb Eching ertrant die Köchin 
Maria Schwarzmeier. 

Marburga.d.L. Bom Blif er: 
Thlagen wurde auf dem Bahnhofe 


Schmweinäberg der Eifenbahnarkeiter | 


Sorg, Vater von fieben unmündigen 
Kindern. 

Nürnberg. Der hiefige Rechta- 
anwalt Brachmann wurde wegen Un 
treue verhaftet. 

Paffau. Der Lehrer Virthenfohn 
in Hauzenberg beeing fein 50jähriges 
Dienjtjubiläum. 

Württemberg. 


— ange 
zweite Vorſitende des Badiſchen Gaſt⸗ 
wirthverbandes, Herr Chriſtian Maier, 
Befiger des Parfhotels, geftorben. 

Yriefenheim.  Oberlehrer 
2003 beging mit feiner Gemahlin die 
deter der goldenen Hochzeit. 

Größingen. Im Anweſen des 
Metzgers Heinkel richtete ein Feuer er— 
heblichen Schaden an. — Infolge un⸗ 
glücklicher Familienverhältniſſe hat 
ſich der 27jährige Karl Scheidt er— 
ſchoſſen. 

Gottmadingen. Die Bier— 
brauerei von Albert Bilger beging 
eine dreifache Jubelfeier, nämlich des 
80jährigen Geſchäftsbeſitzes der Fa— 
milie, des 2jährigen Geſchäfts -Ju— 


| biläums und die filberne Hochzeit des 





Stuttgart, m %lter ton 73 


Jahren 


ſtarb Brauereidirector G. 


Munz. — Die Eeflüſelolera iſt in 


MWürtigmberg im Küdyeng begriffen. 
Ende wiat waren nod) 392 Gehöfte in 
47 Gemeinden verfeuht, Ende Juni 
nur noch 191 Gehöfte in 22 Gemein- 
den 

Mühlhbeima. D. Nah einem 
MWirthahausftreit erfchlug der 18jäh- 
tige Zofeph Leibinger den 24jährigen 
Albrecht Henninger, den einzigen Sohn 
feiner Eltern, Der Ihäter wurde ver= 
haftet, 

Murrhardt. Der Leichnam des 
im "Nedar ertruntenen Oberlehrers 
Hör; von hier murde im Berger 
‚Mühlcanal gelandet. 

Nedarfulm. Gejftorben ift der 
ältefte Mann unferer Stadt, Privatier 
Franz Reif, der ein Alter von fat 92 
Sahren erreichte. 

Rottenburg Zum  biefigen 
Stadtpfleger wurde der Finanzgehilfe 

| Anton Balz beim Sameralamt in 
| Zutlingen gewählt. 

Rottweil, Durh die Hiefige 
Straftammer wurde der 19 Yahre alte 
Sabrifarbeiter Lubmig Leute von 
Mühlheim a. D. zu 6 Wochen Gefäng- 
niß berurtheilt, weil er in der Kirche 
zu Mühlheim mährend des Gejanges 
| in der Mai - Andadt das Lied ans 
| ftimmte: „Mein Herz, das ift ein Bie- 

nenhaus.“ 

Ravensburg. Der 80 Jahre 
alte penfionirte Lehrer Probjt wurde 
auf hiefigem Bahnbofe von einem 

| Schnellzuge überfahren; dem Bebau- 
ernsmwerthben murde Der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. 

Reutlingen. Der wieberherge- 
ftellte Marftbrunnen wurde in feierli- 
cher Weife eingemeibht. 

Trojfingen. lnter zahlreicher 
Theilnahme der hHiefigen Einwohner: 

| fchaft, der Nachbargemeinde Schwer 
ninzen und der Lehrerfchaft der Baar 

| wurde der Senior unter den aftiven 
Lehrern de3 Schulinfpectoratsbezirtä 
Rottweil, der im 71. Jahre verftorbene 
Opberlehrer Wilhelm Roller, beerbigt. 

Saulgau. Unter zahlreicher Be- 
| tbeiligung feitens der hiefigen Einmoh- 
ı nerjchaft feierte der Weber Anton Abt 
| mit feiner Frau, geb. Fürft, das Feſt 

der goldenen Hochzeit. Der Mann zählt 
75, —* De ran Dr erfreuen 
ich noch großer Rüftigkeit. 

ee Aus dem Leben fchieb 
der 57 Jahre alie Schultheiß Johan- 
ned Mayer. Er mar 15 Jahre lang 
Ortsvorſteher. 

Schorndorf. Der hier aus— 
hilfsweiſe als Schreiber verwendete 
— u Su 

r uls⸗ 
rchſchnitten und ſieben Stiche 


— —— — — — — — — — — —— ————— —— — 


Beſitzers. 

Grünsfeld. Nach der Mit— 
tagspauſe wollte der 30jährige Arbei— 
ter Stolzenberger den 20jährigen Ar— 
beiter Barthel aufwecken. Dieſer fuhr 
erſchrocken auf, hatte dabei ein Meſſer 
in der Hand und ſtieß dasſelbe dem 
Stolzenberger in die Bruſt, wodurch 
dieſer tödtlich verletzt wurde. 

Hardheim. Dem Kunſtgärtner 
Heim wurden in ſeiner Baumſchule 
893 junge Bäume abgeſchnitten. 

Hänner. Schloſſer Faller, wel— 
cher aus Muthwillen ein Pferd ſo ver— 
letzte, daß es getödtet werden mußte, 
wurde zu 12 Wochen Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Haſel. Der Sohn des Zimmer— 
manns J. Röſch, welcher beim Infan— 
terie-Regiment No. 112 in Mülhau— 
* dient, iſt dort beim Baden ertrun— 
en. 

Haneneberſtein. Grenzauf— 
ſeher Zaum wurde von ſeinem Sohne, 
Seſſelmacher Emil Zaum, ſo ſchwer 
mißhandelt, daß er in's Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 

Murg. Die hieſige 
Feuerwehr beging ihr 
Stiftungsfeſt. 

Neudorf. Rangirer Baſtian ge— 
rieth beim Rangiren zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen, wobei ihm der 
Bruſtkorb ſtark gequetſcht wurde. 

Oberachern. 


freiwillige 
25jähriges 


Reubrandenbur * — — 

Teiche ertrank beim Baden = Si = 

tertianer Hana Meinhard, SE 
S’denbdurg. 


Lemmerder. Yn der Werfftalt 
des DBootsbauerd Lührfen entitand 
deuer, das drei Wohnhäufer zerftörte. . 

Shmwartau. Der Großherzog 
begnabigte anläßlich der glüdlichen 
Geburt einer Prinzeffin den prafti= 
hen Arzt Dr. Bufch hier, der megen 
fahrläſſiger Tödtung eines Kindes 
duch Morphium zu zmweijähriger Ge- 
fängnißjtrafe verurtheilt war. 

Barel. Zwei junge Leute von 
bier zerrten au3 Webermuth den 16 
Sabre alten Fiegeleiarbeiter yrige aus 
Zeumen beim Baden in tiefes Waſſer. 
Frige ertrant, mährend die beiden 
Burfchen fih retteten. 

Freie Städte. 

Bremen. Yn hir Bremen-Bejig- 
beimer Delfabrit am Holzhafen brach 
Teuer aus, das indefjen durch die 
Yeuerwehr bald auf feinen Herd be- 
Ihräntt wurde. Ein Theil der Fa- 
brif wurde durch yeuer- und Wajler 
ftark in Mitleidvenfchaft gezogen. Der 
Geſammtſchaden beiträgt gegen 250,- 
000 Mark. Leider wurde bei dem 
Brande der Oberfeuerwehrmann Lo— 
tenz nicht unerheblich verlegt. 

Lübed. Auf nicht aufgeklärte 
Weiſe kam in dem benachbarten Grön- 
wold in dem Mohn: und Wirth- 
ſchaftsgebäude des Gaſtwirths 9. 
Chriſtier ein Feuer zum Ausbruch, 
das bald große Ausdehnung gewann. 
Nach einer Viertelftunde ftanden au= 
Ber dem Wohnhaufe noch fünf andere 
große Gebäude in Flammen. Der 
entjtandene Schaden ift jehr erheblich. 

Hamburg. Auf eine 5Ojährige 
Amtsthätigkeit blidt Oberzollinjpet- 
tor Kloftermann, der faft 30 Nahre 
im Hamburgiſchen Staatsdienſt zuge— 
bracht hat, zurück. 

Schweiz. 

Bafel. Eine graufige That wurde 
in der Nähe des Jakobsbergerhölzchens 
bon dem 28 Yahre alten ehemaligen 
Spezereihändler Kirchhofer verübt, der 
feine getrennt von ihm lebende rau 


Der dreijährige | zu einem Spaziergang nad) dem Bru- 


Knabe Alfred Schnurr fiel im den | derholz überredete und fie dann in bie- 


Mühlbah und ertranf. 


Deflingen. Das Anmefen des | volverfhuß nieberftredte. 


Landwirths Uecken iſt niedergebrannt. 
Dberfädingen. Bahnarbeiter 
%. Wahmer fam unter die Räder ei- 
nes Zuges, wobei er Arm und Bein 
brach und leichtere Vermundungen am 
Kopfe und Rüden davontrug. 
Shmwandorf. 


Gemeinderechner Fifcher wurde: zum | und fuhr fi) damit in’3 Auge. 


Bürgermeifter gewählt. 

Unterglotterthal. Land— 
tagsabgeordneter Joſeph Blattmann 
ſtarb im Alter von 74 Jahren. Er war 
Landwirth, Bürgermeijter, Steuerer- 
beber, Stiftungsrechner und Bojtagent 
und vertrat den 17. Wahlbezirk (Wald- 
fir = Emmendingen), 

Billingen. in der Dampf» 
molferei von B. Yäger gerieth der Ta- 
gelöhner Faift in die Transmifjiong- 
melle, wobei ihm der Arm zmeimal ge- 
Erochen wurde. — Der 12jährige Sohn 
des Gendarmen Brunner wurde über- 
radelt und trug einen doppelten Arm: 
bruch Davon. 

Mißeinpfalz. 
Kaiſerslautern. Schloſſer 

Huber von hier wurde wegen Falſch— 
münzerei in Haft genommen. Bei der 
Hausſuchung fand man bei ihm eine 
vollſtändige Falſchmünzerwerkſtätte 
ſowie viele fertige falſche Geldſtücke 
vor. — Fahrradhändler Bolz fuhr 
mit Frau und Tochter auf einem Au— 
tomobilmagen nah Bruchmühlbadh. 
Untermwegs lief das Gefährt die Stra 
Benböfchung Hinab, wobei die Ynfaf- 
fen ziemlich fchwere Verlegungen da= 
bontrugen. 
Landau. n der Kochjchule des 
biefigen Vereins für Yrauenintereflen 
gerieth die 19jährige Tochter derMWitt- 
me Haud beim Einbünjten von Ein 
machgläfern mit Schwefel in Brand. 


"Das Mädchen trug Tebensgefährliche 


Verlegungen davon. 
Neuftadt. Privatier Hartmann, 
ein Onfel des vor Kurzem verjtorbe- 
nen Nollenwirth3 Hartmann, jtürzte 
infolge eine® Schmwindelanfalle® vom 
Balkon feiner in der dritten Etage be- 
legenen Wohnung und war jofort tobt. 
— In der Bechfabrit von Eifenbeiß 
richtete ein Feuer erheblichen Schaden 
an Gebäuden und Materialien an. 

MWeidenthal. Geheimrath Mar 
p. Siebert, bayerifcher Dberbaudirec- 
tor a. D., ein um das gefammte Bau- 
mejen Banern3 hochverdienter Mann, 
ift geftorben. 

slfaß:Lotbrinzen. 


Zabern, Der 16jährige Sohn 
der Familie Yortnfann, der in Straß 
burg als Kellner bedienjtet war und 
einen Sonntag hier bei feinen Eltern 
verbrachte, fiel während des Filchens 
in den Kanal und ertrant. 

Schlett ſt a dt. Ynnerhalb von 
11 Monaten ſind dem Vorſänger 
Hirſch in Mackenheim vier Kinder, 
zweimal je ein Zwillingspaar, geboren 
worden. 

St. Amarin. Bis auf den 
Grund niedergebrannt iſt die Couvert⸗ 
fabrik Leloup und Vuillard. Als Ur— 
ſache des Schadenfeuers wird Brand⸗ 


ſtiftung vermuthet. 2% 


Medlenburg. 


Parchim. Ertrunken iſt ber 
Dragoner Kramer, der ſich auf einem 
Lanzenboot befand, das die bei den 
Schwimmübungen auf dem Wockerſee 
beſchäftigten berittenen Dragoner be⸗ 
gleitete. Der: Führer bes Montes, 
Lieutenant don Brandenftein, Bielt 
dasfelbe für zu cher belaftet und 
forderte die Freilhwimmer auf, durch 
Schwimmen bas jenfeitige Ufer zu er- 


E mit llwernits Der Schweine» 


| Ter abgelegenen Gegend mit einem Re- 


Der Ber- 
ſuch, ſich mittelſt Revolverſchüſſen ſelbſt 
zu entleiben, mißlang; ſchwer verletzt 
wurde der Mörder aufgefunden und 
nach dem Spital verbracht. 
Birsfelden. Beim Vernähen 


| von Säden glitt die Arbeiterin Maria 
Der feitherige | Strobel mit der langen Padnadel aus 


Das 
yuge fonnte nicht mehr gerettet wer- 

n. 

Chatel- St. Denid. Hier jtarb 
im Alter von 83 Jahren Herr Ge- 
noud-Colliard, gem. Negotiant, Be— 
gründer der Anduftrie von hydrauli— 
Them Kalt in Chatel. 

Engelberg. Xofeph Friedrich 
Müller, alt Regierungsrath und Tha- 
lamann, ift, 783 Jahre alt, gejtorben; 
ein Mann, ter jih um die Entwidlung 
Engelberg’3 ald Kurort jehr verbieni 
gemacht hat. 

St.Gallen. Ertrunfen ift beim 
Baden im Mannenmeier' der ledigeTa- 
pezierermeifter Schwarjmann. Der 
Verftorbene war Präfident des Män- 
nerchot3 „Soncordia”. 

Rümlingen. Auf dem zu Rüm- 
Iingen gehörenden Weiler Mettenbera 
fiel der 62 Yahre alte Hofbefiger Ed. 
Grieder beim Kirfchenpfüden jo un- 
alüdlich vom Baume, daß er fon 
Tags darauf ftarb. Er Hinterlähi 
eine Wittiwe und zmei erzogene Kii- 
ber. 

Beherreid: Angaru 

Wien. Im Alter von 63 Jahren 
ift der ala Dichter befannte Graf Eme- 
ri Stadian geftorben. — Der Wiener 
Bürgerfehullehrer Karl Steininger, 
der die Eifenjpige in den Lechthaler- 
alpen erflettern wollte, ftürzte in Folge 
Nachgebend des Gejteins einige hun- 
dert Meter unterm Gipfel ab und 
wurde fchmer verlegt. — Im Haufe 
Kofephftadt, Strozzigaffe No. 18, hat 
der 32jährige Greisler Franz Grabin- 
ger, zu Niebderleis im Bezirfe Miftel- 
bach in Niederöfterreich geboren, jeine 
Geliebte, die vermwittwete Johanna 
Berthi, erftochen und fi dann ſelbſt 
eine tödtliche Stihmunde beigebradt. 

Budapejt. Börfenagent Armin 
Wieländer erichoß fi; in einem hieii- 
gen Hotel wegen großer Börfendiffe- 
renzen, die er nicht zu begleichen ver⸗ 
mochte. — Hauptmann Friebrihftral= 
fer vom 6. nfanterie-Regiment Hat 
fich während des Manöpers in Pilis- 
Cfaba durch einen Revolverfhuß ent» 
leibt. 

Graz. Dr. med. rang Schröbel 
war wegen Vornahme verpönter Ein- 
griffe verhaftet worden. Sn einem 
unbedachten Augenblide hat Schröbel 
in der Zelle Gift genommen, jo daß 
fein Tod nach wenigen Minuten ein= 
trat. 

Kollefhau. - Der _21jährige 
Arbeiter Wilhelm Gtryf von hier 
wurde vom Delmüßer Schwurgerichte 
zum Xode verurtheilt, weil er den 54- 
jährigen Häusler Karl Bebuarz aus 
Zorn darüber, daß er feinen (Stryt’3) 
Eltern‘ die Wohnung aufgefündigt 
batte, überfallen und mit Knüttelhie- 
ben erichlagem hatte. 

Neudet. m der Lahufen’ihen 
Spinnerei gerieth der 13jührige Arbei- 
ter Fellinghauer aus Platten mit dem 

Kopf in die Mafchine. Dem Unglüd- 

lichen wurde der Schäbel zertrümmert, 

jo daft er fofort eine Leiche war. 
Juxemburg. 
Ehternad. Bei der Nonnen» 
 mühle, auch Baldauffamühle genannt, 
traf ein Bligftrahl die italienijchen 

Arbeiter Raphael Morganti und Nit. 
| Bieli, beide aus Gelano. Leßterer 
‚wurde nur betäubt, während ber Er⸗ 

tobt mar. 


— 
Sees — 
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‚Die Blufen 
wenb bed Sommer für Die ganze 
meibliche Welt jo unentbehrlich gewor- 
ben, daß fie Jahr für Jahr allen Um- 
fturzgelüften der Mode Trob Bieten, 
fih zwar deren Neuerungen anpaflen, 
aber babei unenimegt ihren Plag als 
praftifches, bequemes und grazidjes 
Kleibungsftücd behaupten. Blufen aus 
Seide, aus Spigenftoff, Batift, Mu, 
Zephyr und Alpata, aus Leinenitoff, 
Satin ober leichtem Flanell find für 
den Haus- und. Straßenanzug, für bie 
Reife, zum Radfahren, Tennizfpielen, 
aber auch zur eleganten Toilette Das 
beborzugte Lieblingsgemand für bie 
Damen aller Altersftufen, und mäh- 
rend die jungen Mädchen und Frauen 
belle Stoffe dafür wählen, erweifen fi 
ben älteren Damen die heuer befonders 
üblichen fchmwarzfeidenen Vlufen als 
äußerjt zwedmähig und Meibfam. Zu 
allen‘ Jadencoftümen find bie leichten 
SHembblufen nach wie vor gebräudlich; 
daneben aber ift in eleganten Blufen 
die Auswahl größer ald jemals zupor. 
Man verziert fie auf mannigfaltige Art 
mit Spitenincruftirungen, Aufnähar— 
beit von farbigem Taffet und Linnen 
in Verbindung mit Stiderei,Befat mit 
ſchwarzem ſchmalen Sammetband, 
kunſtreichen Steppereien und Säum— 
chen u. ſ. w., ebenſo machen ſich große 
weiße Spitzen- oder Batiſtkragen auf 
hellen Seiden- und Stoffbluſen ſehr 
gut. Weiße Linnenbluſen, die über 
blauem oder roſenrothem Seidenfutter 
getragen werden, ſind oft ganz mit Va— 
lencienne3einfäen durchogen oder mit 
durchbrochener Stickerei gefchmücdt, 
durch die das Seidenfutter ſichtbar 
wird. Sehr beliebt ſind Bluſen aus 


grauem und ecrufarbigem Leinenſtoff 
mit farbiger, weiß ausgeſtickter Bor— 
düre oder aus ſchwarzweißem, ganz 
kleingemuſtertem Leinenſtoff mit Beſatz 
von rothen Seidenpaſſepoils. 

Aus rother Serge beſteht das einfa— 
che, hübſcheBluſenkleid, Figur 1, deſſen 
Rock einen dicht durchſteppten, hinten 
und vorn mit einer Zacke aufſteigenden 
Serpentinevolant hat. Den Anſatz des 
Volants und die vordere Naht deckt 
ſtarke, weiße Schnur, welche auch die 
hinteren und vorderen Paſſentheile der 
Taille umrandet und ſchmückt. Der 
hintere Bluſentheil iſt in eine Tollfalte, 
die vorderen ſind in nach vorn gekehrte 
Falten geordnet. Eine Verſchnürung 
von ſchwarzen Sgmmetband hält die 
vorderen Bluſentheile über dem in 
Säumchen genähten Einſatz aus wei⸗ 
ßer, rothgepunkteter Seide zuſammen. 
Origineller Weiſe iſt das mit Bronze— 
ecken abſchließende Band durch gold— 
überſponnene Pappringe gezogen. Sie 
werden dem Stoff aufgeheftet, der un= 
ter den Ringen bindlochartig auszu— 
Tchneiden ift. Weite Blufenärmel ver: 
bollitändigen die ringgum über einen 
meißen, mit Bronzefchloß verfehenen 
Ledergürtel baufchende Blufentaille, 
deren weite Uermel ebenfall3 zweimal 
Chnur [hmüdt und die mit Schnur 
umranbete, dicht durchfteppte Bändehe 
begrenzen. 

Höchft apart ift die aus hellblauem 
Taffet und gelblichem, mit Applicatio- 
nen von elfenbeinfarbener Guipüre ber= 
ziertem Batift gearbeitete Toilette, Fi- 
gut 2, deren fchleppender Rod aus Taf- 


fet_fein pliffirt und mit einem langen, 
IhooBartigen, mit Guipüre ausgeftat- 
teten Rodtheil aus Batift bevedt ift. 
Die Taille aus Taffet hat einen run: 
ben, paffenartigen Einfaß aus gleichem 
Stoff, der na der Form in leichte 
Halten georbnet ift. Vorn befindet fich, 
den Schluß bedend, ein baufchiger Taf- 
feteinfaß, dem fi ein Yädchen aus 
Batift, mit Guipüre » Applicationen 
bebedt, anfügt. Den Ausfchnitt bes 
Sädchens begrenzt ein Fichufragen aus 
Batift mitSpigenapplication, der vorn 
unter langen, fehwarzen, mehrfach ver» 
Inoteten Taffetbändern geſchloſſen 
wird. Den ‚Gürtel: bildet ebenfalls 
Thwarzed Zaffetband. Die halblan- 
gen, mit Spitenapplicationen bebedten 
Uermel haben pliffirte Batiftimanfchet- 
ten. Der runde Hut befteht aus zwei 
‚aufeinander liegenden Roßhaarplatten, 
bie fo weit auseinanberftehen, daß. ber 


raum burd) einen llei⸗ 


Bari SR 
find namentlich wäh. | Ihm 


— 
rüdt. 
‚Ueber 
von Zaffet (hierfür kann auch Taffe- 
tine, Satin oder FFaille verivenbet wers 


ben) gewinnt dad aus meißem,- fehr. 


durhfichtigem Batift gearbeitete, mit 
Säumden und gelblien Guipüre- 
Einfägen gefhmüdte Kleid, Figur 3, 
eine reizpolle Wirkung.. Der glatte, 
unten weiche Serpentinefalten bildende 


Rod ift oben ringgum ſchooßartig in 
feine Säumchen genäht, die nad) vorn 
eine leichte Biegung zeigen und an der 
hinteren Naht zufammentreten. Born 
ift die Blufe mit Guipüre - Einfägen 
verjehen, bie fich von dem Mittelftreifen 
eus in verfchiedener Yänge abaejtuft 
bis zu dem mit einer Goldfiligrans 
Ichnalle geichloffenen, farbigen Taffet- 
gürtel herabziehen. Schmale Säum- 
chen bilden das Gtreifenmufter der an 
der einen Achfel unter dem Guipürefra- 
gen und unter dem Arın mit unfichtba= 
rem Hafenjchluß verfehenen Blufe. Zur 
Umrandung der Guipüregarnitur, un 
ter melcher der Batift fortgefchnitten 
wird, dienen aufgelteppte Stoffftreifen. 
Eine befondere Form zeigt der Guipüi- 
refragen, der hinten jpit ausgefchnit- 
ten ift und fich epaulettartig über bie 
balblangen Aermel legt, die unten mit 
Säumden gefhmüdt und abgerundet 
find. Gleichfalls in Säumchen abge- 
nähte, baufchige Unterärmel ausBatift, 
die mit ebenfolhen Bündchen zufam- 
mengehalten merben, vervollitändigen 
bie mäßig weiten Aermel. 

Tiefe Wellen find in das hellblaue 
Seidengeflecht des kleidſamen Hutes 
gebogen, der von einer ſchwarzen 
Strohborte umrandet wird. Als Gar- 
nitur iſt vorn eine duftige Schleifen— 
verzierung aus pliſſirter, weißer Gaze 
verwendet, die ein voller Gazeknoten 
zuſammenhält; hinten legen ſich zart— 
roſa Roſen gegen die Krempe. 


Bequem und einfach, aber ſehr kleid— 
ſam iſt die für etwas ältere Damen ge— 
eignete Toilette, Figur 4. Zu dem mit 
ſchwarzen Muſtern reich bedruckten, 
gelblichweißen Foulard iſt ein Beſatz 
aus ſchmalem, ſchwarzem Sammetband 
gewählt; das Band iſt mehrmals, 
ziemlich dicht aneinander geſetzt, am 
oberen Anſatz und am unteren Rande 
des nach hinten höher anſteigenden 
Serpentinevolants angebracht. Der 
Rock ruht loſe auf einem nach dem 
gleichen Schnitt angefertigten Futter— 
roch, den unten ein Pliſſe ſchmüdtt. In 
gleicher Weiſe wie der Rock iſt der breit 
pliſſirle, aus einem geraden, nach vorn 
etwas abgeſchrägten Stofftheil beſte— 
hende Kragen, der ſich um den Aus— 
ſchnitt der Bluſentaille legt, mit Band 
beſetzt. Die ebenſo garnirten, halbmwei- 
ten Aermel ſchließen mit Bündchen zu— 
ſammengefaßte Unterärmel aus 
ſchwarzer, pliſſirter Gaze ab. Mit 
ſchwarzen Sammetbandſchleifen ge— 
ſchloſſene Weſtentheile aus Taffet ver⸗ 
vollſtändigen die mit einem Sammet⸗ 
güriel umgebene Bluſentaille; der 
Stehkragen und die bogenförmig aus—⸗ 
geſchnittenen Ränder der Weſtentheile 
find mit Sammetband begrenzt und Ie- 
gen fi um einen Fleinen, quer pliffir= 
ten Gazelah nebit Stebtragentheil. 

Recht vornehm wirkt auch der fleine 
Hut aus weißem, durchbrochenem Roß⸗ 
haatgeflecht, beflen au83 mehreren mel- 
Ienförmig gebogenen Theilen beftehende 
Krempe mit : fehmarzen GStrohborten 
eingefaßt und mit einer vollen Rofette 
aus fhwarzer Gaze gefhmüdt ift. _ 


— Die wialieh: Erfin- 
bung. Lehrer: „Welches ift feit ber 
Entdedung der Dampflraft die mich: 
tigfte Erfindung?” — Michel: „Die 
Erfindung der Dampfnubdeln!“ 

— Selbftfhägung Frau. 
neun: zes ‘ih den res 
in dem mein Mann um m — 
— Frau B.: War denn Ihr Mann 
damals nich 1 


%: 8; 


einem Heifarbigen Untertleib | € 


hier gefhm 
bund aller Gemeinkeit, allen Schmuhes 
bargeftellt, dort in den Himmel geho- 


‚ben, gefeiert, befungen, mie... „la 


bella Napoli“! 

Jawohl, „la bella Napoli" — die 
Schöne—nennen fie entzüdt bie einen, 
und biefe „einen“ find vor allem bie 
guten Neapolitaner jelbit und die Her- 
ren oreftieri, wenn fie nämlich bei 
Sonnenuntergang auf dem Pofilip fich 
hinter volle blinfende Gläfer jegen und 
über ihnen ein griehifcher Himmel 
blaut und Capri, das Phäaken-Ei— 
land, in filbergraue Abenpnebel taucht. 
Und follte man nicht „la bella Napoli“ 
preifen — zumal wenn bie fchönheit3- 
trunfene Seele To hoch erhaben ift über 


all den Schmuß der Riefenftadt und | 


die... Nafe gefeit vor dem Boden des 
Realismus! Doch, mie gejagt, den 
„Einen“ ftehen die „Anderen“ gegen= 
über, die nichts weniger find ala über: 
triebene Enthufiaften, Die dag „Ichöne 
Napoli” nicht lediglich Durch das Glas 
ter Romantif betrachten und e8 hödhjt 
beipeftirlich ala das „große Ichmußige 
Dorf” bezeichnen. So unpoetifch ver= 
fahren ganz bejonder3 der Norditalie- 
ner, der Sylorentiner, Mailänder, Tu- 
riner, die an ein vornehmes, ernites, 
zum Mindeften — wie in der lombar- 
difchen Metropole — doch reinlides 
und modernes Gtäbdtebild gewöhnt 
find und über das Stüd Drient im 


Ill) 


Geröftete Kaftanien, 


Süden die Nafe rümpfen. a, da ber 
Norden politifch an ven Süden getettet 
ijt, deflen Freuden und Leiden mittra= 
gen, deflen Sünden und Schulden mit- 
tilgen muß, jo herrfcht dort im großen 
Ganzen wenig Zärtlichfeit gegenüber 
den Neapolitanern und zumal feine 
Spur des den Deutfchen eigenthümli- 
hen füßen Napolidufels — jenes Tau- 
mel, gebraut aus Sonnenſchein, Fa— 
lerner und „dolce far niente“, der da 
gipfelt im luſtigen „finuculi, finucula“, 
im getragenen „Santa Lucia“, im un— 
endlich ſehnſüchtigen „Addio, mia bella 
Napoli, addio, addio“! 

Und da wir keine Söhne Italiens 
ſind, ſo halten wir es ſchließlich lieber 
mit denen, die Neapel begehrenswerth, 
idylliſch finden ... unter der Bedin— 
gung, es nur „en paſſant“ zu genießen. 
Geht es dem wahren Kenner der Dame 
Napoli, das heißt dem, der ſie durch— 
ſchaut und bis in die Tiefen ihrer See— 
le ergründet, doch ähnlich wie Mephi— 
ſto, deſſen bekanntes Wort man varrii— 
ren möchte: 

„Von Zeit zu Zeit ſeh' ich Neapel gern, 
Doch hüt' ich mich, darin zu leben.“ 

Sn der Ihat, mer Neapel ander 
als vom Gefichtäpunft des Abjoluten 
aus betrachtet, wer den Maßftab an- 
derer Städte an diefes Kunterbunt von 
Menfchen, Thieren, Schönheit, 
Schmutz, Antike, Poeſie und üblen 
Düften anlegt, der irrt. Neapel ſei, 
wie es iſt, oder es ſei überhaupt nicht 


Ein Gericht Maccaroni. 
— sit ut est aut non sit—: ein 
Mihmafh von raffinierter Genuß: 
ftabt mit aller Corruption von BH- 
zanz und bon jämmerlich fchmußigem 
Halbmillionendorf mit blöfenden Kü— 
ben, medernden Geißen und unauf- 
börlih fjchreiendem Menichengezüchte 
in Qumpen. Ein Mifchmafch ber un 
erhörtejten Geriebenheit, der mehr ald 
hellenifchen Gaunerei, des zum Prin⸗ 
zip erhobenen Prellens auf Gegenjei- 
tigfeit und boch hinmiederum einer 
rührenden Gutmüthigteit, Naipität 
und Herzlichfeit bei allen Klaffen, be> 
fonders beim niederen Volle. Das 
ift nicht mehr der italienifche Volfa- 
Tchlag, nicht mehr die Raffe ver Rund: 
Tchädel, die inRom noch heute bominirt 
und der Nordafrifaner der prähiftori- 
Then Zeit, die eines jchönen Zages 
über das Mittelmeer jchifften und fich 
im Schatten de3 Befuns niederliehen, 
um fich Jahrhunderte hindurch mit als 
Ien Völkern zu Ireuzen, bie der Würs 
felbecher ber Meltgeichichte über bas 
Land Stalien erooß: Wehe, wer dieſes 
jeltfam - gas ölfchen in eine ftei= 
fe europäifche Nation verwandeln, e3 
durch Elemente bed Norben? „ver= 
ebein“ wollte, Verlorene Liebesmüh’! 
Und wenn heute ein eifernes Regiment 
Neapel mit - 500,000 preußiichen 
m. ten und Köchinnen bewölterte, 
in einer Generation — mas I it 
— in IE  JUNEZE tt wären d 


—J 


——— 


vberleumdet, als Aus l der | 
fit” den Schönen Namen Natur 


Zwiebel- und Obſtverkäufer 


„Ru 
oder „Milieu“ führt. - 


Gilronenverfäufer. 

Unfere 2ilder fchildern uns einige 
ber zahllofen Tippen, die fich in dem bi- 
zarren Menfchentehricht Neapelö ent- 
midein. Wer Tags oder beiler no 
Mittags und Abends durch den „Io: 
ledo“, Hauptftraße, fchlendert und ge= 
legentlich in die Nebengaffen und Gäß- 
chen einbiegt, der wird zu Hunderten 
und Aberhunderten diefe Maccaroniz, 
erblicken 
und erlauſchen; im Hafenviertel wird 
er alte Fiſcher auf einer Kirchentreppe 
ſitzen und ihr Pfeifchen ſchmauchen ſe— 
hen, das Haupt von der legendären 
Sackmütze bedeckt; zahlloſe „Geſchäfts— 
leute“, die mit einem Betriebskapital 
von fünf Soldi operiren, werden ihn 
verſolgen, von der Legion der Bettler, 
Krüppel und dergleichen ganz abgeſe— 
hen, die furiengleich ſich an ſeine Soh— 
len heften. Ein Treiben, ſo wenig eu— 
ropäiſch, daß ein deutſches Bauernneſt 
dagegen civiliſirter erſcheint. 

Etwas „europäiſcher“, ja ſogar 
wirklich großſtädtiſch iſt das Leben, 
das ſich ſpät Abends in der glänzend 
erleuchteten großen Galleria Umberto 
und auf den menſchendurchflutheten 


Knoblauchverkäufer. 
Plätzen zwiſchen S. Carlo-Theater, 
Schloß und, S. Francesco abſpielt. 
Dort heulen die Zeitungsjungen — 
„Strillone” gder gar ſtolz „Giornali— 
jti" genannt — ihre Zeitungen aus 
und briillen den Straßenpaffanten ihr 
„0 Bung“ („II Bungolo“) und ber: 
gleichen ins Ohr. Bis fpät nad Mi:- 
ternacht währt jenes milde und bach 
harmonifche Durdeinanderflingen und 
Raufchen und Tönen aller möglichen 
Rufe, Stimmen und Mufitinftrumen= 
te, bi3 fich endlich das „große jchmu- 
Bige Dorf“ zur Ruhe begiebt. Den 
Tremden aber, die nicht wie müde Laz- 
zaroni auf einer Kirchenftaffel ober 
Thürfchmelle nächtigen, fondern in eis 
nem der Hotel3 am Strande unten 
wohnen, imponirt das tolle Treiben 
chließlich doch, und wenn anderen Ta- 
ges Papa Vefun feine Rauchmwolfen 
herüberbläjt und in der Moragenjonne 
der gligernde, Flimmernde Tiberius- 
felfen von Eapri jeine Grüße jchidt, 
dann nehmen fie für den erhabenen 
Andblid doch gern manches Verdrießli— 
che mit in den Kauf. Sie laffen nicht 
auf die „bella Napoli” fommen, troß 
aller Verfchönerungspereine, Müllma 
gen und GSanitätäpolizei, mie fie bie 
Bierde der lieben Heimath bilden. 


—_— 


Luftigefrage, 


im 


Schmierenfchaufpieler: „Für zehn 

Pfennig Oel!“ » 6 u 
Commis: „Wollen Sie damit den 

Thespiskarren einölen?“ 


Jdeen-Verbindung 


bie großen Trinltage als 


r Kur ſicherlich den An⸗ 
ſpruch auf Originalität machen. Ihr 

gründer iſt der Bauer und Fuhr— 
mann Johann Schroth in dem Dorfe 
Lindewieſe in Oeſterreichiſch⸗Schleſien. 
Die Grundlage dieſes Syſtems in 
auf erhöhtem Stoffmechfel. Da biele 
Diätkur nad Schroth3 Anficht durch 
Erzeugung von Fieber die Naturheil: 
fraft nachahmt, fo giebt e8 fein Organ 
des Körperz, melches nicht von jeiner 
Wirkung ergriffen würde, die Kur Joll 
daber nicht geden einzelne Krantheits- 
eriheinungen gerichtet fein, fondern 
den ganzen Organismus in Anfprud 
nehmen, deffen Zunctionen regeln und 
dadurch oft verborgene Krantheitäurs. 
fachen aufhebend zur Genefung führen. 
Die drei Hauptfactoren diejes biäti- 
Ichen Heilverfahreng find: 1. die feuchte 
Wärme, 2, die trodene Diät, 3. der 
Mein, . Das erfte und michtigfte der 
angeführten Heilmittel ift die feuchte 
Wärme, welche durch Einhüllung in 
falte, feuchte Tücher, Deden und Betten 
(fogenannte Ganzpadung) erzeugi 
wird. : Diefe Einpadungen werben 
Nachts, meiftens nah Mitternacht, por- 
genommen. Die Erhöhung der inne- 
ren Wärme mird dur die trodene 
Diät und zeitweilige Entziehung bes 
Getränts erzielt. AS Nahrung ge- 
ftattet Schroth nur altbadene Semmel 
und in MWaffer gefochte Graupen, Reis, 
Sago, Hafergrübe, Gries etc., als al- 
leiniges Getränf nur den Wein, welcher 
vermöge feiner erwärmenden und fräf-: 
tigenden Eigenfchaften zur Erhöhung 
der inneren Wärme beitragen joll. 
Alle anderen Getränte, auch) das Wal: 
fer, find ftreng verboten. 


Am Durfttage. 

Sn früherer Zeit zerfiel die Kur in 
bie borbereitende, in die ftrenge Kur 
und in die fogenannte Baufe oder 
Nachkur. Während der vorbereitenden 
Kur ließ man den Kranten gewöhnlich 
Diorgens eine Taffe Milch, Cacao, Ha- 
fergrüße, Gerftenfchleim oder fonft ein 
reizlofed Getränt zu fih nehmen; zu 
Mittag ein did in Wafler eingefochtes 
Gemüfe, Neis, Gräupchen, Gries, 
Sago, Nudeln u. f. w., Nachmittags 
etwa zwei Glas reinen oder mit Wafler 
berbünnten Wein und Mbends ein 
Stid altbadenes Weihbrot genießen, 
mährend man die Nacht über den Pa- 
tienten in einer Halb- oder Dreibiertel- 
padung liegen ließ. Nachdem lehtere 
früh abgenommen, wurde der Krante 
unmittelbar darauf troden abgerieben. 
Diefe vorbereitende Kur erftredte ſich 
auf mehrere Tage. Die jetige Kur— 
leitung ift jedoch von diefer Gepflogen- | 
beit abgegangen und führt fofort in die 
ftrenge Kur ein, welche gemöhnlich 6 
Wochen, gleich 42 PBadungen, in An 
fprudh nimmt. Die Vorjchriften hier: 
für find allgemein wie folgt: Montag, 
Mittwoch und Freitag find Durfttage, 
an melchen außer altbadener Semmei 
nichts genoflen werden darf. Dienſtag 
und Samftag find fogenannte Kleine 
Trinktage, an- melden Mittags eine 
Kurfuppe: in Waifer gefochte Graupen, 
Neis, Grübe, Haferfchleim und + 
Stunden Später ein Achtel warmer 
Rothmwein und bis amei Viertel falter 
Mein, je nad) Vorjchrift rother oder 
weißer, genofjen werden darf. Don= 


Am großen Trinftage 


nerjtag und Sonntag find die Freuden 
tage der Patienten, die großen Zrint- 
tage, an welchen bereits früh ein Bier: 
tel rother Glühwein erlaubt ift, Mit- 
tags Kurfuppe und Kurfpeife: in Waj- 
fer did eingefochter Reis, Graupen, 
Hirfe, Kartoffelpuree ufw., 4 Stunden 
nach diefer Mahlzeit ein Achtel warmer 
Rothwein und anfchließend vier big 
fünf Viertel kalter Wein, 

‘e nach der Krankheit und Wiber- 
flandsfähigteit des Patienten merben 
die Kleinen Trinktage oft in Durfttage 
umgewandelt, jo daß berfelbe 5 Tage 
in der Woche nur auf altbadene Sem- 
mel angemwiefen tft und den Genuß des 
Meines nur an den großen Trinttagen 
fennt. Regelmäßig jede Nacht hat ein: 
Ganzpadung ftattzufinden, in melcher 
der Patient fo lange verbleibt, biß er 
2 Stunden im efiht aefhmigt hat, 
mas je nach der Eonftitution des Be- 
treffenden ca. 5 bis 12 Stunden ın 
Anfprud nimmt. Nach Abnahme der 
PBadung erfolgt trodene Ubreibung, 
worauf der Batient weitere zwei Stun 
den im Bett zubringen muß. Wie aus 
diefer Darftellung — iſt die 
Kur nicht bloß eine Entziehungs⸗, ſon⸗ 
dern auch eine Entſagungskur im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes, welche bei dem 
Patienten eine Willenskraft, Energie 
und Ausdauer vorausſetzt, wie ſie von 
leiner anderenſtur auch nur annähernd 


verlangt wird. 

&3 ift daher felbjtverftändlich, daf 
freubige Abs 
gafe heiß er- 

jehnt  2inbewiefe zeigt an 


a. 


3 
1 Berive g ber Kiefe 


In der Packung. 
„Durſttage“. Im Kurhaus zu Linde— 
wieſe iſt es an dieſen Tagen ruhig und 
einſam; jeder Patient hat mit ſeinen 
eigenen Leiden zu thun und wandelt 
ſeinen eigenen trockenen Weg, ſelten, 
daß ſich am Durfttage eine, fleine Kur- 
gejelichaft zu einem Gemmel-Stat 
oder einer Partie Domino zufammen- 
findet. Hin und wieder nur betritt ein 
Kurgaft die fonft jo lieben Räume, um 
fi die erlaubte Kurfpeife: Die trodene 
harte Semmel, zu holen, und fchnell 
entfernt er -fich wieder, Damit er der 
Berfuchung miderfteht. Die Zeit ver- 
ftreicht, und jo fommt der Sag, an 
welchen der Turnus zu Ende geht, der 
Patient hat die 42. Badung überftan- 
ben und trittin die Nadhlur ober 
Paujfe, d. H. Ueberführung zu der ge= 
wohnten Lebensmeife; noh 3518 4 
Tage muß fich der Kurgaft genau nad) 


"Vorfchrift mit leichter Reisbouillon, 


Reis mit Huhn (ſog. Wohlgeſchmack), 
eingemachtem Huhn, gekochtem Schin⸗ 
fen ufw. begnügen. Am 4. und 5. 
Tage fann er fih mit der nöthigen 
Borficht Schon freier bewegen und zu 
feinen Berufsgefchäften zurüdtehren, 
menn ein zweiter Turnus nicht erfor= 
berlich ift. 


Nobleife oblige 


„Aber warum fommen Sie jede 
Jahr in's Seebad, menn’3 Yhnen Hier 
nicht gefällt, Herr Nudelmaier?“ 

„Wiſſens, dös is, wie mit die Au— 
ſtern: grauſen thuat's mir davor und 
freſſen thu i's doch, weil's alle feinen 
Leut freſſen!“ 


EinOptimiſt. 


Moritz (zu ſeinem Vetter, der ſoeben 
vomPferde abgeworfen wurde): „Gott 
der Gerechte, Siegfried, was machſte, 
ich glaub' Du botaniſirſt!“ 

Siegfried: „Red' kein Stuß, Moritz, 
ſiehſte nich, daß ich reit' ſpazieren!“ 


— — 


DerPantoffelbeld, 


„set will ich doch mal im Eherecht 
nadichlagen, ob denn der Mann in ber 
Ehe gar keine Rechte hat!“ 


Dilemma. 


„Nun, findeft Du bag nicht entzü- 
dend, wie lieb mein Bräutigam an 
ge 

wahrhaftig, man weiß — * 


N ne 


l 
| 


bet. Die Dregontiejer, Pinus 
derosa, hat lange, einen jehr würzi 
Duft enthaltende Nadeln, der name 


lich bei Lungentrantheilen als | 


Nadelſammler. 


mitiel empfohlen wird. Auch Schlaf⸗ 
loſigkeit und aſthmatiſche Beſchwerden 
ſollen verſchwinden, wenn man auf 
Kiſſen ruht, 


Die Länge der Nadeln beträgt eiwu 
das Zehnfache der hiefigen Art, fie er- 
reicht oft mehr ala 20.30. % 

Die Nadeln werben in der Fabrif 
beitillirtt. Aus etwa 2000 Pfund Na- 


deln erhält man 10 Pfund Kiefernöl, a 


To daß fi} der hohe Preis veffelben 
wohl erklären Täht. Ein Theil der 


LITER 
LTE 


Ander Deftillationm 
Nadeln wird zur Herftellinn ber Fas 


fern verivendet, gewafchen, gedampft, 2 


getrodnet und dann geiponnen und zu 
Gemeben verarbeitet. Mit Haaren ver: 
mifcht giebt die Kiefernabelfafer eine 
außerordentlih elaftilhe, angenehm 
tiechende Politerung für Kiffen, Müs- 
traßen u. f. m. Auch zur Füllung von 
Eigarren findet die Fafer Berwenbunz 
und entwidelt beim Rauchen einen mil- 
den Duft. Mit dem auß den Nabelr 
gezogenen Del merben Zoilettefeifen 
und fonftige Zoiletteartitel impräg- 
nirt, 


Inder Sommerfriſche. 


Hanſel (zur eben eingetroffenen 4 
leicht = 


Sommerfrifhlerin): „Mealit 
heuer mied’r auf'm Ader drauß’?" 
— „Gewiß! Freut Did das?" 


— „sreilt — Badern auch, weiler 


7 
3 


fa Vogelfcieud'n 


da Halt g’rad’ 
braucht, hat er g’jagt.“ 


Wie der Apotheler Angie ° 


tröpfel dinirt, 


damit er ſich ja nicht überißt! 


gwie ſper 


mer, mich fl ißig an 


V 


die mit den elaftifchen 
Fafern diefer Kiefernabeln gefüllt find, = 





-| Der Andrang nad) Spigen u. Stidereien wird immer größer, immer gerößeres 
Sutereffe- erregt durch die Spezial = Verkäufe in biefem Theile des Ladens, 
wodurch die Führerfhaft der Fair immer ausgejprochener wird. Immer 
die beften Werthe, aber Montag auferordentliche Bargains, 


Keelle Schuh⸗Werthe 


Schuhe für die Maffen, zu Preiſen, die im Bereich eiues Jeden liegen; 
ein Dollar neunzig Spezialartikel, das iſt der Rekord-Brecher. 
Durchaus zuverläſſige Schuhe für Damen zu einem ſehr ipeziellen Preis 
am Montag, ein großes Aſſortiment in echten Box Kalbleder, eine gute 
Qualitãt Patentleder mit Dull Kid⸗ oder Känguruh-Obertheil, ſchwere Ex— 
tenſion-Sohlen und Militär-Haden, die jetzt ſo beliebt ſind; ſchottiſche 
genähte Sohlen, die dem Schuh einen männlichen Ef felt geben; dieſe ſo— 
J wie ein großes Aſſortiment von leichten Schuhen in Vatent- und Kid⸗ 
Veder, mit gewendeten Sohlen, Opera Haden und Vvatentleder oder Kid⸗ 
Spigen; ein fehr jchöner, Leidjamer Schub für Nahmittagd u. Abend« 


Gebraud. Diefes ganze Afjortiment von Schuhen 1 6 
= 5 


ift marfirt für morgen, und zivar nur für 
1.25 


morgen,, zu, 
per Raar, 

1.65 
95e 


Shul:Shuhe für Knchen und Jünglinge: in Satin Ralbleder, 
1.50 


And ſehr ermuthigt durch des ſortwahrende Anwachſen der Deh Goobe⸗ 

heilung dieſes Geſchäfts Die gegenwärtigen Anzeichen und unſer rieſiges 
Lager von hochfeinen Herbſte und WintersStoffen in Betracht gezogen, 
R wir noch größere Urfache zur Freude haben in dieſer Saiſon. 


- — Gardinen zu 607 am %. 


$ Bortfesung unferes großen Einfaufs und Verkaufs des Lagers eines herbor= 
Feagenden öftlihen Fabrifanten von Spiten-Gardinen zu 60c am Dollar; nie 
dageweſene Werthe⸗ — in der Geſchichte der Gardinen-Verkäufe. 5 


Voint de Varis, Iriſh Point, Swiß 3. 50 wa 


Morgen bringen wir zum Spezial-Verkauf die ganzen Mufterlager der Ehicago 
Parlor FZurniture Company, 2283 Wabafh Avenue, der Heffner Furniture 
Company, 242 Wabafd Avenue, und mehrere taujend Dollars werth 
von anderen Fabriten. Wir möchten Jedem die Thatſache dor Augen 
führen, daß dieſe Waaren im letzten Juli von den Fabrikanten ausgeſtellt 
wurden für die Beſichtigung von Möbel-Käufern, die von allen Theilen des 
Landes kamen, um zu laufen. Es iſt leicht begreiflich, daß keine Mühe geſpart 


wurde von den Fabrikanten, dieſe Muſter gut zu machen, denn es iſt bekannt, 
daß Muſter beſſer gemacht ſind, als die betreffenden Waarenſorten. Ihr ſeht 
daher, daß Ihr vor allen Dingen die beſte Arbeit erhaltet. Dieſe Mufter-Mö- 
bei werden jett offerirt zu Preifen unter den Herftellungs-Koften. 3 find 
da über 5000 Stüde in 


3:Stüde Parlor Euites, 
5:Stüde Parlor Suites, 


RN 
or 8 


Borx Kalbleder, Vici Kid und War Calf, f. ſchweren Gebtauch, 


Gute, ftarte Schulfhuhe für Mädchen, aus fhimerem Dongola 
Kid oder Bor Galf, mit Ertenfion Sohlen und niebrigen Haden, 


Schulſchuhe für Kinder, mit jhiweren Sohlen, Leders oder Kid 
Tip Spring Haden, gut gemadt, 


Batentleder-Schube mit fchineren Sohlen fiir Meine Knaben, 
Spring Haden, jolıde, gut gemacht, pajiend für jeden Gebraud, 


Srchul-Zleider. 


Einige jpezielle Werthe bietende Sadhen in 
zuverläjfigen Schul-Kleidern für Knaben. 


Empfangs = Stühlen, 
Morris - Stühlen, Odd Divans, 
Couches, Faney Schaukelſtühlen, Colonial Sophas, 
und vielen anderen —meiſtens ein oder zwei Stücke von einer Sorte. Erſte Auswahl iſt die beſte; kommt früh. 
5 = Biece — —— —— * Piece Varlor-⸗Ausſtattnuegen, gepolftert mit ſeidener Tapeſtry 
echtes Grün, gefchnigtes Mahogany = Finifh: 22.75 fancy Müdlehne, folider Mahogany Vencer‘ Top-- 28.50 


Frame— fein geſchnitzt — 
5⸗VPiece Parlor⸗Ausſtattung, gepolſtert 3⸗Piece Parlor⸗Ausſtattungen, 3⸗Piece Parlor-Ausſtattungen, echtes ſolides 
Mahoganh Frame, geſchnitzte Rüclehne — 


Mahogany: 

in echtem Leder, folides eichenes Frame, Finish, geichnigte Frames, 6 90 

toller Spring = Ei — 24 73 Tapeftrh überzogen, Spring Sig— + mit feinem Satin Damaft ge: 

u 4.19 polftert — 21.00 


u 
3 3:Piece Parlor-Ausftattungen, echte Maho- 
62 Mufter in 5:Piece Ausftattungen zur 3:Piece Library Ausftattung, Mahogany Anz 


gany eingelegte Nüdlehne, mit feidenem Be: 

Auswahl, in Preifen von - four überzogen — Spring: - faid Frames, gepolfterter Sit m 

11.75 big zu 175.00 Eis 11.75 u. Rüdiehne, Rr. 1 chtes Serer DO 
Dperftuffed Top — Gouches, Buttoned Top Tapeftry oder Belour- Leber: 

zug—Stüd 3.75, 4.25, 5.50, 6.50 


5⸗Piece Parlor-Ausftattungen, 
“ 
und aufwärts bis zu 30.00 


fhweres eichenes Frame, gepolfterte Arme, 
Echte Leder-Couches, klein tufted Tops, mit Haar gefüllt— 


Spindel-Seiten, Velour-Ueberzug— 18.50 
Bolhara üiberzoene Dadenporis, extra große Sorte, mit 
Nr. 1 echtes Leder, fehwere Eichen: oder Maho- 
gany Frames — zu 31, 75 


Haar gefüllt, feines Mahoganyg Framı— 34 00 
+ 
5 = Piece Parlor-Ausftattungen, Mahogann Finifh Frames 


zu 
Morris » Stühle, Mahogany = Fiih oder Eichen-yrame 
bis —geſchnitzter Top, voller Spring Sitz, fancy 
30. 00 Velour- Ueberzug, 1 1.75 


3.75, 4.50, 5.50, 6.75 aufwärts 
bis zu 
30 ol breit, 8 Reihen, Hein tuftenTop, fehes Varlor⸗Empfangsſtühle, mit Velour und Tapeſtry überzo— 
res Nococco Frame, Golden Dat oder Maho: ı gen, Mahogany oder Eihen-Framc— =- 
1.45, 3.50, 6.75 und aufwärts 5iß zu 6.75 


Davenports, 


Knichofen für Knaben, neue Serebft:Mufter, in 


fehr guten dauerhaften Gajhmeres, 45 


alle Größen von 3 bis 

6 Jahren, 

Kniehojen für Knaben, neue Zerbſt⸗Trachten, in 
feinen ganztwoll. blauen Serges, alle 

Größen, 3 bis 16 Jahren, 95c 


9 Kniehojen- Anzüge für Knaben, 6 biß 16 Aahre; 
Beitee Moden, 3 bis 7 Yahre, und doppelbrüftige 
Moden, 6 bis 16 Jahren. hr werdet finden, dak 
diefe eleganten Bargaind und Mufter jchr ‚aus 

21 zichend und aus ganzmwollenen Stof- 

A fen gemacht find, 2.50 
Blaue Serge Kniehofen: Anzüge für Knaben, 6 
bis 16 Jahren, neue Serbft:Tradten, 95 
ganz Wolle, echtes Blau, 
MatrojensBlufen Kniehofen- Anzüge flir Rnaben, 


blau und braun, alle Größen 
3 bi3 10 Jahren, R +95 


Davenports, Mahogany Finiſh geſchnitzte Frames, gepolſtert 
= einfahem grünem geftreiftem Belour— 14.75 
Eolonial Sophas, fhweres Mabogany finifhed Frame, mit 
ar a mit 85.00 per Yard 27.50 
Leder Eotonial Sophas, feine Nüdlehne mit Knöpfen, voller 
Spring Sit, mit Haar gefüllt, Mahogany 31.00 


ihöne MNopitäten in echten Spiten- 
Gardinen, Standard Größe, per Baar, 
Spigene:Effelten, einfahe und gearbeitete 
Mittelftüde, echte Kanten, weiß und Ecru, 1.75 
Nottingham und Nuffled Muslin-Gardinen, einfadhe u. 
oeblümte Einfaffungen, bübihe Mufter, 
per Baar, 
> Biele neue, echte Spiken-Mufter, aus ni) N) 
- £ : gemacht, weiß und Eream, Baar, 5) 
;  Spezieller Berkauf von Draperie-Stoffen — 36:3öU. befte Dualität geblümte Silto: 7 
Saſh Swiß Muslins, Yard, c 
Damen-Unterzeug. 
— ET EEE ET —— —— — —— 
ſollte — Preis⸗Herabſetzungen, um das Lager zu reduziren und mit allen 
leichteren Sachen aufzuräumen, ſo lange Nachfrage danach herrſcht. 
Seide⸗-taped, weiß, blau und pink, Nichelieu und 
Einssbei:Eind gerippt — gut gemachte Kleidungs: 
Feine egpptifh baummollene Vefts für Damen, Richelien 
gerippt, in eeru oder weiß, alle Seide-taped — dc 
DamensVefts, fanch Fleur de Li und andere Mufter, in feinen 
und Square Halß, alle Seidestaped; eines Fabrifanten 
ganze Partie in Odd8 und Ends offerirt zu 39€ 


Tamboue, Bruffels, und andere jehr 
Nottingham Spiken-Gardinen, in reihen und fchönen 
volle Größe, per Paar, 
Ent: 
würfe für Ehzimmer und Bettzimmer, Ic 
ihen und Mabras Net, aus doppeltem Zwirn 
" ines,: 36egöllige geblümte Denims, getupfte und mit Blumengemufterte 
BVortheilhafte Kauf = Gelegenheiten, welche jede Frau beachten und benußen 
DamensVefts, in einfachen und fanch Geweben, alle 19 
[ 
ftüde — Spezial Preis, 
ipezieler Berlaufspreis— 
Stwiß gerippten importirten LZisle Threads, alle hantfinifhed, V= 
bemerfenswerth niedrigen PBreifen— 


erste UmbrellasBeinkleider für Damen, in eceu und weiß, offen oder geiähloffen Couches, 


gemacht aus feiner egyhptiſcher Baumwolle, hübſch beſetzt, ſchön gemacht, gut fitten, 


1.75 


it 


N SET CR SE ER 


& 


er 


De bichied fchien ihm von feinem 


* ’ mohl, Vater, Ieb’ mohl!“ 


fingen Menjchen fo gefund und glüd- 


Mäbchen foll’3 auch bald werben, wenn 
ie ie dieſe reine Luft und dieſen Frieden 


u Re 


einecit zu werben. DO, es ift nichts föft- 


Meine Umgebung bat ſich etwas ver⸗ 


inbert. Mein biederer Hausmirth hat 


fat er viele Mal gejagt, „rothe Wangen 
ollſt Du haben, wenn ich Dich holen 
Dmm’, und luftig folft Du fein!“ 


ben Waffer rubern, ich will ihr Fröhliche 
Beic —* en erzählen. 


: Bilelm fort if. 


e — wird, komme ich und 


vertaufs preis — 


Verkauf von Holzwaaren. 


Brauchbare Gegenftände für die Küche zu außgeiprochenen Herabjegungen von unferen nied⸗ 


rigen Breijen. 


Sermel-®seiter, sum Plätten für Shirt 
Maifts und Baby=Fleeider — ftark 


gemaht — ipezieller Preis — 19c 


olz-Reel für Wafchleine, aus Hartholz 
ns — ehr ftarf — 8 de 


Zufammenlegbare Plättbretter und Ständer, 


ein 


Ale Größen und Facons von Stulfigen, 3 
Big Veneer, heller oder dunfler 
Finifp — Stüd 


Stüd, 5 Fuß lang, 
ertra breit — 4760 


4 


Große Sorte PBaftıy Boards, aus Hartholz ge: 


macht, Zapfen an den Enden, um 12c 
das Schwellen zu verhüten — ' 


12:Pfd. baummoll. Fußboden Mops, genähter 
9c DObertbeil, paßt * irgend etner Tec 
Größe Mop Stid 


Zufammenlegbare Näh- oder Karten-Tiſche, 
aus Gichenhol; gemacht, 

18x36 Boll — 

Unjer Model zufammenlegbarer Gardinen 
Steeder, 6x12 Fuß, nidelplattirte 45c 
Nadeln — roftet nidt — 


Aus meiner Sommerfriicde. 
(Ein Zagebug von &. Bergmüller.) 
| 5. Auguft. 


| Da fige ich nun zwifchen Wald und 


meinem grünumraufchten 
D, es ijt nichts föftlicher, 


her, al Sommerluft und Sommer: 
ft zu athmen und jung und glüdlich 
wandern durch bie herrliche Gotte3- 
atur. Wie arm, wie traurig, wie bü- 

ter bift Du, ferne Großftabt! 
6. Auguft. 


oh eine Penſionärin in's Haus genom⸗ 
en. Alle Hüttlein find fchon bejett 

und eine Krante heißt feiner gern 
illlommen. 
Ihr Vater hat ſie hergebracht, der 
hifaſt ſo blaß aus wie das Mädchen. 


ind ſehr ſchwer zu werden. „Daß Du 
Dich gut erholft, meine Anne-Marie 


 „Suftig und gefund!“ jagt fie mit 
oben, naffen Augen, „ganz gefund — 


& bin biefen Tag in ganz eigener 
mmung. Ich hab’ mir juft alle 


I gebacht mie mich jelbft. Das arme 


bimet. Ich will ihr alle Schönen Wege 
md Bläbchen zeigen, ich mill fie auf 


D, fie fol bald 
a werben, und einen luftigen Sa= 
aben kann ich bier brauchen, feit ber 


7. Auguft. 
fit ben quten Vorfähen bin ich ein- 
n, und heute hab’ ich gar nicht 
bt, mie ich mich ihr nähern follte. 
1 Stabt, auf den großen Gefell- 
Marten ift mir’8 immer fo leicht geive- 
bei ben gepubten, fhönen Damen. 
Sie ift Vormittag hinausgewandert 
der Hängematte und hat ſich ein 
schen geſucht. Ich bin in der Nähe 
geſchlichen, und als ich denke, daß 


ob ich ihr Tuch und Matte tragen 
Sie bat mich dankbar angefehen. 
geht ein menig gebüdt, und ich 
da8 märe nicht aejund. Da 
t fie und neigt ben Kopf zurüd. 
fo jchönes, dunkles Haar, daß 

y bie ſchweren Flechten im Na⸗ 

en ihn ihr immer ſo zurück⸗ 
daR fiebt ihr gar r gi aus, 


guft. 
ber. liebe Gott Pe einen 
ehen Iaffen, um uns Erben- 
Herz zu bezaubern. 
ler des Dörfchens 
n einen gemeinſamen 
Ler g zu machen; 


3:Fuß 3ereihige zufammenlegbare 
Balley Wäfhe Bar — 


Sartholg Mefjer- und Gabel:Kaften, guter Finish, ftarf gemacht 


_ 
SE 


39 
270 
49 


25 ! 


Finifh gefhnigtes Frame, 


14c 
19e 


für 5-Pfd.-Kifte Oregon Co.’3 
hochfeine FrenchCured Zwetſchen. 
für 5 Pfund hochfeine Califor— 
nia Santa Clara Zwetſchen. 
für 5 Pfund hochfeine gedörrte 
Birnen. 

ür 
gelbe Pfirfiche. 


gany Finish, ipezieler Werth zu 


Groceries unter den Wlarkt- Preifen. 


250 Apritofen. 


11l:ch! 


Armour’5 Sugar 
Gured Star 
Schinken. 


1Pfd. 
1360 
Swift's Pre— 


mium Bacon. 


Pfd. für Armour's hoch— 


7 


1.00 

1.00 en 
1.00 | 
1.00 Sn 


Santos Kaffee. 
15c 


feine Butterine, 


für 10 Pfd. beftes gelbes 


Kornmehl. 29: fie sale 


nen 3 Thee. 


das Pfund 


22% für ganze 


gemifthe Gewürze. 
32: das Bfund 
für ganze 


2 Pfund fancy gedörrte 
Stangen Sit 


für 2 Pfund fancy Moore Part 


25c | I 8 Pfund lofe Mustatell Ro: 65€ | 
250 & fr 3 Efund Diamond A. Fard 42c } 


—* Pfund O. G. Java u. 
Motta Kaffee. 
Pfund Special Combis 
.u.M. 
ür 44 Pfund fancy Peaberry 
Santos Kaffee. 


für die Schachtel mit 15 Tablets 
SKato Tablet Kaffee — ein Tab: 
Iet erzeugt eine Zajje bochfeinen Kaffees. 


306 | für J:Pfd.sBüchfe oder 16C für 
4:Pfd.-Rüchje Stollwerds GCocoa 


32: 


10e 


Royal Schub: Treffing. 


Kaffee. 


21c 


29: Wheat oder 
frifh aus der Miüthle. 
106 für PBadet von 


tine, 
Ic 3e 
für Pfd.⸗ 


für Packet 
Victor Stärke 
4c 
Ye 
3 h iv 
Grop a. Jap. 12c 


Thee. 42c 


Ertraft. 
Paſtry 


p 
250 für ws Star 


E53. u M. 54 


Snowberry Seife. 
für 4-Pfd.-Packet 
Flate Waſchpulver. 


Famild Seife. 


350 


Seife 


22c — Floating- 
Eider-Ejfig. 
16: f. 10 Pi. 
Eiegel: 
wachs f. FruitJars 


10€ 


ing Pulver. 


machjener, meiter Hügel, melcher fein 
Haupt ftolz emporredt über die Wälder 
und Wiefen und einen herrlichen Runb- 
blid gewährt. Dort weht die Zuft jo 
rein und jonnig, und man bernimmt 
nichts als ein paar ferne Vogelftimmen, 
aber im Frühling ift fie erfüllt von enb- 
lofem Lerchenjubel, und mer fich als- 
dann da deoben in’ Kraut wirft, ber 
fühlet und böret nicht3 als Licht und 
Geſang. 

Wie es wohl mag zugehen, ich bin 
nicht bon ihrer Geite gewichen den gan- 
zen Tag. Wir find ein wenig zurüd- 
geblieben bon der Menge, welcher den 
Hügel erftürmt. Wir gehen ganz 
langfam und genießen Wunder um 
Wunder. 

O, ſie verſteht die Natur beſſer als 
ich. Ich kenne doch hier alles, und 
heute iſt es mir, als wandelte ich dieſe 
Pfade zum erſten Mal. Sie ſpricht 
ganz leiſe, und mein Ohr trinkt den 
Schall ihrer Worte und das Geflüſter 
des Waldes, und beides tönt mir zum 
Herzen, wie neue, wunderſelige Muſik. 
Schon ſchauen wir über das Dörfchen 
und die grünen Wipfel hinaus; immer 
weiter, immer reicher enthüllt ſich rings 
die Landſchaft unſerm entzückten Blick. 

„O wie ſchön!“ ſagt ſie und bleibt 
mit gefalteten Händen ſtehen. 

Ich ſehe ihr in's Geſicht. Die Sonne 
ſpielt darauf, und ihre Augen leuchten, 
ſie leuchten ſo eigen — und ſie athmet 
ſchnell. Sie ſteht ganz verklärt, und 
ich ſehe ſie an und folge wieder ihrem 
Blick und ſehe die Sonne funkeln auf 
dem Grün der Bäume, dem blühenden 
Heidekraut und dem Waſſer, das fern 
drunten durch die Büſche blitzt. Alles 
iſt getaucht in Sonne, Sonne; alles 
funkelt und glüht und duftet in athem— 
loſer, heiliger Stille. 

So hab’ ich niemals auf dem Ler— 
chenberg geſtanden, und es iſt mir, als 
ob die ganze Welt betete, und ſie und 
ich ſtünden allein auf der weiten, meiten 
Erde und beteten mit. 

‘ch jehe fie mieder an, und ihre 
Wimpern find naß und ihre Wangen — 
und ich hab’ ihre Hand genommen, und 
mir find heimlich fo hinunter gegangen, 
ohne den andern zu begegnen — und 
ihre Hand Hat gezittert, und fie hat 
mich nimmer angefehn. — 

9. Auguft. 


Ich weiß nicht, warum fie nicht auf 
mich gewartet, ich hätte fie boch fo gern 
begleitet. 
und nicht gefunden. Da babe ich mir 
das Boot loßgebunden und bin allein 
hinaus gerubert, biß drüben unter bie 
VBölhung; da hab’ ich’ an einem 
Baumftamm befeftigt und Hab mid 
quer auf eine Bank geftredt, und bas 
Boot bat Ieif’ gefchaut 
die nieverhangenben Grlenzweige. Ich 
habe zwiſchen den grünen Blättern 
hinauf geſchaut in den molfenlofen 
Himmel und habe kindiſches Zeug ge⸗ 
dacht; hab' mir Lufiſchlöſſer * 
und der —* Wind, der über ee 


Ja Ka ee 


elt, mie über mir: 


| 


SH hab’ fie überall gefucht | 


aus allen ſchaut ein liebes, blafjes | mir, und ich bin fo glüdlich. 


Mädchenantlitz mit dunleln Flechten 
im Nacken und winkt mir zu. Aber ich 
hab's nicht lange ausgehalten und bin 
zurückgerudert. — Sie iſt noch nicht 
da, und ich weiß nicht, wo ſie bleibt. 

Ich ſetze mich vor unſer Haus und 
ſehe eine Weile auf die Straße — aber 
ſie kommt nicht. 

Es dauert nicht mehr lange bis 
Abend, die Bäume werfen ſchon lange 
Schatten auf den Weg. Mir iſt unru— 
big zu Muth, und i gehe wieder dem 
Walde zu. Wohin iſt ſie nur gegangen? 
Es wird ihr doch nichts zugeſtoßen 
ſein? Und in meiner ängſtlichen Ver— 
muthung und Beſorgniß empfinde ich 
es als grauſame Qual, die Stelle nicht 
augenblicklich ahnen und erreichen zu 
lönnen, um ihr zu helfen. 

Da kommen zwei Dorfkinder, jedes 
mit einem Körbchen rother Beeren am 
Arm, mir entgegen und wollen mit 
ſcheuem Gruß vorüber. Ich halte ſie 
an und frage, ob ſie nicht im Walde 
irgendwo einem Fräulein begegnet 
ſeien. 

Die Kinder nicken. Ja, da drüben, 
wo der Weg hinunter biegt nach der 
Winkelwieſe, hätt' ein Fräulein ſie ge— 
fragt, wo es zurückginge nach N. ſie 
hätle den Weg verfehlt. Sie iſt ſehr 
müde geweſen und mit den Kindern 
gegangen bis zu dem Bänkchen dort am 
Teich — weiter hätte ſie nicht gekonnt. 

Bei dem Bänkchen bin ich bald ge— 
weſen. Da ſitzt ſie, die Arme auf die 
Kniee geſtützt und das Geſicht in den 
Händen. 

„Fräulein Anne-Marie!“ ſage ich. 

Nun richtet ſie ſich erſchreckt auf, und 
ich ſetze mich an ihre Seite. Die Sonne 
geht hinter den Wipfeln unter und 


wirft ihre letzten rothen Strahlen zit⸗ 


ternd auf den Teich. Und immer rö— 
ther und goldener färbt ſich das Waſ⸗ 
ſer, und immer röther und goldener 
wird der Himmel, und zahllos gli— 
tzernde Flämmchen tanzen umher, um— 
flackern uns unſtät, huſchen durch's Ge—⸗ 
äft und verlöfchen dann im ber feuchten 
Abendluft. 

Des Himmels Auge iſt erloſchen, 
aber ein Paar andere, mildere ſchauen 
mich wieder aa. Ein unbeſchreibliches 
Glücksgefühl bewegt meine Seele. Ich 
möchte ſie fragen und öffne doch nur 
den Mund, um ihn ſtumm wieder zu 
ſchliehen — warum auch fragen? Sie 
iſt ja wieder bei mir, und es iſt mir, 
als würde ſie nun immer bei mir ſein, 
immer — und ich würde ſie nie wieder 


vermiſſen. 


Ich neige mich zu ihr nieder und 
ſtreichle ganz, ganz leiſe ihr ‚Haar; ein 
ftilles, inniges Lächeln bufcht um ihren 
Mund. Sie fieht jehr blaß und ü 
mübet au, aber ihre Augen glänzen 
mir entgegen wie —5* * ſehe on 
gern in diefen Gla — 
etwas darin, was 


ch fühle, daß ich es ahne, 
Sa lea 


‘ch nehme ihre Hand und geleite fie 
langjam nad) Haufe. Das Abenbleuch- 
ten ift der erften Dämmerung gemichen, 
fie umfchlingt weich und zärtlich jeden 
Baum, jeben Straud; fie breitet fich 
über das Waffer, fie erfüllt die Luft. 

Seht jage ich ihr, daß ich fie überall 
gefucht hätte, und daß ich für fie fürch- 
te, wenn fie allein ginge; fie dürfe es 
nie wieder thın, ganz gewiß nicht, ich 
möchte fie ja fo gern überall behüten 
und beifügen! Sie neigt leife das Ant» 
li, und der Abendftern und die erjten 
Lichter des Dörfchens merfen vihren 
Schein fpiegelnd in’3 Waffer. 

„Morgen Abend müffen wir Boot- 
fahren,“ rufe ich aus, „wenn die Sterne 
aufgehen und der Mond emporfteigt!” 

„Morgen Abend, ja morgen Abend!” 


flüftert fie. 
10. Auguft. 

Aus dem Bootfahren ift nichts ge= 
worden. Heute Abenb haben fie den 
Arzt für Anne-Marie geholt. Mein 
Öott, jo [ehlimm fteht eg mit ihr? 

Ach habe Iange bei feinem Wagen 
geitanden und auf feine Rüdfehr ge- 
wartet, um ihn zu befragen, aber Wirth 
und Wirthin famen mit ihm, und ich 
brachte fein MWörtchen heraus, fondern 
Thlich mich fort, dag Waffer entlang, 
weiter, weiter, hinaus in die Felder. 

11. Auguft. 

Unfere Wirthin jagt mir heute Mors 
gen, daß ich ſchlecht ausſehe. Ich Habe 
nicht aeichlafen diefe Nacht, daher 
wirb’3 fein. 

‘ch frage, wie ed Anne-Marie geht 
und was der Arzt gefagt hat, und fie 
fängt an zu reden, und ich wende ba3 
Geficht ab, damit fie es nicht fehen 
foll, weil mir’3 trüb wirb vor den Au- 
gen. 

E&3 ftände gar nicht jo ſchlimm mit 
bem Trräulein, jagt fie. Heute Nad- 
mittag dürfe fie fchon aufftehen und 
morgen ivieder bis in den Garten gehen. 
Sie hätte manchmal folde Zufälle, auch 
zu Haufe — die gingen immer bald 
borüber. Aber übermorgen, hätte ber 
Arzt gejagt, Jolle fie ihr Vater Holen — 


eö wäre boch beffer, wenn fie zu Haufe | 


märe — man fünne manchmal doch 
nicht wiffen — — 
Da wende ich mich um und fehe, mie 
bie Frau mit dem Schürzenzipfel nad) 
den Augen fährt. 
12. Auquft. 


Mie das ba draußen heut’ funtelt 
und buftet! Der geftrige Gemittermor- 
jen hat alles erfrifcht und verjüngt. Sch 
Ba einen meiten Morgenfpaziergang 
gemacht, und in ber Geele ift mir's 
twieber leicht geworden, eine ftille, freu- 
a Hoffnung erfüllt mein ganzes We- 


es ich zurüdtomme, fteht unfere 
Be {om bor ber Ihüre, ala hätte 
fie auf gewartet. Anne-Marie 


das Pfund für Menier Choto= 
lade. 
n a. Kanne von Suchard's 
an. Kanne von Rodivood'3 
—* RR Flafhe von Birby’s 
22c f. 2Unzen-Flaſche Chris. Hanz 
ſen's Vanille-Extrakt. 
für 2-Unzen-Flaſche Fluid Beef 


per Sack für Lenfeſtey's Entire 
Mehl 


Gela⸗ 


für Packet 
Ball Blue. 


für Stuck von James S. Kirk's 
Diamond 


für 10 Stücke Fairbank's Chi— 
cago Family oder Armour's 


für 10 Stücke Armour's weiße 
oder Swift's Wool—⸗ 


— Pie 10 Stüde Sapotorine Scous 
für große Scadtel Leito Clean—⸗ 


Stück. Dutz. 
Ronpareil —— 
in didem Syrup, FKanne.. 
Princch_ Eierpflaumen, 
didem Syrup, Kanne 

Neue Pak Telephone Erben, 
per Kaune 

Neue Pat frühe Yuni-Erb: 
fen, per Kanne 

Narraganjett Bofton Bated 
Bort & Beans, 2:Pfd.:ftanne 
Franzöfiiche Erbjen, in Glas, 
ver Glas 

2 EM. Fiih:Chomper. 9 
3⸗Pfd.Kanne 20c 
Mrs. Bailey’s oder Mrs. 
Baſhaw's reine home-made 
Jellies, per Glas 

Continental ertra ausgeſuchte 
frühe Juni-Erbſen, Kanne.. 
Morning Beauthy Corn, 

per Ranne 

B. & M. Boſton Bated Vork 
and Beans, 3-Pfd.-Kanne.... 
Neue Pad Marrowfat Erb— 
ſen, per Kanne 

Solide eingemachte Toma— 
toes, per Kanne 


2.00 
1.25 
1.40 
1.35 
2.25 
2.30 


2.25 
2.00 

90c 
1.40 
1.30 
1.40 


11c 
‚12c 
12c 
19 


17c 


12c 


%ch gehe in den Garten; mich dünft’s, 
eine Emigfeit bin ich gegangen. Ein 
feltfam Gefühl hat mir’3 Herz fchlagen 
laffen, fo heftig, daß ich oft habe ftehen 
bleiben müffen. 

Sie ruht im Schatten der Bäume in 
einem WArmjtuhl und jtredit mir ihre 
Hände entgegen; fie find heiß, und ich 
babe fie lange gehalten und ihr ins Ge— 
ficht gefchaut. Sie trägt heute rothe Ro 
fen auf den fonjt jo blaffen Wangen, 
und ihr Mund zudt-in fchmerzlichem 
Lächeln. 

„Ih möchte Xhnen heute jchon Lebe— 
mohl jagen!“ jagt fie mit leife zittern» 
der Stimme und gejenkten Yugen. 
„Morgen früh gehe ich für immer fort 
bon hier —' 

„Anne-Marie!” 

„Morgen früh“, mieberholt fie, „und 
Gott möge Sie befchügen ein glücliches 
Leben lang! — Leben Sie wohl, für 
immer, immer — ipir werden uns nicht 
mehr ‚ wieberfehen — in biefem Les 
ben!” — 

Da faßt e8 mich wieder mie ein wil- 
der Sturm, und ich drüd ihre Hände, 
daß e3 fie wohl graufam gejchmerzt hat, 
und rufe in der Angft meiner Seele „IH 
laff’ Dich nicht!“ 

Sch hab’ mich vor fie ind Grad ger 
morfen und ihre Knie umflammert — 
und hab’ wieder ihre zitternden Hände 
gefaßt. „D Anne-Marie, Du darfit 
nicht gehen — e3 tft fo einfam ohne 
Did — und ohne Dich ift fein Leben— 
Anne-Marie!” 

Da fieht fie mich an, fo groß, Jo klar, 
daß ich mich meines Bangen3 fchäme, 
ein nie gefanntes Gefühl bemächtigt fich 
meiner mie eine jelige Erlöfung, und 
ich [chluchze und weine in ihrem Schooß. 
Da fpüre ich ihre Hand auf meinem 
Haupte und fehe wieder zu ihr auf un 
ter Thränen. Ahre Augen find aud 
naß, und ihr ganzes Antlig ift verflärt. 

So fehen wir und an, large, lange, 
und ich fühle, daß ich Dich nie verlie- 
ren werde, vaß Du emig fein mirft, 
Anne-Marie, und ich werde unfterblich 
fein mit Dir! Deine Hand ruht auf 
meinem Haupt, Du qibft mit den Segen 
ber Emigfeit! — Du mwillft fortgehen, 
Du mwilft fterden? — D Anne-Marie, 
mie kannt Du fterben? — Dem Zobe 
gehört das Vergängliche, aber ich Liebe 
Dich einig! Anne-Marie! So, Deine 
Stirn will id füffen ein einziges Mal, 
daß Du mein gedenteft. — Sieh mich 
noch einmal an, Anne-Marie! Ad, dies 
fe Augen wollen fie zubrüden und be= 

taben? Gie werben mich do ans 
Haun immerdar — Anne-Marie! — 
Scheiben mwilft Du von mir — [con 
heute? Du wirft mich doch niemals 
berlaffen — niemal3 — niemals! — — 

3 Happe dad Büchlein zu. Zu Fü- 
Ben zittern bie Wellen im Sonnenlicht, 


u bon 
2 Dutz. 


18c 82.00 83. 85 


Porzellan und Lampen. 


Te 


für feine defo- 
1 rirte deutjche 

Porzellan Cbos 

tolade = Zöpge. 


750 


für feine deko— 
rirte öſterreichi— 


3.80 
2.45 
2.70 
2.65 
4.40 
4.50 


4.40 
3.85 
1.75 
2.75 
2.50 
2.70 


Blumen mit 


Größe für 


Stüde. 


jche Porzellan Erader = 


Spezialverfauft von Tunft: 
vollen Wtopian Xardinieren 
— die Rootwood School — 


Dritter 
Stloor. 


Spezicher Berfauf von Kabritanten-Mufterproben. 


Große Partie in 
Fabrikanten-Muſtern 
in feinem dekorirtem 
japaniſchem Porzel: 
lan: Theetaſſen und 
Untertajien, Zuders 
Bowl3 und Rahm: 
Vithers, Bafen, 
Bonbons mit Dedel, 
Olives, Frucht⸗ 

I Diſhes, Choecolate⸗ 

7 Pots, Theekrüge, 
Cracker Jars, 
Muſtards. 


Jars. 


elegantem 


teichem dunkel⸗olivenfarbi⸗ 
jgem und braunem Hinter— 
grund, 12 Zoll 


1.35 


—S SAN“ 


995 für hübſch deko— 


rite Semi⸗Por⸗ 
zellan Dinner⸗Sets, 


75c für feine delorirte opale 
öfterreihiiche Porzellan⸗ 
Beeren-, Frucht: und Salat:Difhes, 


100 


— 


Heiteres von der KRleinbahn. 


Im ,„Badiſchen Muſeum“ finden wir 
folgende hübſche Schilderung eines 
Zwiſchenfalls auf der Kleinbahn: 

5 Drt der Handlung: Bahnhof Medes» 
eim. 

Der Zug von Heidelberg fährt ein. 

1. Schaffner: „Meckeſſe“. 

2. Schaffner: „Meckeſſe.“ 

3. Schaffner: „Meckeſſe.“ 

1. Schaffner: „Wer nach Heilbronn 
zu will, ſitze bleiwe.“ 

2. Schaffner: „Nach Aglaſterhauſe— 
Neckeretz, ausſteige.“ 

3. Schaffner: „Zmei Minute Aufent- 
alt.” 

(Alles ftürzt in die Reftauration.) 

1. Schaffner: „Ei’fteige!“ 

2. Schaffner: „Is Alles do?“ 

3. Schaffner: „Fertig!” 

Gepädträger: „Obacht gerome!” 

Augführer: „Abfahre!“ 

Die Fraa: „Halt! Nemmt mich noch 


„Halt! Die Fraa kann 


mit.“ 
Zugführer: 
noch mit.“ 
.Schaffner: „Kumme Se. — Fer— 


Zugführer: „Abfahre!“ 
Die Fraa: „Halt! Halt! Halt! Mei 
ichle!“ 


Paſſagiere im Chor: „Halt! Dere 
Fraa ihr Dichle!“ 

Zugführer: „Halt! Was is denn mit 
ſeller Fraa ihrem Dichle?“ 

Die Fraa: „Mei Dichle! MeiDichle!” 
Allgemeiner Chor der Baffagiere und 
Schaffner: „Seller raa ihr Dichle! 
Seller Fraa ihr Dichle! Seller Fraa ihr 
Dichle!“ 

Stations-Vorfteher: „Himmel Sakr'⸗ 
ment! Was is benn mit jeller yraa 
ihrrem Dichle?” 

-Bugführer: „Wo i3 feller Fraa ihr 
Dichle?“ 

1. Schaffner: 
Ihr Dichle?“ 
Chor der Paſſagiere: „Fraa! Wo hot 
ſe denn Ihr Dichle?“ 

Die Fraa: „In der Reſchdauration 
licht’3 hinnerem Dfe! Ach, mei nei’ 
Dichle, mei Shen Dichle!“ (Heult!) 
Chor der Baffagiere: „Seller Fraa 
ihre Dichle licht hinnerm Dfe.“ 

. 2. Schaffner: „In der Reihdaura- 
tion Licht’3 hinnerem Ofe.“ 

Zugführer: „Das Dichle muß noch 
in der Reftauration liegen.” 

Stationg-Vorfteher: „Gepädträger! 
Seh’n Se mol nad), ob feller Fraa ihr 
Dichle in der Reftauration Hinter dem 
Dfen Liegt.“ 

Gepädträger: „Do licht’3 ja!” 

Die Fraa (fieht es): „Er hot’3! Mei 
Dichle, mei Tieb’3 Dichle!” 

Allgemeiner Chor: „Er hoi’3! Er 
hot’3! Er hots! Seller Fraa ihr 
—— 

= eher: „Beine eller 
iht Den 


„Wo hame Se benn 


‚| Ten und liebfofen. 


= Schaffner: „Fertig!“ 
Zugführer: „Abfahre!“ 

— — ——— — 
„Urſprung der böſen Weiber.“ 


Ein däniſcher Proſaſchwank des 17. 
Jahrhunderts, auf den Joh. Bolte— 
Berlin in der „eitſchrift für Volks— 
kunde“ aufmerkſam macht, enthält u. a. 
folgende Erzählung vom Urſprung der 
böſen Weiber: 

US der Herr und Petrus einmal 
dur einen Wald wanderten, jah Pe- 
tru8 den Teufel unter einer Linde bei 
einer hübjchen Jungfrau ftehen, fie füj- 
Darüber ward er 
zornig und fprad: „Schöpfer, ſiehſt 
Du, wie der Böſewicht das junge Blut 
verführt?“ Darauf antwortete der 
Herr: „Laß ihn, denn der Teufel iſt von 
jeher ein Schalk.“ Petrus ſprach: 
„Willſt Du Herr, ſo ſchlage ich ihm den 
Kopf ab.“ Darauf ſagte der Herr: 
„Petrus, wenn Dein Fiſchermeſſer nicht 
ſcharf iſt, ſo laß es bleiben. Denn den 
Teufel erſchlägt man nicht wie Horn— 
vieh.“ Petrus aber ſchlich ſich ſacht von 
hinten heran und hieb ſo kräftig zu, 
daß Beiden, dem Teufel und dem Mäd— 
chen, von dem einen Schlage das Haupt 
abfiel. Petrus warf die Wehr von ſich, 
fiel auf ſeine Knie und rief: „Schöpfer, 
ich habe übel gethan, daß ich die ſchöne 
Jungfrau enthauptete. Gib ihr das 
Leben wieder, da Du alle Dinge ver— 
magſt!“ Der Herr antwortete: „Das 
Blut iſt noch warm, ſetz' ihr raſch den 
Kopf auf, ſo wird ſie lebendig.“ Pe— 
trus ward von Herzen froh, lief hin 
und vergriff ſich. Denn er ergriff den 
Teufelskopf und ſetzte ihn dem Mädchen 
auf. Da ward ſie lebendig, ſprang 
auf, fluchte und keifle, ſchlug ihn mit 
den Fäuſten und ſchalt ihn wegen ſeines 
doppelten Mißgriffes. Petrus wollte 
ihr nun den Kopf wieder abhauen, da— 
mit ſie ihren eigenen Kopf wiederbe⸗ 
käme, aber das ward ihm nicht er— 
laubt. Von dieſem Weibe ſollen nun 
alle böſen Weiber ihren Urſprung ha— 
ben, ba viele Frauen fhöne und ftatt- 
Tiche Denustöchter find und doch einen 
ZTeufelöfopf oder Teufelamund haben. 


— Hereinfall, — Gerichtspollzieher: 
„Einen fchönen, filbernen Spazierftod 
haben Sie da, den ich mitnehmen möcd- 
te!” — Schuldner (höhnifch): „Der ge: 
hört aber leiber meinem Nachbar, dem 
Stubiofus Schlau!” — Gerichtäpoll- 
zieher: „Das tft mir angenehm zu hören 
. +. den mollte ich nämlich auch gerade 
pfänben!“ 

— Unnüge Mühe. — „Schau, Süf- 
fel, verſuche es doch, wenigſtens pünkt⸗ 
lich und genau zu ſein, wie eine Uhr!“ 
— „Wozu auf! Verſehzen könnie ich 
mich ja nicht!“ 

— „Ben Ati- 


nie dageweſen. 
ba Sat — 


er 


26 Shnc als er einem 
Stubenmäbgien einen Ruf an 





